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Um den deutſchen Beſuch in Paris.
Noch keine amtliche Berlautbarung,

aber Programmvorbereitungen.
Zu der Meldung eines Berliner Abend-

blattes, wonach die franzöſiſche Regierung in
einer amtlichen Verlautbarung zum Aus-
druck gebracht habe, gern bereit zu ſein, Dr.
Brüning und Dr. Curtius in Paris zu
empfangen, wird von amtlicher franzöſiſcher
Seite erklärt, daß von einer amtlichen Ver-lautbarung abſolut nichts bekannt ſei. Die
Mitteilung des Blattes dürfte ſich vielmehr
auf Aeußerungen namhafter politiſcher Per-
ſönlichkeiten in den Wandelgängen der
Kammer ſtützen, worin dieſe zum Ausdruck
brachten, daß Außenminiſter Briand den
Reichskanzler habe wiſſen laſſen, daß die
franzöſiſche Regierung ſeinem
Beſuch mit Vergnügen entgegen-
ſehe. Dieſe Erklärung hat der Außen-
miniſter Briand gelegentlich des letzten Be-
ſuchs des deutſchen Botſchafters am Mittwoch
abgegeben.

Jn amtlichen franzöſiſchen Kreiſen beſchäf-
tigt man ſich ſchon jetzt mit dem Programm
für den Aufenthalt der beiden deutſchen
Miniſter. Wahrſcheinlich werden zunächſt Be
ſprechungen zwiſchen Dr. Brüning und dem
Miniſterpräſidenten Laval einerſeits und
dem franzöſiſchen Außenminiſter und

Curtius andererſeits ſtattfinden, denen
ſich ſodann ein allgemeiner Meinungs-
gustauſch zu vieren anſchließen wird.

Paris iſt ſichtlich erleichtert.
Der „Paris Midi“ meint, daß die fran

zöſiſche Regierung einen für Ende Juli
vorauszuſehenden Beſuch des Reichskanzlersin Paris wohlwollend gegenüber ſtehe.
„Paris Novelle“ glaubt dagegen, daß der
Kanzler und der Reichsaußenminiſter zweifel-
los ſchon in der nächſten Woche zu
einer Beſprechung mit Miniſterpräſident
Laval und Briand in Paris eintreffen
würden. Das Blatt ſchreibt weiter: Beiſeinem Beſuch bei Briand habe der deutſche
Botſchafter zum Ausdruck gebracht, daß man
in Berlin eine deutſch-efranzöſiſche
Verſtändigung für unbedingt not-
wendig halte und der Kanzler großen
Wert darauf lege, mit den Mitgliedern der
franzöſiſchen Regierung perſönlich Fühlung
zu bekommen. Dieſe plötzliche Sympathie
Deutſchlands für Frankreich ſcheine ein
wenig durch deutſche Intereſſen diktiert zu
ſein. Brüning ſei ein erfahrener Wirt-
ſchaftler und begreife vermutlich, daß Frank
reich zurzeit die europäiſche Macht ſei, die
am meiſten in der Lage ſei, dem in Schwierig-
keiten geratenen Nachbarn zu helfen.

Das katholiſche „Croix“ ſieht in dem Be-ſuch Brünings eine ausgezeichnete Gelegen-

heit, den Reichskanzler um eine offene und.
ehrliche Erklärung über die wahren Ziele
ſeiner Politik zu bitten, ſowie darüber,
warum trotz der Friedensverſicherungen von
ſeiten der deutſchen Regierung jede verſöhn-
liche Haltung Frankreichs mit einer feind-
lichen Kundgebung in Deutſchland beant-
wortet werde Wenn man in Deutſchland
Frankreich den Vorwurf mache, fein Recht zu
hortnäckig zu verteidigen, ſo dürfe man nicht
vergeſſen, daß die franzöſiſche Haltung ſich
nur darauf gründe, daß Deutſchland ſeinen
elementarſten Pflichten oft keine Aufmerk-
ſamkeit ſchenke.

Auch der ſonſt ſo deutſchfeindliche „Temps“
ſteht einer deutſchen „Chequersreiſe“ nach
Frankreich wohlwollend gegenüber, betont
aber, daß perſönliche Ausſprachen zwiſchen
Miniſtern beider Länder oft zu großen Enktkäuſchungen geführt hätten. Es ſei aller
dings möglich, daß die nunmehr geplante Zu
ſammenkunft beſſere Erfolge zeitige. Dieier
Erfolg hänge in erſter Linie davon ab, auf
welchem Gebiet der Reichskanzler die Unter-
reödung zu führen gedenke.

Jn der nationaliſtiſchen „Liberté“ ſchreibt
Beineville, daß dem Beſuch Brünings in
Paris nichts entgegenſtehe, wenn die vorge-
ſehenen Beſprechungen wirklt ich freundſchaft
licher Natur ſeien und es ſich dabei nicht
darum handele, Theater zu ſpielen.

t

Faßt man die ſehr zahmen und im
ganzen recht günſtigen Pariſer Preſſeſtimmen
zuſammen, ſo kommt man zu dem Ergebnis,
daß Frankreich offenbar geradezu erleichtert
iſt, daß Brüning Paris beſuchen und. Ver-
ſtändigung mit Paris ſuchen will. Das iſt

Waſhington ſchweigt Frankreichs Antwort tot
Aus Waſhington wird gemeldet: Die Mit-

teilung, daß der franzöſiſche Botſchafter
dem Staatsſekretär Stimſon die franzöſiſche
Antwort zum Vorſchlag Hovover überreicht
habe, wurde ſpäter von höherer Stelle dahin
richtiggeſtellt, daß Botſchafter Claudel ledig-
lich vom Referenten für Weſt-Europa kurz
empfangen worden ſei. Es wurde hinzu-
gefügt, daß man eine Auskunft darüber, ob
die Note übergeben wurde, ſtrikt ablehne.
Stimſon hatte im Weißen Hauſe eine lange
Konferenz mit Hoover, dem ſtellvertretenden
Schatzſekretär Mills und dem Führer der
republikaniſchen Senatsfraktion, Senator
Watſon.

Jn der Preſſe wird hieraus gefolgert,
daß man wahrſcheinlich die franzöſiſche
Antwort als nicht formell empfangen be-
trachten wolle, in der Erwartung, die fran-
zöſiſche Regierung zu einem größeren Ent-
gegenkommen bewegen zu können. Jn
Re gierungskreiſen vertritt man den Stand-
punkt, daß angeſichts der ſo kritiſchen Lage
Deutſchlands eine Teillöſung, geſchweige
denn ein Zurückgreifen auf die Beſtimmun-
gen des Youngplans Deutſchland nicht die
dringend benötigte Hilfe bringe.

Sollte Waſhington dabei bleiben, Hie

Antwort Frankreichs einfach als nicht ein-
gegangen zu behandeln, bis Frankreich ſich
eines Beſſeren beſinnt, ſo wäre das eine
wundervolle Art, den größen wahnſinnig ge
wordenen Franzoſen zu zeigen, daß ſichdann doch nicht die ganze Welt nach dem

Krähen des galliſchen Hahns zu richten
braucht.

Mellon in Paris eingetroffen.
Aus Paris wird gemeldet: Der amerika-

niſche Schatzkanzler Mellon iſt am Donners-
tag nachmittag von London kommend in
Paris eingetroffen, wo er am Bahnhof von
verſchiedenen amtlichen Perſönlichkeiten be-
grüßt wurde. Er wird Freitag vormittag
vom franzöſiſchen Miniſterpräſidenten emp-
fangen werden und ſofort die Beſprechungen
mit ihm und dem Finanzminiſter Flandin
aufnehmen.

Amerika iſt optimiſtiſch.
Aus Waſhington wird

hieſiger maßgebender Stelle wird erklärt,
daß die Anweſenheit Mellons in Paris
genüge, die Schwierigkeiten zu beſeitigen,
die dem Zuſtandekommen einer Einigung
zwiſchen Waſhington und Paris gegen-
wärtig noch entgegenſtänden. Das Staats-
departement ſei zuverſichtlich.

gemeldet: An

Stimſon reiſt morgen nach
Europa.

Aus Waſhington wird amtlich mitgeteilt,
daß der amerikaniſche Außenminiſter,
Staatsſekretär Stimſon, ungeachtet der
franzöſiſch- amerikaniſchen Verhandlungen ſich
Sonnabend, den 27. Juni, nach Europa ein-
ſchifft.

Am Donnerstag nachmittag erklärte
Staatsſekretär Stimſon, daß mit Einver-
ſtändnis Hopovers beſchloſſen ſei, auf der
Europareiſe mit den Außenminiſtern Deutſch-
lands, Englands, Frankreichs und Jtaliens
über die Schuldenfrage zu verhandeln. Seine
Ankunft in Neapel werde am 7. Juli erfol
gen. Anſchließend daran die Weiterfahrt
nach Rom. Jn Paris werde er am 15. Juli
ſein, am 21. Juli werde er nach Berlin

Juli nach London zukommen, um am 27.
fahren. Stimſon betonte, daß er während

der

des Beſuches Macdonalds und Henderſons
in Berlin nicht dort anweſend ſein werde.

Kommt Mellon nach Berlin?
Aus Berlin wird gemeldet: Bei ſeiner

Abreiſe nach Frankreich antwortete der
amerikaniſche Finanzminiſter Mellon auf die
Frage, ob er nach ſeinem Beſuche in Paris
auch nach Berlin gehen werde, er woll. nicht
ſagen, daß er nicht nach Berlin ginge. Er
wolle und könne nichts ſagen, weil er wäh-
rend ſeines Aufenthaltes in London ſich jeder
Mitteilung der Oeffentlichkeit gegenüber ent
halten habe.

Die Genfer „Tribune“ ſchreibt: Frauk-
reichs Antwort an Waſhington vernichtet
Ausſicht, daß ein deutſcher Reviſionsantrag
im Völkerbund in abſehbarer Erfolg
hat. Seine Wirkung wäre der Austritt
großer Staaten oder die Sprengung des
Bundes.

die

Jevyett

Wichtigkeit, weil man daraus
den Schluß ziehen muß, daß den Franzoſen
plötzlich himmelangſt geworden iſt vor der
ihnen drohenden völligen Jſolierung gegen-
über einer amerikaniſch-engliſch-italieniſch-
deutſchen Front, deren bloßes Auftauchen
am Horizont genügt hat, um ſogar Frankreichs
Vaſallenſtaaten außer Belgien wankend
zu machen und Polen ſogar veranlaßt hat,
dem Hooverplan zuzuſtimmen, ohne auf
Frankreichs Antwort zu warten.

Natürlich macht die franzöſiſche
notgedrungener Rückſichtnahme auf das
ſag-ich's-meinem-Kinde“ noch allerhand Vor-
behalte, um ihr Publikum nicht gar zu ſehr
zu verdutzen, aber man merkt doch: Frank-
reich und ſeine Preſſe fühlt deutlich, wie ſehr
ſich plötzlich das Blatt gewendet hat. An
ſcheinend hat man befürchtet, daß Deutſch-
land nunmehr, geſtützt auf die heraufziehende
Weltfront. gegen Frankreich, glatt mit der

inſofern von

Preſſe in
„Wie-

bisherigen deutſchen „Verſtändigungspolitik“
brechen und den Franzoſen ihr Sünden
regiſter vorlegen würde. Nun atmet das
bisher ſo ſiegestrunkene Paris erleichtert auf.

Aber dieſes Aufatmen und die geheime
Angſt, die daraus ſpricht, iſt für Brüning ein
ſehr wertvoller Ausgangspunkt: er hat es
durchaus nicht nötig, in Paris um Frank-
reichs Gunſt zu betteln, ſondern man wird
dieſe Gunſt ihm vielleicht geradezu antragen
und ſeine Hauptaufgabe iſt, kühlen Kopf
gegenüber dem zu erwartenden Liebes-
geflüſter der franzöſiſchen „Marianne“ zu
wahren und ſich Deutſchlands weitere „Ver-
ſtändigungsbereitſchaft“ oder richtiger Zurück-
haltung gegenüber Frankreichs hisherigen

Schwerverbrechen mit ſehr reellen fran-
zöſiſchen Zuſagen abkaufen zu laſſen. Nicht
als Bittender, ſondern als Fordernder kann
Brüning nach Paris gehen. Und nur wenn
er in dieſem Bewußtſein verhandelt, kann
man den an ſich gewagten, weil leicht als eine
deutſche Nachgiebigkeit wirkenden Pariſer
Beſuch gutheißen. Erſt der Erfolg in Paris
wird dann endgültig zeigen, ob der Beſuch
richtig war. Frankreichs Weigerung, den
Hovverplan in vollem Umfange anzunehmen,
ſchaltet jeden zu weit gehenden Optimismus
aus.

Wir können der Berlin.
Zeitung“ nur beiſtimmen, wenn ſie ſchreibt:
Es kann unter keinen Umſtänden in Frage
kommen, daß wir uns auf einen Termin feſt
legen laſſen, der die Gefahr bietet, daß unſer
Verſtändigungswille gewiſſermaßen gegen den
Hovverplan ausgeſpielt wird. Der Wunſch

Deutſch. Allgem.

nach einer Beſchleunigung derZuſammenkunft geht durchaus
von der franzöſiſchen Seite aus,
weil man dort die drohende Jſolierung fatal
genug empfindet. Deutſchland hat durch den

Mund des Reichskanzlers ein äußerſtes Maß
von Entgegenkommen und Verſtändigung be
kundet, jetzt können wir warten. Es hat
keinen Sinn, das Ergebnis der Ausſprache
gleich dadurch vorauszunehmen, daß einſeitig
auf unſere Koſten die franzöſiſchen Wünſche
berückſichtigt werden. Vor der Jnkraft-
ſetzung des Hooverplanes wäre die Zuſam-
menkunft höchſt bedenklich. Sie kann ſehr
gut bis nach Fortſetzung der Beſprechungen
mit den engliſchen Sraatsmännern und dem
Beſuch Stimſons hinausgeſchoben werden.

Leitſätze zur Lage!
Von Dr. G. W. Schiele-Naumburg, M. d. R.

Wir geben die nachfolgenden Ausführungen
als wertvolle Stellungnahme und Anregung
wieder und fügen hinzu, daß der Verfaſſer ſie
als ſeine perſönliche Auffaſſung (nicht partei-
offiziös) bezeichnet hat. Die Schriftltg.

1. Das Freijahr in der Aufbringung der
Tributlaſt, welches uns der Präſident der
Ver. St. A. bei den Ententeſtaaten, insbeſon-
dere bei Frankreich, erwirken will, wird von
uns ſelbſtverſtändlich mit Freuden begrüßt;

wir könnten auch ſagen, mit Genugtuung
begrüßt: denn ſtärker kann unſere Ein-
ſtellung ſeit 1929, welche die Unerfüllbarkeit
des Youngplanes vorhergeſehen hat, nicht
gerechtfertigt werden als durch dieſen in die
internationalen Schuld verhältniſſe tief eis-
ſchneidenden Akt. Dieſer bedeutet nicht nur
einen einjährigen Aufſchub der Zahlungen,
ſondern bedeutet die Außerkraftſetzung des
Youngplanes und die Einleitung zu einer
Beendigung der Reparationszahlungen über-
haupt: denn niemand kann alauben, daß in
einem Jahr die Lage anders iſt.

2. An Stelle des Reparationsproblemes
wird von der angelſächſiſchen Politik der
ebenſo gefährliche internationale Konflikt-
ſtoff der Abrüſtung an die erſte Stelle geſetzt.
Es wird für die deutſche Politik die größte
Aufmerkſamkeit nötig ſein, um zu verhüten,
daß wir in dieſem Kampf der Großmächte
nicht das Opfer werden (etwa durch ein Oft-
Locarno).

3. Wie iſt es
kommen?

Nur durch die

zu dieſer ſchnellen Tat ge

drängende Gefahr einer
deutſchen Währungskriſe. „Die Mark ein-
mal wieder gerettet“, ſo lauten die Ueber-
ſchriften linksdemokratiſcher Zeitungen. „Die
Gefahr war rieſengroß“. „Es war eine
Stunde, die die ſchlimmſten Gefahren für den
Fortbeſtand der menſchlichen Ordnung
heraufbeſchwor“, ſagt die „DAZ.“.

Darin offenbart ſich die Angſt vor einer
Währungskataſtrophe bei uns. Die deutſche
Währung war und iſt tatſächlich in ſchwerer
Gefahr. Hierauf iſt rechtzeitig, aber mit
Vorſicht, von uns zjingewieſen worden
Dieſer Gefahrenzuſtand iſt der unabwend-
liche Ausgang einer fünfjährigen Politik der
Erfüllung durch Verſchuldung und Verpfän-
dung. Wir ſind nicht der Meinung, daß die
Gefahr mit dieſer Auslandhilfe eines
Zahlungsaufſchubes vder gar durch neue
Kredite und neue Verpfändungen abgewendet
werden könnte.

1. Natürlich handeln die Amerikaner nicht
nur aus einem platoniſchen Jntereſſe an der
Erhaltung der Parität der Mark und handeln
nicht nur aus reiner Chriſtenliebe zu uns,
ſondern im Jntereſſe des amerikaniſchen
Weltexportes und hauptſächlich im Jntereſſe
des Exportes ihrer Farmprodukte auf den
deutſchen Markt. Die hinter uns liegenden
fünf Jahre fremder Kreditzufuhr waren zu-
gleich die Jahre ſchwerer Konkurrenz-
bedrückung deutſcher Landwirtſchaft unter
künſtlicher Anfeuerung des amerikaniſchen
Exportes überhaupt nach Deutſchland. Die
künſtliche Erhaltung der Parität der Mark
bedeutet die Erhaltung dieſes für uns
lebens gefährlichen Zuſtandes; es bedeutet
die Galvaniſierung einer verhängnisvollen
Jlluſion diesſeits und jenſeits des großen
Waſſers, nämlich der, daß man durch Sub-
ventionierung der deutſchen Währung die
Kaufkraft des deutſchen Volkes wiederher-
ſtellen könnte und Deutſchland als Markt
für amerikaniſche Farmprodukte und Autos
erhalten könnte. Dieſe Jlluſion wird bis zur
nächſten amerikaniſchen Wahl erhalten blei-
ben; danach wird die Enttäuſchung derſelben
uns um ſo größere Opfer koſten.

5. Was uns dieſe angelſächſiſche Politik
nicht bringt, das iſt die Eröffnung
neuer Märkte durch Niederlegung der
fremden Zollmauern, woraus folgt, daß ſür
uns die wirkliche Saniernung und Hilfe gegen
Arbeitsloſigkeit nur liegen kann in Der
Stärkung der Produktion für den inneren
Markt.

6. Die wahre Befreiungspolitit verlangt,
daß wir uns ans dieſem Zuſtand zitternder
Angſt vor einer Währungskataſtrophe frei
machen ſollen. Schon zweimal hat die Angſt
vor Währungserſchütterung im Verfolg. der
Kündigung fremder Kredite e genügt, um
Deutſchland neue Unterzeichnungen, neuer
Kreditannahme und neuen Verpfändungen



n unterwerfen. Dieſer Zuſtand des „Strick
umdenHals“ wird nicht anders werden,
ſo lange wir nicht erkennen, daß in fremder
Kredithilfe die ſchlimmſte Gefahr liegt und
die Herbeiführung neuer, noch größerer Wäh
rungskataſtrophen bedeutet.

Jm Jahre 1923, zur Zeit der Gründung
der Rentenmark, als Helfferich uns zurief:
Stabiliſierung nur durch eigene Kraft!“,

waren wir noch unangreifbar. ätten wir
in den Jahren 1925/28, ſtatt edite zu
nehmen, die Transferkriſe herbeigeführt, ſo
wären wir ſehr billig davongekommen. Heute
liegen wir in goldenen Feſſeln, die mit jeder
Verzögerung feſter werden, und aus denen
die Befreiung uns immer teurer zu ſtehen
kommen wird. Die Politik der demokratiſchen
und ſozialiſtiſchen Parteien hat uns in dieſe
drückende Abhängigkeit von internationalen
Kapitalmächten gebracht. Wir haben keine
nationale Währung mehr. Es handelt ſich
alſo um mehr als um eine Vertrauens
kriſe“ und um einen „pſychologiſchen Ueber
brückungskredit“. Es handelt ſich um Knech-
tung oder Befreiung der deutſchen Arbeit
und des deutſchen Lebens.

7. Was kann das einjährige Aufbringungs-
moratorium den deutſchen Arbeitern und An-
geſtellten, den Beamten und Unternehmern,
den Städtern und Landwirten an Nutzen und
Erleichterung bringen

Es wird eine Erleichterung ſein, die ſo
gut wie unfühlbar bleiben wird, wenn dieſes
äußere Moratorium nicht begleitet wird von
einem inneren Generalmoratorium von der
Art, wie es während des Krieges bei allen
Kulturſtaaten eingeführt war, wodurch der
ſtädtiſche vder ländliche Unternehmer vor
jeder plötzlichen Zurückziehung der Kredite
geſchützt wird. Wenn das nicht geſchieht, ſo
wird der allgemeine Bankrottzuſtand in Jn-
duſtrie, Handel und Landwirtſchaft derſelbe
bleiben. Die Ueberſteuerung und Ueber-
ſchuldung hat ja längſt dahin geführt, daß die
unmögliche Tributlaſt ſich auf der Einzel-
unternehmung als eine ebenſo unerträgliche
Privatſchuld niedergeſchlagen hat. Es wird
ein immer größerer Teil des Volkes in die
große Stempelarmee der Arbeitsloſen ein-
gereiht werden, die ſich langſam, aber ſicher in
eine Armee des zukünftigen Bolſchewismus
verwandelt. Die Politik eines Moratoriums
nach außen ohne Schuldenbefreiung nach
innen bedeutet nichts anderes als die Konſer-
vierung der Herrſchaft des fremden Finanz-
kapitals, als die Erhaltung, Heiligſprechung,
Verewigung des drückenden Schuloögebäudes,
das auf dem Rücken der deutſchen Nation
entſtanden iſt und die verſchiedenſten Formen
der Privatverſchuldung angenommen hat.

8. Die Währungskriſe iſt nicht das Gefähr-
liche, ſondern die Wirtſchaftskriſe. Eine
Politik, welche die Währung um jeden Preis
mit ausländiſcher Hilfe zu halten und mit
Kreditreſtriktion zu heilen verſucht, verſtärkt
dadurch die Wirtſchaftskriſe und gibt dem
deutſchen Kommunismus die Möglichkeit,
mit beſtem Erfolg ſchon im nächſten Winter
einen ſtarken Nationalbolſchewismus gegen
die unerträgliche Schuldenbedrückung auf-
zuziehen. Dieſe blinde Politik treibt das
deutſche Volk immer tiefer in die Arbeits-
loſigkeit und dadurch in den Bolſchewismus.
Das iſt das Entſcheidende.

9. Was wir zur wirklichen Heilung der
deutſchen Wirtſchaftskriſe oder Lebenskriſe
verlangen müſſen, iſt außer dem Auſſchub
oder vielmehr Aufhebung der Tribut-
erfüllung
a) ein inneres Generalmoratorium,
b) eine ſtarke Herabſetzung des Reichsbank-

diskonts,
e) eine ſtarke Herabſetzung der Reichsbahn-

tarife,
ch) die Fortſetzung und Verbeſſerung der

Politik des Schutzes der nationalen Ar-
beit zur Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit,

denn die Wiedereinreihung der arbeitsloſen
Maſſen in eine erſtarkende Binnenwirtſchaft
mit geſundem intjeren Ausgleich iſt die ein-
zige wahre Hilfe, der alles andere unter-
georönet werden muß.

oKönigliches Ascot.
(Von unſerem Londoner Vertreter.)

London, im Juni.
Bismarck hat einmal einem engliſchen

Diplomaten gegenüber geäußert: „So lange
ihr in England Pferderennen habt, ſo lange
iſt die engliſche Monarchie geſichert und ſo
lange wird es bei euch keine Revolution
geben.“ Das Wort, vor einem halben Jahr-
hundert geſprochen, ſcheint auch heute noch
Gültigkeit zu haben. Georg V. iſt ſo populär
wie ſeine Vorgänger auf dem Thron.

Er iſt kein Teufelskerl, wie Georg IV.,
kein „Sailor Prince“, wie William IV., keine
gravitätiſche Figur, wie Queen Victoria, kein
Staatsmann, wie Eduard VII., aber er
unterhält einen Rennſtall und beſucht regel-
mäßig die Rennen in Newmarket, Epſom,
Ascot und Goodwood. Das iſt es, was der
Mann der Straße ihm hoch anrechnet und in
erſter Linie an ihm ſchätzt. Daß er daneben
ein vorbildlicher Gatte und Vater, ein leut-
ſeliger Herrſcher und ein ſtreng konſtitutio-
neller Monarch iſt, erhöht nur ſeine Volks-
tümlichkeit als Sportsmann.

Ascot iſt der Höhepunkt der engliſchen
Rennſaiſon. Jn Ascot hält der König vier
Tage lang Hof. Daher die übliche Bezeich-
nung „Royal Ascot“, Königliches Ascot. Bei
ſchönem Sommerwetter iſt die Szene auf dem
ganz in der Nähe von Windſor gelegenen
Rennplatz auch wirklich einzigartig, Diesmal
iſt die Ascot-Woche verregnet. Nur am erſten
der vier Renntage konnte ſich die „königliche
Prozeſſion“ in ihrem traditionellen Glanze
entfalten. Von Schloß Windſor kommend,
fuhren die königliche Familie und ihre Gäſte
in ſechs vffenen Landauern die grüne Renn-
bahn von Ascot entlang zur Köniagstribüne.

Eine glitzernde Kavalkade in Gold und
Scharlach eröffnet den Zug: Leibgardiſten,
e man in prunkvolle Livreen geſteckt hatte.

ieck kün erkrieg it D i 4Aus Moskau wird gemeldet: Geſtern hat
der kommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete
Wilhelm Pieck in Leningrad eine große Rede
über die Lage in Deutſchland gehalten, in
der er erklärte, die bürgerlichen Parteien
Deutſchlands hätten nicht gemerkt, daß das
deutſche Volk ſich bereits im Zuſtande des
ermamenten Bürgerkrieges befinde. Für
en kommenden Winter ſagt Pieck große

Schlachten mit dem Bürgertumvoraus, bei denen mit allen Mitteln
verſucht werde, das bürgerliche Regime,

darunter das Kabinett Brüning, zu ſtürzen.
v

Wie lange noch gedenken die deutſchen
Regierungen eine Partei zu dulden, deren
Führer und Reichstagsabgeordnete ſo offen
den blutigen Bürgerkrieg und Staatsumſturz
predigen

Das Reichsfinanzminiſterium gibt ſoeben
den Stand der Kaſſenlage und der ſchweben-
den Schuld des Reichs am 30. April d. J. be
kannt.

Der Kaſſenſollbeſtand betrug am 30. April
1931 1722 Mill. RM. Dieſe ſetzten ſich zu
ſammen aus 400 Mill. RM. aus der Be-
gebung von Reichswechſeln, 1137 Mill. RM.
aus der Begebung unverzinslicher Schatz-
anweiſungen, 126 Mill. RM. aus der Auf-
nahme kurzfriſtiger Darlehen, 59 Mill. RM.
aus der Jnanſpruchnahme des Betriebs-
kredits bei der Reichsbank. Dieſer Betrag
iſt wie folgt verwendet worden:
1. zur vorläufigen Deckung des Fehlbetrags

im ordentlichen Haushalt aus dem
Vorjahr unter Gegenrechnung ver
bliebener Ausgabenreſte (1190 minus 159,5)

1030,5 Mill. RM., davon gehen jedoch
ab Mehreinnahmen gegenüber den Aus-
gaben für April 1931 mit 73,5 Mill. RM.,
ſo daß zur Deckung des vorläufi-
gen Fehlbetrages im orbdbent-
lichen Haushalt 957 Mill. RM.
verwendet wurden;

2. zur vorläufigen Deckung des Fehlbetrages
im außerordentlichen Haushalt
aus den Vorjahren 261,4 Mill. RM., von
denen jedoch Mehreinnahmen gegenüber
den Ausgaben für April 1931 mit
2 Mill. RM. abgehen, ſo daß hier rund
259 Mill. RM. zu decken waren;

3. für ſonſtige rechnungsmäßig noch nicht
verbuchte Auszahlungen (Gehalt und
Rentenbezüge für Mai, Vrorſchüſſe,
Ultimobedarff 457 Mill. RM. Der
Kaſſenbeſtand bei der Reichshauptkaſſe
und den Außenkaſſen betrug ſomit am
30. April 49 Mill. RM.

v

Jn der Aſta-Sitzung am Mittwoch beſchloß
die Leipziger Studentenſchaft mit über-
wiegender Mehrheit die Errichtung eines
ſtudentiſchen Arbeitslagers in Jakobsdorf in
Oberſchleſien. Dort ſoll ein Fluß regu-
liert werden, der bei jedem Hochwaſſer drei
Dörfer bedroht und die umliegenden Felder
überſchwemmt. Da dieſes Projekt mit
145 000 RM. veranſchlagt iſt, war bisher an
eine Durchführung nicht zu denken. 150 Stu-
denten und acht bis zwölf Arbeitsloſe aus
den drei Dörfern ſollen nun in der Zeit von
fünf Wochen während der Sommerferien die

Dann ver von vier Pferden mit Spitzen-
reitern gezogene Lanoauer mit vem Konig,
der Königin, dem Prinzen von Wales uno
dem Herzvg von ort. Die Konigin in vlo-
lettem Seidentleid mit Spitzenvehang und
Silbergarnitur, einen violerten Hut auf dem
Kopf. Der König und die beloven Prinzen
im Wiorgenrock und Zylinder, weiße Nelken
im Knopfloch. Die Hunderttaufſende, die die
lange Bahn einſaumen, jubeln den
Weajeſtäten und Königlichen Hoheiten ve-
geiſtert zu. Taſchentucher flattern, Hüte
ſteigen. Huldvoll lächelt die Königin. Der
König lüftet den Zylinder. Die Prinzen
ſind höchlich amüſiert. Ein Tipſter hat den
hohen Herrſchaften zugerufen: Vergeſſen
Sie nicht, im Rennen für den Goldpokal auf
Trimdon zu ſetzen!“ Jm zweiten Wagen
folgen Prinzeſſin Mary und ihre Schwägerin,
die Herzogin York, der Herzog von Glou-
ceſter und Prinz George. Jm dritten
Landauer Prinz und Prinzeſſin Arthur von
Connaught, Lord und Lady Mary Cambridge.
Dann die Hausgäſte, darunter Ex-König
Manuel von Portugal.

Um 1.30 Uhr wird das erſte Rennen ge-
laufen. Danach iſt Frühſtückspauſe bis 2.30
Uhr. Das Königspaar hat hierbei an
ſeiner Tafel, wo in dem Speiſeſaal hinter
der königlichen Loge ſerviert wird, den deut
ſchen Botſchafter Freiherrn von Neurath und
el lin ſowie Lord und Lady Derby ge-
laden.

Jnzwiſchen entwickelt ſich auf dem weiten
Renngelände das typiſch engliſche Ascot-
Schauſpiel. Auf der Tribünenſeite der Bahn
die Geburts und Geldariſtokratie des Lan-
des, die ſchwer Reichen und die weniger
Reichen bis hinab zu denen, die es ſich immer
hin noch leiſten können, das hohe Eintritts-
geld zu zahlen. Auf der gegenüberliegenden
Seite, wo es keine Tribünen gibt und kein
Eintrittsgeld gezahlt wird, das „Volk“ in
allen Schattierungen.

Hier, wo es auch keinen Totaltſator gibt

Plünderungen in Berlin.
Am Donner vormittag um 11 Uhr

and in Berlin-Neukölln eine Proteſtver-
amm der Arbeitsloſen gegen die neue

Notverordnung ſtatt. Es bildete ſich ein
Demonſtrationszug von etwa 200 Perſonen,
der ſich unter den Rufen „Wir haben Hunger“
nach der Hermannſtraße zu bewegte. Dort
traten aus dem Zuge acht Leute in ein
Fleiſchwarengeſchäft und entnahmen ihm
etwa 10 Pfund Wurſt und Fleiſchwaren, die
ſie unter die draußen Stehenden verteilten.
Auf dem weiteren Zuge durch die Hermann-
ſtraße drang die Menge auch in mehrere
Bäckerläden ein und entnahm dieſen Lebens-
mittel, die ebenfalls unter die Demonſtran
ten verteilt wurden. Ein Bäckermeiſter rief
in ſeiner Angſt den Leuten zu: „Nichts an-
faſſen, ich gebe Euch alles umſonſt!“ Darauf
verteilte er eine Menge Backwaren unter die
Leute, die weiterzogen. Als das Ueberfall-

ſbrüllen die Buchmacher die Wettquoten,

kommando eintraf, verlief ſich der Demon-
ſtrationszug.

Der Stand der Reichsfinanzen am 30. April
Der Stand der ſchwebenden Schuld

betrug am 30. April 1931 1726,5 Mill. RM.
(i. Vorj. 1709,5). Dieſe Beträge verteilen ſich
wie folgt:
1. unverzinsliche 113,7Millionen RM.;
2. Umlauf an Reichswechſeln 400 (400) Mill.

Reichsmärk;
3. kurzfriſtige Darlehen (151,5) Mill.

der Reichsbank 58,6

Schatzanweiſungen

126,5
Reichsmark;

4. Betriebskredit bei
(38,1) Mill. RM.;

Schatzanweiſungen ausgefertigt auf Grund
des Geſetzes über das Abkommen zur
Beilegung der finanziellen Streitfragen
zwiſchen Deutſchland und Rumänien vom
8. Februar 1921 Null (15,0) Mill. RM.;

6. Ver pflichtungen aus früheren Anleihe-
operationen 4,4 (4,4) Mill. RM.

Die Reichseinnahmen
ſeit 1. April.

Aus Berlin wird mitgeteilt: Jm Monat
Mai 1931 betrugen die Einnahmen des
Reiches aus den Beſitz- und Verkehrsſteuern
346,7 Mill. RM. und aus den Zöllen und
Verbrauchsabgaben 191,4 Mill. RM., zu-
ſammen 538,1 Mill. RM. Jn den Monaten
April und Mai 1931 ſind alſo zuſammen an
Beſitz- und Verkehrsſteuern 926,4 Mill. RM.
und an Zöllen und Verbrauchsabgaben
425,3 Mill. RM., insgeſamt 1351 Mill. RM.
eingekommen. Das Geſamtaufkommen im
Mai 1930 betrug 629,6 Mill. RM., alſo
91,5 Mill. RM. mehr als im Mai 1931. Der
Einnahmerückgang im Mai beruht
hauptſächlich auf der allgemeinen wirtſchaft-
lichen Lage.

S

Ein bedeutungsvoller Anfang.
Freiwilliger Arbeitsdienſt der Leipziger Studentenſchaft.

Hauptarbeit, die Vertiefung und Verbreite-
rung des Flußbettes, vornehmen, während
von den dortigen Bauern die Drainage der
umliegenden Felder im Winter nachgeholt
werden ſoll. Unter dieſen Umſtänden koſtet
das Unternehmen 27500 RM. Die Reichs-
wehr ſtellt Werkzeuge, Jnſtrumente, Küchen
uſw. zur Verfügung.

Das Arbeitslager ſoll in einer Gegend
aufgeſchlagen werden, die 20 Kilometer
von der polniſchen und 15 Kilometer von dertſchechiſchen Grenze
entfernt liegt. Da die dortigen Deutſchen

drängen ſich die wettenden Bataillone an die
Männer mit den ledernen Lungen und Geld-
taſchen heran, verkaufen fliegende Händler
hartgekochte Eier, Kuchen, Limonade und
in Taſſen Aal in Gelee. Auch für Scherz-
artikel und Gummiballons beſteht Angebot
und Bedarf. Hier, in den Bierzelten,
muſizieren fahrende Sänger und tanzen echte
und imitierte Neger. Zigeunerweiber mit
Säuglingen auf dem Arm betteln und ſagen
für einen Penny dem Geber ſeine Zukunft
voraus.Gegenüber, auf der Tribünenſeite, enl-
faltet ſich die große Modeparade der Geſell-
ſchaft. Die Dame, die Anſpruch darauf er-
hebt, zur Geſellſchaft zu gehören, muß zu den
vier Ascot-Tagen in vier verſchiedenen Toi-
letten erſcheinen, und dieſe Toiletten müſſen
allerletzte Mode ſein. Jn dieſem Jahre trifft
es ſich ſo, daß die allerletzte Mode die Mode
unſerer Urgroßmütter iſt: lange, bis über
die Knöchel reichende weitbauſchige Röcke, die
an die Reifröcke einer längſt verſunkenen
Epoche erinnern. Ein Biedermeier-Ascot,
was die Damenmode betrifft. Schön iſt es
eigentlich nicht, aber die Mode hat ihre
eigenen Geſetze, und jedenfalls iſt es gut für
die ſeit langem notleidende Textilinduſtrie.

So ändern ſich die Zeiten. Sie haben ſich
noch in einer andern Hinſicht geändert.
Früher wettete der engliſche Ariſtokrat oder
reiche Mann bei ſeinem Buchmacher in Hun-
derten und Tauſenden von Pfunden. Heute
ſteht er Schlange vor dem Zweiſchilling-
ſchalter, und auch da werden Wetten abge-
ſchloſſen. Aber vor den Zweiſchillingſchal-
tern ſtauen ſich die Maſſen, und wenn das
Klingelzeichen den Start ſignaliſiert, müſſen
Tauſende abziehen, ohne ihre Wette unter-
gebracht zu haben.

Sind es die ſchlechten Zeiten, oder iſt es
das Ausſterben des Draufgängertums?
Sackerlot! Was würde jener Lord Haſtings
ſagen, der vor 50 oder 60 Jahren auf ſein
Derbunferd 400000 Pfund ſetzte und alt

ſchwer um die Erhaltung ihres Deutſchtums
zu ringen haben, handelt es ſich bei dieſem
Unternehmen der Leipziger Studentenſchaft
nicht nur um eine wirtſchaftliche Hilfe, ſon
dern um eine nationale Aufgabe, denn es
beſteht die Gefahr, daß ſich die landwirt-
ſchaftlichen Betriebe in dieſem Grenzgebiet
ohne dieſe Melioration nicht halten können
und den polniſchen Aufkäufern zum Opfer
fallen.

Mögen dieſem Schritt der Leipziger
Studenten recht viele ähnliche im ganzen
Reiche folgen. Aber vor allem muß den
Arbeitsloſen Gelegenheit gegeben wer
den, im gleichen Geiſte zu ſchaffen und da
durch Arbeit zu finden. Denn die Beſeiti-
gung der Arbeitsloſigkeit iſt die entſcheidende
und darum wichtigſte Aufgabe der geſamten
deutſchen Politik!

Gekürzte Leiſtungen
der Knappſchaft.

1

Die Reichsknappſchaft hat vorläufig fol
gendes angeordnet: Vom 1. Juli 1931 wer
den ſämtliche knappſchaftlichen Leiſtungen
um 10 v. H. gekürzt. Das Kindergeld wird
auf die Hälfte herabgeſetzt. An den um
10 v. H. gekürzten Beträgen ſind noch weitere
Kürzungen wie folgt vorzunehmen: Das
Waiſengeld ruht um 50 v. H., die Beſtattungs-
hilfe iſt nur in zweifacher ſtatt bisher drei-
facher Höhe zu gewähren und nach den ge
kürzten Beträgen zu berechnen. Freie ärzt-
liche Behandlung und Arznei iſt nur noch
durch Sprengelärzte dort zu gewähren, wo
ein Vertragsverhältnis mit den Aerzten be-
ſteht. Abfindungen an Witwen, im Falle der
Wiederverheirgtung werden nicht mehr ge-
währt. Bekannt wird, daß es ſich um eine
vorläufige Maßnahme handelt. Die end-
gültigen Kürzungen werden erſt durch die
Hauptverſammlung der Reichsknappſchaft feſt
geſetzt werden.

Wieder ein polniſches Flugzeug
über der Grenzmark.

Wie erſt jetzt bekannt wird, hat am Mitt-
woch wiederum ein polniſches Flugzeug zwei-
mal große Teile des Kreiſes Meſeritz über-
flogen. Jn der Nähe von Bentſchen wohnt
auf der polniſchen Seite ein polniſcher Be-
ſitzer, der ein Flugzeug beſitzt. Man nimmt
an, daß es dieſer Flieger iſt, der jetzt und in
den letzten Tagen der vergangenen Woche
mehrfach in großer Höhe die Kreiſe Bomſt
und Meſeritz überflogen hat.

Polen „jirrt ſich“.
Aus Berlin verlautet: Die Antwort der

polniſchen Regierung auf die Beſchwerde des
Reiches gegen die letzten fünf Ueberfliegun-
gen deutſchen Hoheitsgebietes (innerhalb acht
Tagen) iſt in Berlin eingegangen. Wie
wir erfahren, iſt der Jnhalt wieder der
übliche, weshalb man wohl auch von einer
beſonderen Veröffentlichung durch das
„W. T. B.“ abſieht. Polen bedauert und be-
tont, daß keine Abſicht, ſondern „Jrrtümer“
der Flieger vorgelegen haben. Das iſt alles
Auch bei uns!

Aber Polen irrt ſich wirklich: nämlich
wenn es glaubt, daß es ſolche „Frrtümer“
beliebig lange ungeſtraft fortſetzen kann.
„Einſt wird kommen der Tag.“

Jn Berlin-Neukölln überfielen jugend-
liche Räuberbanden abends Gaſtwirtſchaften.
Die Raubverſuche mißglückten, mehrere
jugendliche Räuber wurden von den Gäſten
feſtgehalten und der Polizei übergeben.

Zwischen 2 Zigaretten 39

Tabletten

lächelnd verlor, im folgenden Jahre aber aus
ſeiner Derbywette 350 000 Pfund Gewinn
einſtrich, könnte er ſeinen Enkel und Titel-
erben vor dem Zweiſchillingſchalter in Ascot
ſehen! Und was, wenn der neue Lord
Haſtings wirklich gewinnt? Er ſteht wieder
eine halbe Stunde Schlange und bekommt
2 Schilling 8 Pence ausgezahlt. Nein, es gibt
keine Draufgänger mehr auf dem grünen

Turf! A. Busse.c 4d
Die Entwicklung des Fernſehens.
Die Reichspoſt will ſchon in nächſter Zeit

mit der Sendung von Fernbild und
Fernton beginnen. Jn Döberitz bei
Berlin ſind bereits zwei Kurzwellenſender
ſowie ein Tonfilmapparat für Fernſehzwecke
mit denen bisher die erſten Verſuche be-
ſtritten werden, im Betrieb. Bisher trifft
das Fernſehen immer noch auf Schwierig-
keiten, da man über die Technik des Ueber-
tragens von Großaufnahmen nicht heraus-
gekommen iſt. Dagegen macht es mit dem
Ton weniger Schwierigkeiten.

Ein Motor als Denkmal.
Auf der Terraſſe des Reichsbahn

hofs Köln-Deutz wird ein von
Siemens-Ring- Stiftung gewid-
metes Ehrenmal für die beiden Erfinder der
erſten brauchbaren Verbrennungskraft-
maſchine, des Jngenieurs Nikolaus Auguſt
Otto und ſeines Mitarbeiters, Eugen Lan-
gen, errichtet. Auf einem hohen Steinſockel
iſt der erſte aus der Deutzer Gasmotoren
fabrik hervorgegangene Viertaktmotor auf
geſtellt.

Zwei von Exzellenz von Miller-München
verfaßte Jnſchriften weiſen auf die Bedeu-
tung dieſes Ehrenmals hin. Auf der Vorder
ſeite ſind die Namen der beiden Erfinder
eingemeißelt, und auf der Rückſeite befindet
ſich ein kurzer Hinweis über Zweck und Auf
van dieſes Denkmal
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Aus Merſeburg.
Zum Kapikel „Parkeibuch“.
Der Uebertritt des erkrankten Bürodirek-

tors der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-
Anhalt in Merſeburg in den Ruheſtand ſteht
bevor. Zu ſeinem Vertreter iſt jetzt, wie wir
erfahren, Herr Stoye, Landesoberinſpektor
aus der Kaſſe, ernannt worden und zu deſſen
Vertretung in der Kaſſe Oberſekretär Kauf
hold. Vor dieſer Aenderung ſind die Lan
desräte der Behörde nicht befragt worden.

Herr Stoye iſt der weitaus jüngſte
Oberinſpektor der Behörde; erſt ſeit drei
Monaten Oberinſpektor, gehört er ſeit einem
Monat als eingeſchriebenes Mitglied der So
zial demokratiſchen Partei an. Herr Kauf
hold war noch vor zwei Jahren Kanzlei-
ſekretär, wurde dann nach Beſtehen einer
„Sonderprüfung“ Oberſekretär und zählt
heute zu den jüngſten Oberſekretären der
Behörde; er iſt ſeit Jahren Sozialdemokrat
und Parteigröße im Merſeburger Stadtpar-
lament. Mit dem Behördenchef eben-
falls Sozialdemokrat! kommt Herr Kauf
hold ſehr viel zuſammen, und er hat jüngſt
erklärt, daß die oben geſchilderten Perſo-
nalveränderungen innerhalb der Landesver-
ſicherungsanſtalt, die zweifellos den Auftakt
zu einer Beförderung zum Bürodirektor bzw.
Kaſſenoberinſpektor darſtellen, eine „Pa re
teiſache“ ſei.

Alſo: Obwohl zahlreiche ältere Beamte
auch in Kaſſenſachen erfahren! ſich bei

der Behörde befinden, wird der faſt jüngſte
Oberſekretär Jnhaber einer Beförderungs-
ſtelle in der Kaſſe und ſoll der weitaus
jüngſte Oberinſpektor demnächſt Bürodirektor
werden Weil 2, nun, weil dies „Partei-
ſache“ iſt!! Man fragt ſich: ſind die bürger-
lichen Parteien angehörenden Beamten heut-
zutage minderwertige Menſchen

Am 1. Ffuli 1543
erſter evangeliſcher Gottesdienſt in

Merſeburg.
Das Stadt-Reformationsfeſt zur Erinne-

rung an den erſten in Merſeburg gehaltenen
evangeliſchen Gottesdienſt, den auf Bitten
der Bürgerſchaft der von Leipzig gekommene
Diakonus Reinhart am 1. Juli 1543 in
der Stadtkirche gehalten hat, ſoll am kom-
menden Sonntag vormittags 10 Uhr wieder
in der Stadtkirche gehalten werden. Pro-
gramme werden am Eingang der Kirche aus-
gegeben werden.

Miſſionskindergottesdienſt
Paſtor Jentzſch.

Paſtor Jentzſch, der nun bald wieder nach
Bethlehem zurückfahren wird, nachdem er
weit über 100 Vorträge und Predigten wäh-
rend ſeiner Urlaubszeit in ganz Deutſchland
gehalten hat, wird am nächſten Sonntag nun
auch zu den Kindern unſerer Stadt vor-
mittags 11,15 Uhr im Kindergotte-s-
dien ſt der Stadtrirche ſprechen.
Sämtliche Kindergottesdienſte der Gemein-
den Merſeburgs werden darum am nächſten
Sonntag in die Stadtkirche verlegt. Auch
alle übrigen Kinder, die bisher noch nicht
den Kindergottesdienſt beſuchten, ſind herz-
ſich eingeladen, am Sonntag zu erſcheinen.
Am Nachmittag desſelben Tages um 2,15 Uhr
verſammeln ſich die Kinder auf dem grünen
Markt zum Marſch nach Schkopau, um, wie
alljährlich, das dortige Miſſionsfeſt mitzu-
feiern.

Wochenend in der Kirche.
Die offenen Singeſtunden in der

Altenburger Kirchengemeinde finden bei Alt
und Jung Freude; ſie ſind nicht gedacht als
Chor- und Kunſtproben, ſondern als
kleine Wochenendfeier im traulichen Kirchen-
raum und als freies, frohes Singen nach
neuer Weiſe. Um die Teilnahme noch mehr
zu ermöglichen, ſoll die urſprüngliche ſpä-
tere Zeit auf halb ſieben (18 30) vorverlegt
werden. Morgen, Sonnabend, iſt die
nächſte Singeſtunde.

Jm Silberkranz.
Am Sonntag, dem 28. Juni, feiert der

Friſeurmeiſter Alfred Kluge, wohnhaft
Bahnhofſtraße 8a (Geſchäft: Hölle 3) mit ſei-
ner Gemahlin das Feeſt der ſilbernen Hoch-
zeit. Wir gratulieren.

en

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatk)

Nokverordnung baut auch
Das Unglaubliche iſt nun doch Wirklichkeit

geworden. Trotz der bitteren Not der Kriegs-
opfer wurde durch die jüngſte Notverordnung
am 5. Juni 1931 der längſt geplante Eingriff
in die Reichsverſorgung vorgenommen. Alle
Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebe-
nen mit Ausnahme der völlig erwerbsun-
fähigen Beſchädigten, deren Verſorgung zu
verſchlechtern der Reichspräſident ſich dan-
kenswerter Weiſe mit Erfolg widerſetzt haben
ſoll, erfahren dadurch, daß alle Ortszulagen
herabgeſetzt worden ſind,

eine allgemeine Rentenminderung.

Die Kürzung erfolgt jedoch nicht einheit-
lich, ſondern trifft am ſtärkſten die Bewoh-
ner des platten Landes. So iſt inder Ortsklaſſe D die bisherige Ortszulage
von 14 v. H. überhaupt aufgehoben worden.
Jn den Ortsklaſſen C ſind die Prozentſätze
von 18 auf 6, B von 22 auf 12, A von 25 auf
18, Sonderklaſſe von 30 auf 24 v. H. ermäßigt
worden. Um die Landflucht zu verhindern,
iſt beſtimmt worden, daß ein Wechſel des
Wohnſitzes nach dem 6. Juni 1931 keinen
Anſpruch auf Gewährung oder Erhöhung der
Ortszulage begründet.

Urnerträglich wirken ſich neben dieſen
Kürzungsbeſtimmungen insbeſondere die
Aenderungen des S 62 RVG.

für ſämtliche kriegsbeſchädigte Beamten
aus. Anſtatt der bisherigen Faſſung wird
im 8 62 nunmehr beſtimmt, daß ein Verſor-
gungsberechtigter neben den Verſorgungs-
gebührniſſen ein Einkommen aus öffentlichen
Mitteln nur in Höhe von 210 Mark monat-
lich haben darf; wird dieſes Einkommen über-
ſchritten, ſo ruhen die Verſorgungsgebühr-
niſſe in Höhe der Hälfte des Betrages, um
den dieſes Einkommen 210 Mark überſteigt.
Bei einem Einkommen von 400 Mark wür-
den alſo 95 Mark auf die Rente angerechnet
werden, was in den meiſten Fällen ein
völliges Ruhen der Rente bewirken dürfte.
Daher ſollen den verſorgungsberechtigten Be-
amten wenigſtens drei Zehntel der Grund-
rente verbleiben.

Für Leichtbeſchädigte kommt die
Kinderzulage für das 1. Kind (gleich 20 v. H.
der nach 88 27 Abſ. 1 und 28 RVG. zuſtehen-
den Gebührniſſe) in Fortfall. Schwerbe-
ſchädigte werden hiervon nicht betroffen. Der

Anſpruch auf Heilbehandlung

iſt grundſätzlich nur noch den Beſchädigten
garantiert, die wegen einer durch eine Dienſt-
beſchädigung verurſachten Geſundheitsſtörung
einen anerkannten Anſpruch auf Rente
haben. Verſorgungskrankengelderhält jetzt der Beſchädigte nur dann noch,
ſoweit ihm dieſes nach Geſetz oder Satzung
und ſolange es nach Geſetz von der zur Lei-
ſtung der Heilbehandlung verpflichteten Kran-
kenkaſſe ihm als verſicherungspflichtigem Mit-
glied zu zahlen wäre. Auch die Haus geld-
be ſtimmungen für die Angehörigen von
Beſchädigten, die ſich in Heilanſtaltspflege be-
finden, ſind dahin verſchärft worden, daß,
wie bisher, zwar bei weniger als 80 v. H.

Turneriſche Vereinigung
feiert Sonnenwende-

Für den größten Teil ihrer Freunde lei-
der unbekannt, holte geſtern abend die Tur-
neriſche Vereinigung auf ihrer ſchönen Platz-
anlage die alljährliche Sonnenwendfeier nach
die einen überaus würdigen Verlauf nahm
Dem gemeinſamen Liede „Sind wir vereint
zur guten Stunde“ folgte ein von einem Tur-
ner vorgetragener ſinniger Sonnenwend-
ſpruch. Ein Doppelquartett leitete zu der
feierlichen Anſprache von Lehrer Böker
über. Redner bedauerte, daß wir den Son-
nenwendfeiern heute nicht mehr den rechten
Sinn zu geben verſtänden. Bei unſeren Alt-
vorderen, alſo zu jener Zeit, als noch Bär,
Wiſent, Wolf und Elch durch germaniſche
Wälder ſtreiften habe die Sonnenwende eine
heilige Bedeutung gehabt, an deren Stelle
mit dem Chriſtentum eine harmloſe Fröh-
lichkeit der Jugend getreten ſei. Heute ſollen
die Flammen als Symbol heißer Vaterlands-
liebe emporſchlagen und jene Zwietracht und
Uneinigkeit verſchlingen, von der das Deutſche
Volk noch immer befallen ſei.

Jm Schein der Flammen, die jetzt zum
nächtlichen Himmel emporloderten, tanzten
neun Turnerinnen einen Elfenreigen und
hierauf folgte ein Freilichtſpiel mit und am
Feuer „Herz gib acht!“ Das bei der herr-

Der Dank des Vakerlandes
im Zeichen des Sozialismus.

die Reichs verſorgung ab!
Erwerbsbeſchränkten den Angehörigen die
Rente eines 80prozentigen einſchließlich der
Zulage als Hausgeld gewährt wird; jedoch
darf dieſes Hausgeld nicht höher ſein als das,
das die Krankenkaſſe ihren verſicherungspflich-
tigen Mitgliedern zu zahlen hätte. Mit Ge-
nehmigung der Hauptfürſorgeſtelle iſt die

Uebertragung, Verpfändung und Pfändung
der Verſorgungsgebührniſſe auch nach der
Anweiſung bis zum vollen (bisher nur bis
zum halben) Betrage zuläſſig.

Bei der Bewilligung der Abfindung kann
bisher war es anders auf Auszahlung
nicht geklagt werden. Die Erſtattung von

Ein Beiſpiel für viele.
Fritz Meier, geb. 9. Februar 1892,

Pankow, Brennerſtraße 74: Arbeitsvermitt-
ler, Dienſtbeſchädigung: Oberſchenkelamputa-
tion, 80 v. H.
Bisher. Monatsgeh. einſchl. Kinderzul. 517,

Bisherige Rente 97,80
Abzüge:

Gehalt: 6 v. H. 1. Oktober 1930 31,
Gehalt: 6 v H. 1. Juli 1931 31,
Gehalt: Kinderzulage 10,
Rente 76,70Geſamtverluſt 148,70

Nach der Notverordnung vermindert ſich die
Rente von 97,80 Mark auf 21,10 Mark, alſo
um 76,70 Mark!

Reiſekoſten einſchließlich der Koſten für
Verpflegung und Unterkunft ſind nur noch
in „angemeſſenem“, nicht mehr im voll-
entſtandenen Umfange zu erſetzen. Alle Be-
ſchädigten, die Heilbehandlung nur auf Grund
des Reichsverſorgungsgeſetzes erhalten, mit
Ausnahme der Zuſatzrentenempfänger, haben
die Gebühr für den Krankenſchein zu ent-
richten. Pflegezulageempfängerdenen Kur und Verpflegung in einer Heil-
oder Kuranſtalt oder denen Hauspflege ge-
währt wird, verlieren während dieſer Zeit
tageweiſe, vom Aufnahmetage bis zum Ent-
laſſungstage, ihre Pflegezulage. Ferner
wird die Erlangung des Beamtenſchei-
nes mit rückwirkender Kraft vom 28. Juli
1930 ab unmöglich gemacht.

Das Sterbegeld an Hinterbliebene
wird, ſoweit dem Verſtorbenen erhöhte Sätze
der Pflegezulage gewährt wurden, nur auf
der Grundlage einer Pflegezulage bis zur
Höhe von 75 Mark berechnet. Des weiteren
ſind ſehr erhebliche Aenderungen bezüglich
der Gewährung von Witwenrente ein-
getreten; iſt die Ehe erſt nach dem Ausſchei-
den aus dem Militärdienſte und nach dem
6. Juni 1931 geſchloſſen, ſo beſteht in Zu-
kunft kein Rechtsanſpruch mehr auf Wit-
wenrente.

ſchenden Abendkühle vielleicht zu reichlich mit
Geſängen umrahmte Spiel, eine lange Ge-
ſchichte von zwei verlorenen und wiederge-
fundenen Herzen, wurde gut aufgeführt.
Verdienter Beifall belohnte alle Mitwirken-
den. Den erhebendſten Teil der Sonnen-
wendfeier, die mit dem Deutſchlandliede aus-
klang, bildete die Gefallenenehrung. Man-
ches Auge umſchleierte ſich, als die Flam-
men über einem dem Feuer übergebenen
Strauß roter Roſen zuſammenſchlugen.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Sonnabendabend: ab-

nehmende Bewölkung, keine oder nur noch
ganz vereinzelt geringe Niederſchläge. Tem
peratur ſteigend.

Auf dem Heimweg überfahren.
Geſtern nachmittag um 15,30 Uhr über
fuhr an der Ecke Weißenfelſer- und Naum-
burger Straße der Führer des DKW I M
88 478 einen Radfahrer, den Schloſſer Simon
Klawansky, Sirxtiberg 23, wohnhaft. Der
Verunglückte, der in der Beunger Grube
beſchäftigt iſt, erlitt einen Unterſchenkel
ber uch. Sein Fahrrad wurde ebenfalls ſtark
beſchädigt. Die Schuldfrage iſt vorläufig noch

lassen; denn hier kommt es auf die richtige Mischung an, um

eus den geschmacklichen Vorzügen verschiedener Sorten das

Hochste an Gesamtwirkung herauszuholen.

Als vor 25 Jahren Dr. Ludwig Roselius den coffeinfreien und

vollkommen unschödlichen Kaffee Hag erfand, de stelite er den

Grundsets euf: nur allerbeste Quelitst.

ter, Weinkenner oder Kaffeekenner zu sein?
Beim Wein wie beim Kaffee hängt die Quselitst ab von Sorte,

Boden, Höhenlege, Klima und Witterung. Beim Wein lernt
auch der Leie die Quslitst der verschiedenen Wachstümer und

Jahrgsnge kennen. Beim Kaffee bleibt des dem fachmeann über-

gemacht. Tag

gende Kaffeekenner daren, aus Hunderten

und aus ihnen

Kaffee ka
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auf dem Nulandtplatz im Werden.
Am Mittwochabend gab auf dem Nulandt-

plaß die in Merſeburg ſchnell beliebt ge-
wordene Kiewning Variete-Revue ihre Ab-
ſchiedsvorſtellung; infolge der vielfachen Re
gengüſſe hatte ſie leider keinen großen Be-
ſuch zu verzeichnen. Ueber Nacht wurde dann
das Unternehmen abgebrochen. Trotz
dem herrſcht jetzt auf dem Nulandtplatz ſchon
wieder reges Leben und Treiben; gilt es
doch, Merſeburgs „Volksfeſt“, das Kinder-
feſt am 29. Juni, zu feiern!

Die Vorbereitungen hierzu werden ſehr be-
ſchleumigt. Städtiſche Arbeiter ſind ſeit eini
gen Tagen dabei, Pfähle in die Erde zu
rammen, die, mit Seilen verbunden und
mit friſchem Grün ausgeſchmückt, dann die
einzelnen Klaſſen während des Spiels auf-
nehmen ſollen. Alle durch den Regen und
die allzu ſtarke Benutzung des Platzes ent-
ſtandenen Unebenheiten werden mit Kies auf
gefüllt.

Die Stadt, Merſeburg hatte vor einigen
Jahren an einige Firmen ein beträchtliches
Stück des Nulandtplatzes, oberhalb des Güter-
bahnhofes, abgegeben. Der Platz verlor da-
durch erheblich. Jn dieſem Jahre iſt nun
der große Trennungszaun wieder abgebrochen
worden, und das Magiſtratszelt mit dem
unvermeidlichen Spitzbogen-Lamellendach ſo-
wie andere Schankzelte finden hier ihre Auf
ſtellung. Dadurch, daß der auf der Seite
der Naumburger Straße liegende Teil des
Platzes nicht wieder mit Schankzelten be-
ſetzt werden darf, iſt diesmal mehr Raum
für die Kinderſpiele geſchaffen worden. Je-
doch ſcheint es ſehr fraglich, ob der ſchmale
Weg dort den zu erwartenden Menſchen-
andrang zu faſſen vermag. Auf dem Nu-
landtplatz ſelbſt kommen nur einige Karuſſells
zur Aufſtellung, und zwar an der Ecke der
Naumburger- und Weißenfelſer Straße.

Alles andere wird nach Möglichkeit vom
Platze ferngehalten und hat gegenüber, auf
dem Gelände der künftigen Stadthalle (7)
ſein Unterkommen gefunden. Sogar ein Ter-
raſſen Café wird vorhanden ſein. Jn der
Nulandtſtraße ſollen ebenfalls noch Schank-
zelte und andere Buden aufgeſchlagen wer
den, ſo daß hier ſicherlich genügend Unter-
kunftsmöglichkeit für das Publikum vorhan-
den ſein dürfte. Hoffen wir nur, daß der
Wettergott am Montag die Sonne ſcheinen
läßt, und ſo den Kindern nicht die Feſtfreude
verdirbt.

Schulaufgaben der Kinder
während der heißen Jahreszeit.
Der Evangeliſche Elternbund für die Pro-

vinz Sachſen ſchreibt uns: „Man hört in
Kreiſen von Eltern vielfach darüber klagen,
daß die Kinder nicht genug Schular-
beiten aufbekommen. Das ſollte uns El-
tern nicht daran hindern, uns um die Schul-
aufgaben der Kinder zu kümmern und mit
ihnen daheim zu arbeiten, beſonders die
Lücken aufzufüllen, die in der Zeit vor Oſtern
bemerkt wurden; denn nur allzu leicht werden
die guten Vorſätze von vor Oſtern vergeſſen.
Schwache Kinder, die Oſtern eben das Klaſſen-
ziel noch erreicht haben, müſſen jetzt Nach
hilfeſtunden bekommen, damit ſie ohne
Schwierigkeit in die nächſte Klaſſe verſetzt
werden. Man verlaſſe ſich nicht nur auf die
Ausſagen der Kinder, ſondern ſpreche mit den
Lehrern. Wir begrüßen die Zuſammenarbeit
zwiſchen Elternhaus und Schule.“

Kinder der Garde in Löpitz.
Am vergangenen Sonntag, dem Tag der

vielen Feſtlichkeiten, hielt auch der Verein
ehemaliger Garde e. V. ſein Kinderfeſt, wie
alle Jahre, in Löpitz (Waldſchmiede) ab. Es
begann bei recht gutem Beſuch, darunter etwa
50 Kindern, um 3 Uhr nachmittags. Für die
Herren war ein Schießen, für die Damen
ein Preiskegeln veranſtaltet. Die Haupt-
gewinne des letzteren waren eine Wring-
maſchine, ein Mob und andere nützliche Haus-
gegenſtände. Am Abend wurde der übliche,

von Gewschsen die besten herauszufioden

gute Hagmischung zusemmenzustelſen.

Seit es Kaffee Hoeg gibt, ist es so leſcht,

immer und überall guten Kaffee zu trinken

Kinderherzen immer wieder erfreuende Lam-
ſpionumzug veranſtaltet. Die Kinder wur-
den außerdem auch körperlich durch Würſt-

ſchen und Brezel erquickt. Luftballons wur-
den abgelaſſen. Der eine verbrannte, der
andere ging bereits in Wallendorf nieder.
Am ſpäten Abend wurde noch zu den Klän
gen einer guten Hauskapelle getanzt.

Provinzial-Perſonalieu.
Der im Dienſt der Provinzialverwaltung
ſtehende Landesoberinſpektor Lüttge iſt zum
Landesrentmeiſter und der Landesinſpektor
Lehmann zum Landesoberinſpektor be-

fördert worden.

Die gesuodheitlichen Vorzüge und die stets gleich gute Qusſität

haben Kaffee Hag in 39 Ländern der Welt berähmt und beliebt
für Tag arbeiten hervorre-

die bewshbrte immer gleich
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Der Alltag vor dem Richter

Sandalen aber keine Wüärſte.
Erfolglos verlaufene Hausſuchung führt zum Freiſpruch!

Am Morgen des 13. März ds Js. gab
es im Konſumvereinshauſe in Kötzſchen ver
drießliche Geſichter. Einbrecher hatten dem
Warenlager einen unerwünſchten Beſuch ab-
geſtattet. Furchtbare Muſterung hatten ſie
namentlich unter den appetitlichen Wurſt-
waren abgehalten. Die feinſten Sorten
waren ihnen gerade recht geweſen, hatten ſie
fortgeſchleppt.

Das Geſamtgewicht dieſer Würſte war ſo
erheblich, daß es Einer allein gar nicht hätte
forttragen können. Außerdem aber waren
auch Web und Wirkwaren, Sandalen, Zi-
garren, Zigaretten, Tabak, Briefmarken,
aus der Kaſſe 5,62 Mark und andere Klei
nigkeiten verſchwunden.

Die Unterſuchung ergab, daß eine Fenſter-
ſcheibe zertrümmert worden war und daß
die Einbrecher dann Eingang gefunden hat-
ten. An einer anderen Stelle des Hauſes
hote der Rolladen unüberwindlichen Wider-
ſtand geleiſtet.

Selbſtverſtändlich ſprach ſich dieſe Ein-
bruchsgeſchichte alsbald im Orte herum.
Und eben ſo ſelbſtverſtändlich begann das
Rätſelraten um die Einbrecher. Frau Besler,
die Gattin des Geſchäftsführers im Konſum-
verein, erfuhr von Frau Kühn, daß dieſe in
der 7. Morgenſtunde des 13. März jemand
habe zum arbeitsloſen Brauer Leo B. hoch-
gehen ſehen. Und der junge Budi Besler
will dieſen ſelben Brauer B. ruckſackbepackt
mit noch einem ebenſo bepackten Unbekannten
geſehen haben. Nur weiß er ſich jetzt nicht
mehr genau auf den Tag ſeiner Wahrneh-
mung zu beſinnen. Die Kriminalpolizei ward
benachrichtigt, aber es dauerte bis gegen das
Monatsende, ehe jene Wahrnehmungen ihr

bekannt und Hausſuchung bei Leo B. vorge-
nommen wurde.

Das Ergebnis der Hausſuchung war ein
Paar gebrauchter Sandalen und ſonſt nichts

Dieſe Sandalen ſchienen aus der gleichen
Fabrik zu ſtammen, wie die, welche der Kon
ſumverein verſchleißt und die von dieſer
Fabrik nur an Konſumgenoſſenſchaften ge
liefert werden. Ein Paar neue Sandalen, die
beim Einbruch nicht geſtohlen worden waren,
glichen ſich mit den von B. getragenen durch-
aus, bis auf eine Kleinigkeit, die der Leiter
jenes Geſchäfts glaubte feſtſtellen zu können,
in dem Leo B. ſeine Sandalen im Herbſt
vorigen Jahres gekauft haben will. Nicht
unmöglich wäre es, daß die ſtrittigen San-
dalen in ſeinem Laden gekauft worden wären

Jn der Vorunterſuchung ſcheint dieſe
Möglichkeit nicht erörtert worden zu ſein,
denn es wurde

gegen Leo B. Anklage wegen ſchweren
Einbruchsdiebſtahls erhoben, eine Anklage,
die dieſer mit aller Entſchiedenheit beſtritt.

B. behauptete, daß er, weil er arbeitslos war
und alſo kein Geld zum nächtlichen Ausgehen
hatte, auch in jener Nacht nicht, daheim ge-
blieben wäre und ſein warmes Bett nicht
verlaſſen hätte. Das Gegenteil war ihm
nicht nachzuweiſen und ſo kam wegen Be-
weismangels das Gericht mit dem Anklage-
vertreter zur Freiſprechung des Angeklagten,
der wegen unſchuldig erlittener Unter-
ſuchungshaft eine Entſchädigung beantragte.
Die Entſchließung des Gerichts über dieſen
Punkt wird ihm mit dem Urteil zugeſtellt.
B. wurde ſofort aus der Haft entlaſſen.

Rätſelfrage: Wer ſind die Einbrecher?

Aus der Umgebung.
Erfüllte und neue Wünſche.

Lenna. Der enorme Verkehr, den täglich
das Waldbad aufzuweiſen hat, machte es
notwendig, daß ſich die Reichspoſt dazu ent-
ſchloß, im Badegelände auch einen Münz-
fernſprecher aufzuſtellen, was beſonders von
den auswärtigen Badegäſten lebhaft begrüßt
werden wird. Der Betrieb, der wohl die
kühnſten Erwartungen übertrifft, iſt in der
letzten Zeit derart bedeutend geweſen, daß es
immer deutlicher wird, daß die Zahl der
Zellen, beſonders der Wechſelzellen, zu gering
iſt. Jn den Hauptbadezeiten muß man die
Umkleidekabinen förmlich belagern, um endlich
eine zu „erobern“. Falls auch künftig der
Anſturm gleich groß bleiben ſollte woran
kaum zu zweifeln iſt wird man wohl
oder übel doch zu einer Erweiterung der
Zellenanlage ſchreiten müſſen. Jn dieſem Zu-
ſammenhang eine Bitte: Bei dem mitunter
notwendigen längeren Warten vor den Wech-
ſelzellen macht ſich der kalte Steinboden
unangenehm bemerkbar. Ein einfacher Läufer
längs der Zellen kann Abhilfe ſchaffen.

Schulwandertag.
Seuna. Die Siedlungsſchule unternahm

kürzlich für ſämtliche Klaſſen ihren Jahres-
wandertag. Während in den letzten Jahren
die älteren Schüler mehrtägige Ausflüge
unternahmen, beſchränkte man ſich diesmal
aus Rückſicht auf die wirtſchaftliche Lage
der Eltern auf einen Tag. Verſchiedene
Klaſſen hatten ſich Thüringen als Ziel ge-
ſetzt. Die Rudelsburg, die Schönburg, Leiß-
ling und Freyburg wurden beſucht. Andere
wünſchten Halles Umgebung ſowie die Dö-

lauer Heide kennen zu lernen, und wieder
andere machten eine reizvolle Dampferfahrt
auf der Saale nach Dürrenberg und Veſta.
Eine Klaſſe fand Gefallen an einer Radtour
durch die heimatliche Natur und beſuchte
mehrere Sehenswürdigkeiten. Aber auch die,
welche zu Fuß wanderten und ſich nähere
Ziele geſteckt hatten, waren voll befriedigt,
zumal Petrus, der den zuerſt feſtgeſetzten
Tag hatte verregnen laſſen, diesmal beſtes
Wanderwetter beſchert hatte.

Muſikaliſche Feierſtunde.
Wallendorf. Jn unſerer Kirche wird am

kommenden Sonntag, nachmittags 4 Uhr
eine muſikaliſche Feierſtunde ſtattfinden, die
der Altenburger Kirchenchor von
Merſeburg veranſtaltet. Außer Orgelſätzen
und Chorliedern ſind für dieſe Feierſtunde
Sologeſänge von Frau Paula Malpricht
und Cellovorträge von Kurt Malpricht
vorgeſehen. Jn den Liedern und Jnſtru-
mentalſätzen werden Komponiſten wie Bach,
Mendelsſohn, Stein, Reger u. a. zu Gehör
gebracht werden. Der Ertrag der Veran-
ſtaltung iſt für kirchliche Zwecke beſtimmt.

Wieder ſinkende Erwerbsloſenziffer.

Mücheln. Jn der vergangenen Woche wur-
den hier insgeſamt 353 Wohlfahrtserwerbs-
loſe gegen 262 in der Vorwoche unterſtützt.
Alſo ein kleiner Rückgang von neun Erwerbs-
loſen iſt feſtzuſtellen.

Niedergehendes Erdreich.
Großkayna. Der wolkenbruchartige Regen

in der Mittwochnacht ſchlämmte von der Ab-
raumhalde bedeutende Sandmaſſen auf die
Merſeburger Straße, ſo daß ein Eindringen
der Schlammaſſen in die benachbarten Gehöfte

er en iſt es zu danken, daß in
ilfe geſchaffen und die Straße

geſäubert wurde.

Einbruch in ein Gaſthaus.
Großkayna. Jn der Nacht vom Dienstag

zum Mittwoch wurde im Gaſthof „Zum grü-
nen Tal“ im Ortsteil Kl. Kayna ein dreiſter
Einbruch verübt. Der Täter drang durch
das nach der Naumburger Straße gelegene
Gaſtſtubenfenſter ein und entwendete aus
dem Buffet eine größere Anzahl Zigarren,
Zigaretten und Schokolade. Die Tat ſcheint
in den frühen Morgenſtunden verübt wor-
den zu ſein.

Alte Schrotflinte platzt.
Schkölen. Beim Schießen auf Stare zer-

ſprang einem Oebſter der Lauf ſeiner Schrot-
flinte. Die linke Hand des Mannes wurde
vollſtändig zerſchmettert. Der Verunglückte
wurde in das Zeitzer Krankenhaus gebracht.

Ernte gut
Klein-Corbetha. Mit dem Mähen der

Wintergerſte begann geſtern hier die dies-
jährige Ernte. Jhr Stand iſt, von einigen
durch Mäuſefraß gelichteten Stellen abge-
ſehen, gut. Auch der Roggen verſpricht
einen guten Körnergehalt. Jm ganzen rechnet
man mit einer guten Mittelernte,
wenn günſtiges Wetter der Landwirtſchaft
in Hrer ſchwierigen Situation beſchieden ſein
wird.

Stahlhelm wirbt.
Knapendorf. Am morgigen Sonnabend

abends 9 Uhr findet im Gaſthof ein Stahl-
helm-Werbeabend ſtatt, an dem Kamerad
Poche eine Anſprache halten wird. Die
Stahlhelmkapelle Halle konzertiert und ſpielt
zu deutſchem Tanz auf. Die nationale Ein-
wohnerſchaft von Knapendorf und Umgegend

Ein ſiſt dazu eingeladen. Voran geht von 6,30
Uhr ab ein Werbemarſch durch die Ortſchaften

Kriegervereinsjubiläum.
Großgräfendorf. Bei ſchönem Sommer-

wetter beging am Sonntag der Kriegerverein
Großgräfendorf die Feier ſeines 60jährigen
Beſtehens mit einer großen Zahl Vereine
aus der Umgebung. Eingeleitet durch einen
Fackelzug am Vorabend, begann das Feſt
mit einem Weckruf am Morgen des Feſt-
tages. Nach Eintreffen der Gaſtvereine ord
nete ſich der Feſtzug und nahm Aufſtellung
auf dem Kirchplatz, wo der Vorſitzende des
Vereins, Kantor Steuer, alle anweſenden
Vereine 23 an der Zahl ſowie die
Vertreter des Kreiskriegerverbandes Merſe
burg herzlich begrüßte. Er gedachte der im
Weltkriege gefallenen Helden, deren Anden-
ken ein Denkmal auf dem Platze ziert, wo
unter dem Geſang der erſten Strophe des
Liedes vom guten Kameraden ein Kranz
niedergelegt wurde. Geh. Regierungsrat Dr.
Nitſchke hielt in ſeiner Rede eine Rückſchau
über die Geſchichte des deutſchen Volkes. Er
übermittelte die beſten Wünſche des Kreis-
kriegerverbandes für den Feſtverein und
brachte am Schluß ſeiner Rede ein dreifaches
Hoch auf ihn aus. Jm feſtlichen Zuge gings

z ann durch den geſchmückten Ort zum Feſt-
platz, wo beim Konzert der Hauchſtädter
Stadtkapelle die Stunden in froher Kamerad-
ſchaft ſchnell dahineilten. Abends beſchloß ein
Feſtball in Breyers Gaſthof die wohlgelun-
gene Veranſtaltung.

Unglaubliche Rückſichtsloſigkeit.
Kötzſchau. Kürzlich wurde aus dem hieſigen

Gemeindeteich ein totes Schwein im Gewicht
von 80 Pfund gezogen. Da bei der jetzigen
Temperatur die Kinder ſich dauernd in dieſem
Teiche aufhalten, ſo iſt die Handlungsweiſe
des Schweinebeſitzers wirklich als eine
„Schweinerei“ zu bezeichnen.

Zu Beginn der Woche berichteten wir über
einen Elternabend der Freien Schulgeſell-
ſchaft e. V. Ortsgruppe Leunag, dabei neben
dem Vortrag des Rektors der halliſchen
Weltlichen (alſo verfaſſungs widrigen!)
Schule beſonders auch die Eingangsworte des
Vorſitzenden, eines Friſeurs Willy Fr.
erwähnend. Herr Fr. ſcheint nun mit un-
ſerem Bericht nicht einverſtanden zu ſein
jedenfalls erhielten wir von ihm „nach F 11
des Presgeſetzes folgende Erwiederung re-
ſpektif Berichtigung auf den am 22. Juni er-
ſchienen Bericht“. Wir wollen unſeren Le-
ſern Teile dieſer „Erwiederung“ nicht vor-
enthalten, wenn ſie auch den preßgeſetzlichen
Beſtimmungen wie den ach ſo ſchwierigen
Regeln der Grammatik und Orthographie
keineswegs entſpricht.

Es heißt da: „Die Zeitung brachte eine
Notitz von der Kundgebung für die weltliche
Schule, welche in der Turnhalle Ludwig-
Jahnſchule ſtattgefunden hatte. Es ſoll hir
nicht der Zwek ſein, Anſicht und Gegenanſicht
zur weltlichen Schule zu fördern, aber trotz-
alledem bedarf es einer Richtigſtellung und
zwar das es dem Verſammlungsleiter jar-
nicht eingefallen iſt Daß Herr Fr. dazu
aufgefordert“ habe, die Kinder dem Religions-
unterricht fernzuhalten, müſſe als „ſchon
entſchieden faſt Perſönliche Herrabſetzung zu
rückgewißen werden“. Denn: „leidenter
Grundſatz von ſelbigen“ war es, „auf einen
Jdealen Sinnſpruch hin zu weiſen und
ſomit fällt auch gleichzeitig der gemachte Jr-
tum vom Einſender, die Schule politiſch ver
giften zu wollen, wo dieſes am meißten ge
ſchieht überlaſſen wir jeden andern feſtzu-
ſtellen. Wir aber ſchon aus Prinzip es ab-
lehnen die Kinderſeelen mit Politik zu be-
laſten. Es iſt daher vom Einſender ein Akt

Eine „Erwiederung reſpektif“ Berichtigung.
„Jrtum“ vorbehalten bei der Freien Schulgeſellſchaft Leuna.

der Höfflichkeit nicht wie geſchehen, zu
berichten. welches jerade Religion vermiſſen
läſt. gezeignet Hochachtungsvoll mit Dank
für Bemühung uſw

Auch als „einen Akt ſelbſtverſtändlicher
Höfflichkeit“ betrachten wir es, unſeren
Leſern dieſe Glanzſtellen aus dem Schreiben
des Herrn Vorſitzenden der Leunger Freien
Schulgeſellſchaft mitzuteilen; denn weshalb
ſollte uns allein die reine Freude der Lek-
türe beſchieden ſein? Die Zeiten ſind heute
ſo traurig, daß man für heitere Zwiſchen-
ſpiele gar nicht dankbar genug ſein kann.
Alſo „erwiederungs-Freudiger“ Figaro von
Groß Leung warmen Dank „für Be-
mühung“!

Nun aber im Ernſt! Sicherlich ſind Sti-
liſtik, Grammatik und Orthographie Glücks-
ſache, und gewiß hängt von ihrer Beherr-
ſchung oder ihrem Nichtbeherrſchen keines-
wegs das Glück der Menſchheit ab. Jmmer-
hin aber ſollte man meinen, daß der
1. Vorſitzende ausgerechnet einer Schul-
geſellſchaft doch wohl die Grundbegriffe ſolcher
ſchweren Künſte beherrſchen müßte! Oder
ſollte der Großzügigkeit des Herrn Fr. in
dieſer Beziehung programmatiſche Bedeu-
tung zukommen? Ernrſtrebt etwa die Freie
Schul geſellſchaft ſchuliſche Jugender-
ziehung mit dem Endziel, Analphabeten in
die heute ja ſo ſozialiſtiſche Welt hinaus-
zuſenden, in der Hoffnung, daß auch dieſen
„Tüchtigen“ es an der „freien Bahn“ nicht
fehlen werde?

Sommerausflug der Schule.
Holleben. Die erſte Klaſſe der hieſigen
Schule fuhr vor einigen Tagen nach dem
Wörlitzer Park bei Deſſau. Die Schüler hat-
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Der hiſtoriſche Tonfilm ſchon ſeit gerau-
mer Zeit eine Standardleiſtung unſerer
deutſchen Filminduſtrie, zwingt aufs neue
das Publikum in ſeinen Bann.

Zunächſt der Dresdener Hof, der durch
ſchöne Damen, glänzende Kavaliere, „Menuet
galant“, Masken und Spione ſeine ſpe-
zifiſche Note erhält! Ein rauſchendes Feſt
mit den harmloſen „Statiſten“ zieht am Auge
und Ohr vorüber, dazwiſchen wetterleuchtend
auf dunkler Wolkenwand die Geneſis des
großen Krieges, die den bisher ſiegreichen
preußiſchen König nun endlich nach elfjäh-
riger Atempanſe und ſataniſcher Bündönis-
politik und ſorgfältigſter Aufrüſtung zum
„brandenburgiſchen Marquis“ degradieren
ſoll. Beherrſcht wird Liebe, Flirt und Jn-
trigue vom großen Haſſer, Grafen Brühl.

Doch der große Friedrich wacht und ſein
Dresdner Geſandter und ſein Kabinettsmini-
ſter von Finckenſtein ebenfalls. Durch den
ſächſiſchen Geheimſchreiber Menzel und den
tollkühnen, ſeinem König todergebenen Major
von Lindeneck, iſt Preußen im Bilde. Die
drei „europäiſchen Damen“ (Katharina, die
Pompadour und Maria Thereſia), ſie wollen
losſchlagen. Brühl ſitzt am Webſtuhl. Jn
einer Partie Ecarté wird er vom preußiſchen

Das
lötenkonzert

SANSSOUCI
Lichtspielhaus Sonne

Geſandten
ſchlagen.

Das zweite Bild leuchtet auf ein an-
deres. Der preußiſche Hof, an dem die
Damen fehlen, überſtrahlt und beherrſcht von
Friedrichs blauen Hohenzollernaugen! Wir
ſchreiten durch eine „Menzel-Galerie“ und
bewundern den großen König, der jetzt (1756)
als 44-Jähriger auf der Höhe des Lebens
ſteht, als den ernſten „erſten Diener ſeines
Staates“, als den geiſtreichen Canſeur im
Kreiſe ſeiner militäriſchen und philoſophi-
ſchen Freunde, als den majeſtätiſch Unnah-
baren, der den heuchleriſchen Halbaſiaten, den
ruſſiſchen Geſandten, in ſeine Schranken weiſt,
als den gütigen Freund ſeiner Windſpiele,
als den primus inter pares unter ſeinen Ge-
neralen, als den königlichen und doch belehr-
baren Muſikſchüler Quanz', als den cheva-
laresken Gatten, der „nur tätig zu ſein nötig
hat“, als den leutſeligen Herren ſeiner Die-
ner, als den freundſchaftlich- ernſten Päda-
gogen, der einer kleinen vernachläſſigten und
ergo flatterhaften Offiziersfrau galant und
geiſtreich eine charmante Lektion erteilt.

Das dritte Stück führt in grandioſer Stei-
gerung an die Schwelle des großen Krieges,

indes ſchon präjudizierend ge-

Mittelmäßigkeit behauptet. Jn einer präch-
tigen Generalsverſammlung gibt der König
ſeinen feſten Entſchluß kund, das praevenire
zu ſpielen, überzeugt, daß der Beſitz und die
Veröffentlichung der Feinddokumente ihn vor
der Geſchichte rechtfertigen wird. Daß das
kein leichtfertiger Entſchluß, wahrlich nicht
diktiert von der Gier nach neuem Lorbeer
ſondern hart erkämpfte Notwendigkeitser-
kenntnis, beweiſt die erſchütternde Szene des
nächtlichen Spaziergangs um die Mauern des
Schloſſes Sansſouci und das kleine bezeich-
nende Jntermezzo mit dem bleſſierten Gar-
diſten von Hohenfriedberg. Und dann klingt
der Marſch auf. der von dieſer Schlacht den
Namen hat. Die alten ſtolzen Regimenter
marſchieren mit flatternden Fahnen und
dröhendem Schritt an „ihm“ vorüber, hin
in Kampf und Sieg für Preußens werdende
Größe

Ein „ſpöttiſcher Einſpänner“ ſchaut uns
über die Schulter und ſagt: „Geſchichts-
klitterung“. Nun, ſoviel iſt dabei nicht ge-
klittert; auf der andern Seite wird beſtimmt
mehr „geklittert“. Wir halten es mit den
Beſuchern, deren Hände beim letzten großen
Aufmarſchbilde automatiſch gegeneinander
ſchlugen und im Kino applaudierten.

Darſtelleriſch ein weniges!
bühr gebührt noch immer ein herzliches
Lob, mag es auch manchem „ewig Morgend-
lichen“ ungebührlich erſcheinen. Er bringt
uns doch den großen Hohenzollern einzig-
artig nahe, ihn, den komplizierten, differen-
zierten und ſo einfachen, überragenden
Mann, auf den jede andere „Nation“ bis
zum Berſten ſtolz ſein würde. Jn den, ach
ſo geiſtreichen, Berliner Wochenzeitſchriften,
„rot“ und „grün“, wird ja verzweifelt ver-
ſucht, unſern Friderikus zum franzöſiſchen
Politiker zu ſtempeln. Geſchichtsklitterung?
Neben Otto Gebühr Hans Rehmann als
vorzüglicher Major von Lindeneck und “flie-
genöer“ Muſikant und Renate Müller, die
prächtige Majorin in der Verwirrung ihrer
Gefühle“. Auch alle anderen Darſteller, der

Otto. Ge

großen Friderikusdrama, waren echt und
wahr, vom Lokal, von Koſtümen und Uni-
formen ganz zu ſchweigen.
Was dem großen Hauptſtück vorausging?
Eine Reklameſchau, ein wirklich vorzüglicher
Pelikanfilm mit wirkungsvoller Reportage,
ein faſt zu groteskes „Matroſenſtreiche“-Stück
für Anſpruchsloſe und die gute aktuelle Emel-
kawochenſchau.

Wer klug iſt, eilt zur „Sonne“. Das
„Flötenkonzert in Sansſouci“ enttäuſcht ihn
ſicher nicht.

„Die relegierken Studenten.“

Phot. Martin Buſ e.
Vier Akteure der Lauchſtädter Aufführung

unſeres Domgymnaſiums.

Programm der Merſeburger Lichtſpieltheater.

Lichtſpielhaus Sonne. „Das Flötenkon-
in dem ſich der Genius gegen die vielfältigegeſchichtlichen und ungeſchichtlichen Rollen imzert von Sansſouci“ mit Otto Gebühr.
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Roher Angriff auf einen Gerichts
vollzieher.

Gommern. Das Verhältnis zwiſchen
Schuldner und Gerichtsvollzieher iſt oft kein
freundliches, da der Schuldner ſelten bedenkt,
daß der Gerichtsvollzieher nur ſeine Pflicht
tut und keinerlei Feindſchaft gegen ihn hegt.
Ein Schuldner in Gommern gab ſeinem Haß
gegen den Vollſtreckungsbeamten in einer
brutalen Weiſe Ausdruck. Der Gerichtsvoll-
zieher, der ſeinen „Kunden“ ſchon kannte, er
ſchien in der Wohnung des Schuldners vor
ſorglich mit zwei Polizeibeamten. Aber die
beiden Beamten konnten nicht ſchnell genug
eingreifen. Kaum hatte der Gerichtsvollzieher
die Wohnung betreten, flog er ſchon, von
einem wuchtigen Fußtritt befördert, wieder
auf die Straße. Nun griffen die Beamten
ein, und der Weg führte zum Gerichts
gefängnis.

Erdölbohrungen auch im Harz.
Hedersleben (Quedlinburg). Jn einer vor

einigen Wochen in Halle abgehaltenen
Tagung von Fachleuten auf dem Gebiet der
Erforſchung der mitteldeutſchen Bodenſchätze
war dargelegt worden, daß mit hoher Wahr-
ſcheinlichkeit Erdöl auch in der Aſchersleber
Mulde und im Mansfelder Bezirk vermutet
werden dürfe. Jetzt hat die Nordeuropäiſche
Oelgeſellſchaft Berlin mit der Gemeinde
Hedersleben bei Aſchersleben einen Vertrag
abgeſchloſſen, wonach die Geſellſchaft dem
nächſt in der dortigen Gemarkung mit Oel-
bohrungen beginnt.

Die Konſumdiebe gefaßt.
Sangerhauſen. Durch Landjäger wurde am

Dienstagabend der Arbeiter Kurt Hubold
aus Artern verhaftet und in das Amts-
gerichtsgefängnis gebracht. Er ſteht im Ver-
dacht, mit Karl Pabſt, ebenfalls aus
Artern, in den Konſumverein zu Rieſtedt
eingebrochen zu ſein. Eine Menge geſtohlener
Waren, wie Leinwand, Wolle, Wurſt und
Speck, wurde bei der Hausſuchung gefunden.
Die polizeilichen Ermittlungen ſind noch nicht
abgeſchloſſen.

Jubelfeier des B. D. St.
Kelbra. Im Verkehrsverein berichtete

Oberpfarrer Greiner über die Verhand-
lungen mit dem Verein deutſcher Studenten,
der hier Ende Juli ſein 50jähriges Beſtehen
feiert. Für die Unterbringung wird aus-
reichend geſorgt. Als Maſſenquartier ſoll die
Volksſchule zur Verfügung geſtellt werden.
Nach den bisherigen Schätzungen werden
etwa 500 VDSter erwartet. Das Feſt
programm ſieht vor: Freitag, 31. Juli, Be-
grüßungsabend, Sonnabendfrüh Tagung,
abends Kommers, Sonntag Feſtgottesdienſt.
Zug zum Kyffhäuſfſer, Feier auf der
Rothenburg; Montag und Dienstag Aus-
ſchußſitzungen der Alten Herren und der
Aktiven.

Ein Pferd bricht Türen ein.
Jm „Dummkoller“.

Barwedel. Ein wohl einzig daſtehender
Vorfall ereignete ſich im hieſigen Orte. Ein
Pferd des Landwirtes Klopp war ſeit mehre-
ren Tagen am ſogen. „Dummkoller“ er-
krankt. Man hatte es, damit es bei den
anderen Pferden kein Unheil anrichten
konnte, auf der Scheunendiele mit zwei ſtar-
ken Kuhketten angebunden und die Tür, um
etwaigen Ausbruchsverſuchen vorzubeugen,

mit ſtarken Bäumen verrammelt. Mittwoch
morgen zerriß nun das Tier in einem plötz-
lichen Anfall die Ketten wie Bindfäden,
drückte die Tür ein und gelangte ſo ins
Freie. Nachdem es bei dem Schuhmacher-
meiſter Grotepauſt eine Fenſterſcheibe ein-
geſtoßen hatte, ging es geradewegs auf das
Haus des Wegewärters Brake los, wo es
die verſchloſſene Haustür und ebenfalls die

Rerſeburger Tageblatt (Kreioblath)

Tür des Wohnzimmers wie Zigarrenkiſten-
holz zerbrach. Das Pferd, ein 16 Zentner
ſchweres Tier, wieder aus dem Zimmer zu
entfernen, war unmöglich; es blieb nichts
anderes übrig, als es im Zimmer zu er- 9
ſchießen. Als ein Glück muß es angeſehen
werden, daß die kleinen Kinder Brakes ſich
nicht im Zimmer befanden, da ſonſt ein Un
glück geſchehen wäre.

Für das Rachkbackverbok.
Jahrestagung mitteldeutſcher Bäckermeiſter.

Weißenfels, 25. Juni. Nach ſorgfältigen
Vorbereitungen wurde der 38. Zweigver-
bandstag der Bäckerinnungen der Provinz
Sachſen-Anhalt- Thüringen und der 6. Bäcker
meiſter-Sängertag in unſeren Mauern mit
der Eröffnung der Bäckereifachaus-
ſtellung eingeleitet, die äußerſt reichhaltig
beſchickt war und im Beiſein vieler Ehren-
gäſte und Jntereſſenten der Oeffentlichkeit
übergeben wurde. Nach einem Umzug durch
die Stadt brachte der Abend einen über-
füllten Saal zum Begrüßungsabend und
Sängerkommers. Die geſamte Stadt ſtand
im Zeichen der Bäckermeiſtertagung.

Die geſchäftlichen Sitzungen vereinigten
mehrere hundert Delegierte aus dem Ver-
bandsbereich zu ernſten Beratungen. Der
Vorſitzende, Becker, Magdeburg, ging in
ſeiner Eröffnungsanſprache auf die Sorgen
Deutſchlands und des Bäckerhandwerks ein.
Den vielfach gehörten ſchönen Worten von
Regierungsvertretern ſeien Taten nicht ge-
folgt. Regierungsrat Voigt als Ver-
treter des Regierungspräſidenten, der Prä-
ſident der Handwerkskammer Halle, Michel,
ſowie der Dezernent des Germania-Ver-
bandes, Zinke, Berlin, würdigten in ihren
Anſprachen die Verdienſte des Handwerks.
Der Präſident des Mitteldeutſchen Hand-
werkerbundes, Jeßner, Erfurt, betonte,
daß ſeine Anweſenheit ein Beweis dafür ſei,
daß das Handwerk geſchloſſen daſtehe. Die
Aufhebung des Nachtbackverbotes würde
nicht nur einen erheblichen Kulturrückſchritt,
ſondern auch eine höchſt unſoziale Maßnahme
bedeuten. Die Bäckermeiſter ſeien ſich und
ihren Nachkommen verpflichtet, den Fluch
der Nachtbackarbeit fernzuhalten.

Syndikus Walther, Magdeburg, gab einen
eingehenden Jahresbericht, der gleichzeitig
ein Stück Geſchichte des deutſchen Volkes war,
und auch die Struktur und Arbeit des Zweig-
verbandes ſchilderte.

Jm Mittelpunkt der Tagung ſtand der
Vortrag des Reichstagsabgeordneten Dun-
kel, Präſident der Handwerkskammer Erfurt,
über „Das Bäckergewerbe innerhalb der
deutſchen Wirtſchaft.“ Regiebetriebe von
Staat und Kommunen haben der freien Wirt-
ſchaft ſchwerſte Konkurrenz bereitet. Heute
kämpfe die bürgerliche Richtung für die Er-
haltung der freien und die ſozialiſtiſche für
eine gebundene Kollektivwirtſchaft. Der Red-
ner rief den Delegierten das Wort des ehe-
maligen Miniſters Hilferding ins Gedächt-
nis zurück, der da ſagte: „Die Republik
haben wir geſchaffen, das Ziel aber muß der
ſozialiſtiſche Staat ſein.“ Jetzt heiße es, ent-
weder kämpfen oder mit dem Stand unter-
gehen. Und wenn der Ruf erklinge: „Hand-
werk an die Front“, dann müſſe alles ge-
ſchloſſen hinter den Führern ſtehen.

Der Abend vereinigte eine feſtlich ge-
ſtimmte Gemeinſchaft zu einem Feſtbankett,
dem wiederum zahlreiche Behördenvertreter
und Ehrengäſte, darunter der Bürgermeiſter
von Weißenfels beiwohnten. Der Dienstag
brachte die Fortſetzung der geſchäftlichen Be-
ratungen, die vorwiegend verbandsinternen
Charakter trugen. Als Ort der nächſten
Tagung wurde Bernburg beſtimmt.

Hilſomaßnahmen

für notleidende Ortſchaften des Thüringer
Waldes.

Erfurt. Der Bäckerinnungsverband Thü-
ringen hat ſich bereit erklärt, an die notleiden-
den Ortſchaften des Thüringer Waldes und
der Rhön 2000 Brote zu je drei Pfund zu
überweiſen. Weiter hat die Thüringer Lan-
desverſicherungsanſtalt trotz der eigenen
ernſten Schwierigkeiten infolge des Rück-
ganges ihrer Beitragseinnahmen durch die
Arbeitsloſigkeit 3000 RM. Beihilfe bewilligt.

„5G„

Geld und Salz
Mühlberg (Schweinitz). Auf ſehr ein-

fache Art und Weiſe „verdiente“ eine Hau-
ſiererin 50 Mark. Sie kam auf ihrer Tour
ouch zu einer 81ljährigen Frau, der es geſund
heitlich nicht gut ging. Die Hauſiererin er
bot ſich ſie zu heilen. Dazu mußte die Greiſin
50 Mark Papiergeld und etwas Salz herbei-
ſchaffen. Geld und Salz tat ſie angeblich in
ein Tuch, das die Kranke um den Hals bin-
den mußte. Nach einigen Stunden wollte
ihre Wohltäterin wiederkommen. Da ſie
jedoch nicht erſchien, öffnete die Greiſin das
Tuch, das nur ein Stück Zeitungspapier und
das Salz enthielt; mit dem 50-Markſchein
war die Gaunerin verſchwunden.

Deutſcher Goldſchmiedetag.
Quedlinburg. Der Reichsverband Deut-

ſcher Juweliere, Gold- und Silberſchmiede
hielt vom 20. bis 22. Juni ſeine 30. Tagung
in Quedlinburg ab. Nach einer Sitzung des
Direktoriums eröffnete am 20. d. M. ein Be
grüßungsabend die Tagung. Aus der Rede
—22
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auch bloß Durchſchnitt ſind!“ vollendete
Suſe.

Die „Cobra“ hatte jetzt Anker geworfen,
eine Unzahl großer Motorboote um-
ſchwärmte ſie, viele der Paſſagiere rüſteten
r Ausſteigen Hans-Carl ſah nach der

r.

„Der Dampfer wartet hier etwa drei-
viertel Stunden, ehe er nach Sylt weitergeht.
Wir könnten uns gut mit ausbooten laſſen
und wenigſtens einen Fuß auf Helgoland
ſetzen. Zur Abfahrtzeit werden wir dann
wieder richtig eingebootet.“

„Sicher
„Ganz ſicher, Fräulein Suſe. Trauen Sie

mir denn wirklich zu, daß ich Sie zu Aben-
teuern verführen würde?“

„Ach nein!“
Suſe ärgerte ſich jetzt über ſich ſelbſt.
„Na, dann alſo avanti!“
Eine derbe Seemannsfauſt packte Suſes

Hand, auf und ab wippte das Boot, luſtig
flatterte die kleine, grün weißrote Helgo-
lärder Flagge. Der Motor ratterte an.
Eine tüchtige Brandung gab's hier, von der
man richlig naß eingeweicht wurde. Gut, daß
HansCarl einen Gummimante! hatte, den er
ſorglich um Suſes Schultern legte.

„Hallo, Photo!“
„Ach, ſehen Sie bloß die Photoleute da

auf dem Steg, wie komiſch!“
„Sehr komiſch!“
„Schrecklich, ſo zu ſtehen und jedes Boot

aufzunehmen, und das Geſchrei dabei!“
„Es iſt eben ihr Beruf es ſind arme

Luders, die ſich ſo ihr Geld verdienen!“
„Sehen Sie nicht ſo böſe aus, Hans-Carl.

(Nachdruck verboten.)

Merken Sie ſich lieber die Nummer des
Bildes, die da auf der Tafel ſteht, damit wir
ſpäter danach ſchreiben können!“

Ein Fuß auf Helgoland. Es wurden
mehrere daraus. Dreiviertel Stunden ſind
eine ganze Menge Zeit, wenn man ſie rich-
tig ausnutzt. Jm Marſchſchritt über den mit
Flaggen aller Länder bewimpelten Steg, eine
eilige Taſſe Kaffee vor dem hübſchen Kur-
haus, ein paar Takte Muſik, ein Bkiick über
die wie aus einer Spielzeugſchachtel aufge-
bauten drolligen Häuschen des Unter- und
Oberlandes. Schaufenſter beſehen, An-
ſichten kaufen, laut heulte die Sirene der
„Cobra“ und rief ihre Küchlein zurück.

„Hier muß ich ſicher noch einmal her!“ be-
tonte Suſe.

„Allein
Sie zögerte.
„Vielleicht könnten wir uns ja treffen!“
„Ja, wenn Sie ſich dann noch mit mir

treffen wollen.“
„Wieſo?“

„Nun, ich meine nur, es kann ja vielleicht
ſein, daß ich auch einen Beruf habe, der
Klein-Zipfelhauſen nicht zuſagt, zum Bei-
ſpiel ich könnte ja auch ſolch komiſcher
Photomann ſein.“

„Unſinn.“
„Sagen Sie das nicht ſo leicht hin, es

paſſieren heutzutage die ſonderbarſten
Sachen, und mit „ſo etwas“, na ſehen Sie,
damit „trifft“ man ſich doch nicht!“

„Ach pfui, jetzt verhöhnen Sie ſich.“
„Jch denke gar nicht daran, ich konſtatiere

nur Tatſachen.“

des Präſidenten Schrader (Hamburg) ging
hervor, daß das Gewerbe unter der Not der
Zeit beſonders ſchwer zu leiden habe und daß
man verſuche, mit kleinerem und billigerem
Schmuck ſich der veränderten Lage anzu-
paſſen. Am Sonntag begann die eigentliche
Arbeit mit internen Sitzungen des Reichs-
Fachausſchuſſes, die am Montag fortgeſetzt
wurden. Ein geſellſchaftliches Ereignis war
der Feſtabend am Sonntag, in deſſen Mittel-
punkt das Quedlinburger Heimatſpiel
„Geiſter der Vergangenheit“ von Dr. Her-
mann Lorenz ſtand.
Unregelmüßigkeiten

beim Arbeitsamt.
Saalfeld. Jm Saalfelder Arbeitsamt ſind

bei einer vom Landesarbeitsamt vor-
genommenen Kaſſenreviſion Unregel-
mäßfgkeiten aufgedeckt worden. Zwei
Anugeſtellte, die einige Tauſend Mark ver-
untreut haben, ſind ſofort friſtlos entlaſſen
worden. Die Angelegenheit wird der Staats-
anwaltſchaft übergeben. Die Unterſuchung iſt
zurzeit noch nicht abgeſchloſſen.

„Und dabei machen Sie ſich ein ganz
falſches Bild von mir!“

Er ſah ſie prüfend von der Seite an.
„Wirklich, Suſe? Aber weil wir nun mal

hei dem Thema ſinöd: würden Sie zum Bei-
ſpiel ſolchen Photomann heiraten?“

„Gott bewahre aber in die Verlegenheit
kann ich auch doch gar nicht kommen.“

„Das kann man nicht wiſſen. Sie können
doch einen lieben

„Lieben?“ Sie lachte hell auf.
„Ja, lieben, eine ganz große Liebe zum

Beiſpiel, die ſich über alles hinwegſetzen
kann.

„Ja, Suſe, Sie ſehen mich ſicher nicht mehr,
aber ich ſehe Sie vielleicht mehr, wie mir
lieb iſt, ich fahre nämlich nach Weſterland.“

„Ach ön lieber Gott, ich auch.“
„Das dachte ich mir; aber hören Sie,

Suſe, ich geſtatte Jhnen, mich da total zu
ſchneiden nein, nein, ich bin wirklich nur
ein Seeräuber, machen Sie doch nicht ſolch
ängſtliches Geſicht, ich tue Jhnen wirklich
nichts; nur an dieſen einen Tag, den Se
mir geſchenkt haben, will ich mich erinnern
dürfen, und Sie ſollen es auch, ſelbſt wenn
Sie ſich noch ſo ſehr dagegen wehren.“

„Ach Gott, ich wehre mich ja doch gar
nicht, es war doch wie ein Märchen.“ Suſes
Augen wurden feucht.

Er ſagte nichts weiter. Suſe aus Klein-
Zipfelhauſen duldete es gottergeben, daß
ſeine Hand liebkoſend die blonden Haare zu-
rückſtrich, die unter ihrem Mützchen hervor-
flatterten.

Roſig flimmernde Abendwolken huſchten
über den Himmel, und aus den blauen
Nordſeewellentauchte jetzt eine blendend weiße
Göttin. Lang hingeſtreckt lag ihr ſchlanker
Leib, ſilbern umſprüht von der Brandung,
leiſe rieſelnder Sand erzählte geheimnisvolle
Märchen und priegs vereint mit dem Rauſchen
der Wellen die Schönheit von Sylt, der
Königin der Nordſee. Wunder über Wunder
auch hier, und mitten in dieſen Wundern
zwei junge Menſchenkinder, die im Laufe
eines Tages das größte Wunder erlebt hatten

Der Seeroſenteich
als Naturſchutzgebiet.

Gehren. Der unweit Gehren in Thüringen
elegene Seeroſenteich, direkt an der Staats

ſtraße Gehren Gräfinau- Arnſtadt gebettet,
der infolge ſeiner Einzigartigkeit vor Jahres
friſt zum Naturſchutzgebiet erklärt wurde,
bietet zurzeit in ſeiner verſchwenderiſchen
Blütenpracht einen herrlichen Anblick. Tau-
ſende und Abertauſende der weißen Seeroſen
ſchwimmen auf ſeiner Oberfläche und in den
tiefbunklen Waſſern ſpiegeln ſich ragende
Kiefern und Föhren. Mancher Autofahrer
und Wanderer verläßt, durch das Schild
„Naturſchutzgebiet“ aufmerkſam geworden,
die Landſtraße und iſt überraſcht, wenn ſich
ihm das wundervolle Naturbild eröffnet.
Leider gibt es auch Menſchen, die für ſolch
romantiſches Fleckchen Erde kein Verſtändnis
aufbringen, denn korbweiſe wurden in letzter
Zeit die Seeroſen aus dem Waſſer geholt und
mit dem Auto auf die Blumenmärkte ge-
fahren. An ihnen können aber auch Blumen-
liebhaber keine reine Freude haben, da ſich
Seeroſen in Vaſen nur ganz kurze Zeit
friſch halten.

Zwei Schichten
in der Land wirtſchaft.

Wanzleben. Jn Nummer 139 vom 17. d. M.
brachten wir eine Mitteilung unter der
Ueberſchrift „Zwei Schichten in der Land-
wirtſchaft. Nach Auskunft des land und
forſt wirtſchaftlichen Arbeitgeber-Verbandes
Wanzleben war der Sachverhalt folgender:

„Jnfolge des ſpäten Frühjahrs drängten
die Arbeiten in dem Betriebe dermaßen, daß
man keine Zeit dazu fand, die Kartoffeln, wie
in jedem Jahre, zur richtigen Zeit anzu-
pflügen. Der Betrieb verfügt über nur vier
Häufelpflüge, ſo daß es dem Betriebsleiter
nicht anders möglich war, als ſo die Arbeit
zu ſchaffen. Vor einigen Jahren hatte man
auch ſchon einmal zu dieſer Maßnahme ge-
griffen.

Es arbeiteten mit den Häufelpflügen
jedesmal vier Geſpanne und zwar ging die
erſte Gruppe von 3--241 Uhr zum Anhäufeln,
die zweite Gruppe war um *812 Uhr auf dem
Acker und arbeitete bis 9 Uhr, alſo nicht bis
8 Uhr. Den Leuten war dadurch die Mög-
lichkeit gegeben, 9 Stunden zu arbeiten, ſie
werden die 10. Stunde nacharbeiten.“

Von einem allgemeinen Zweiſchichten-
ſyſtem iſt alſo nicht die Rede. Daß die Ar-
beit für wenige Tage einmal, wie vorſtehend
beſchrieben eingeteilt wurde, liegt an dem
Beſtand an Häufelpflügen. Ein Lohnausfafl
kommt ebenfalls nicht in Frage. Dieſe
Arbeitseinteilung lag im übrigen auch im
Intereſſe der Leute ſelbſt, deren Kartoffel-
land auf dieſe Art und Weiſe mit fertig-
geſtellt wurde, die alſo ſelbſt an einer recht-
zeitigen Fertigſtellung intereſſiert ſind.

Hohenmölſen. (Aufſehen erregt e)
hier die am Sonnabend erfolgte Verhaftung
des am Amtsgericht beſchäftigten Juſtiz-
wachtmeiſters W. K. Bisher iſt über die Ur-
ſache der Verhaſtung Zuverläſſiges nicht in
die Oeffentlichkeit gelangt. Nach den um-
laufenden Gerüchten ſcheint es ſich um dienſt-
liche Verſehlungen zu handeln.

Rothenſchirmbach. Vom Dünger-
wagen totgefahren.) Der Geſchirr-
führer H. Götte jr. fuhr am 22. M
abends gegen 6 Uhr mit dem Geſchirr der
Frau Gutsbeſitzer Hagenguth eine Fuhre
Dünger von der Schäferei zum Gutshof.
Zwei Kinder des Geſchirrführers Emil Rain
ſaßen am Rande des Bürgerſteiges. Der
5jährige Sohn wurde vom Vorderrade des
Wagens geſtreift und das Hinterrad ging ihm
über die Bruſt. Das Kind war ſofort tot.
Der herbeigerufene Arzt, Dr. Prinz, Groß-
Oſterhauſen, konnte nur noch den Tod feſt
ſtellen.

und jetzt mit Wehmut voneinander Abſchied
nahmen.

III.
VBie eine Jnfel ſich für denSommer rüſtet und wie Suſe ihre

erſte Enttäuſchung hat.
Shlt erwachte. Warmer Frühlingswind
blies von Südweſten her über die Jnſel,
puſtete duftige Sandwölkchen auf und ließ die
graugrünen Halme des Strandhafers leiſe
erzittern. Hellgrün lächelte das Heidekraut
in den Dünentälern, friſch und ſaftig ſtand
das Weideland nach dem Watt zu, in dem
fetzt im Mai ſchon Schafe und Kühe umher-
ſuchten. Um die Moorlöcher quakten die
Fröſche und zirpten Libellen, und vom leiſen
Plätſchern des paſtellfarbenen Watts herüber
bis zum lauten Rauſchen der Nordſee füllte
Frühlingswonne die Luft, ſchienen tauſend
Jubelchöre zum Himmel zu ſteigen.

Sorgenvoll überlegte der Gärtner, wie er
die „Anlagen“ vor dem Kurhauſe ſinngemäß
mit Gewächſen ſchmücken konnte, die den ſal-
zigen Seewind nicht übel nahmen, und die
Strandwärter ſteckten zwiſchen Strandkörben
und probeweiſe aufgeſtellten Zelten, um die
nötigen Reparaturen daran vorzunehmen,
während Leberecht, der Oberſte von ihnen,
das wirkſamſte Arrangement der Ver-
gnügungsplakate an den Litfaßſäulen aus-
tiftelte und ſeine Untergebenen anhielt, deren
Ecken hübſch feſtzukleben.

Leberecht war ein Jnventarſtück Weſter-
lands. Er hatte in der Sommerſaiſon nur
einen Konkurrenten, das war der „ſüße Hein-
rich“, ein junger Konditor, der in komiſcher
Aufmachung mit feuerrotem Sonnenſchirm
am Strande einherging und Süßigkeiten
verkaufte. Aber da dieſer mehr eine komiſche
Figur machte und der alte Badediener die
„Würde“ repräſentierte, kamen ſie doch gut
nebeneinander aus.

Weſterland erwachte. Jn den Büros der
Badedirektion arbeitete man ſozuſagen im
Schweiße ſeines Angeſichts; und dies
weniger, weil man die Zentralheizung der
„Maikühle“ wegen nicht hatte ausgehen laſſen,
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Erfolgreiche Verbrecherjagd.
Gleſien. Jn den Morgenſtunden des

Donnerstag gelang es der Landjägerei in
Gleſien, zwei Einbrecher nach Verübung
zweier Einbrüche feſtzunehmen. Die beiden
Burſchen hatten zunächſt bei dem Händler
Magnus L. in Rabutz einen Einbruch verübt
und dort Jnlettſtoffe für zwei Betten und
verſchiedene Kleiderſtoffe geſtohlen, worauf
ſie auf dem Rittergut Gleſien in die Woh-
nungen der Melker eindrangen und dort
ſämtliche Bekleidungsſtücke, Schuhzeug und
Geld erbeuteten. Sie waren jedoch beim
Verlaſſen des Hauſes bemerkt worden. Dor
Landjäger nahm zuſammen mit mehreren
Einwohnern die Verfolgung auf. Während
ein Motorradfahrer erfolglos die Strecke
Gleſien, Werlitzſch, Schkeuditz, Wiedemar ab
fuhr, holte ein Radfahrer in der Nähe von
Rabutz zwei Männer ein, die im Beſitze von
zwei Koffern waren. Die Männer erkann-
ten die ihnen drohende Gefahr, warfen das
geſtohlene Gut fort und flüchteten querfeld-
ein. Dicht vor Queis konnten die beiden
Einbrecher aber durch den Landfjäger erwiſcht
werden. Beide haben vor kurzem auch en
Hohenthurm einen Einbruch ausgeführt.

Bei dem einen der beiden Diebe handelt
es ſich um einen Vogt aus Theißen (Kreis
Weißenfels), der in Hohenthurm beſchäftigt
war. Der zweite verweigerte jede Auskunft
über ſeine Perſonalien, er ſoll Müller heißen
und aus Halle ſtammen.

Kirchentag für 36 Gemeinden
Heiligenthal. Aus 36 Gemeinden des

Gerbſtedter Kircheukreiſes waren am ver-
gangenen Sonntag eine große Schar evan-
geliſcher Männer und Frauen mit den man-
nigfachſten Verkehrsmitteln nach Heiligen-
thal geeilt um vor der Oeffentlichkeit ein Be
kenntnis zur Kirche und ihrer Arbeit ab-
zulegen. Das Gotteshaugs konnte nur zwei
Drittel der Erſchienenen faſſen, ſo daß auch
während des Gottesdienſtes die Straßen des
ſonſt ſo ſtillen Ortes von Fremden belebt
waren. Aus welchem Grunde dem allge-
meinen Wunſche, den Gottesdienſt im
Freien abzuhalten, nicht entſprochen
wurde, iſt nicht bekannt geworden.

Ein erfreuliches Bild bot die Nachver-
ſammlung im Richterſchen Saale. Die zum
Kirchſpiel Heiligenthal gehörigen Gemeinden
Helmsdorf und Lochwitz hatten im Verein
mit dem Pfarrort ihr möglichſtes getan, auch
den leiblichen Anſprüchen zu genügen.
Kaffee und Kuchen wurden in ſolchen Mengen
angeboten, daß jeder Teilnehmer zu ſeinem
Recht gekommen ſein wird. Sup. Deipſer-
Beeſenſtedt dankte der Kirchengemeinde für
ihre Opferwilligkeit und begrüßte die beiden
Redner des Tages. Der Gemiſchte Chor
unter Leitung des Kantors gab im Laufe des
Nachmittags öfter Proben von ſeinem Können
und erntete reichen Beifall.
Sup. Ahlemann- Schkeuditz ſprach
über Freidenkerbewegung und Kirche. Er
führte in ſeinem ſehr intereſſanten Vortrag
etwa folgendes aus: Vaterland und Kirche
haben ſo oft ein gemeinſames Schickſal. Die
evangeliſche Kirche iſt genau wie unſer
Vaterland eine Kampfgemeinſchaft. Es iſt
zwar oft ſo, daß der Feind nicht geſehen
wird, trotz alledem dürfen wir uns nicht
täuſchen laſſen, er iſt doch da. Wir wollen
heute von Rom und ſeinen Angriffen ganz
abſehen und uns der anderen Front zuwen-
den, die der Kirche in der Freidenker-
bewegung entſtanden iſt. Das Lager der
Freidenkerbewegung kennt zwei Gruppen.
Die kleine, aber aktive Gruppe der organi-
ſierten Freidenker und die größere Gruppe,
die Maſſe der äußerlich und innerlich Ent
kirchlichten. Es geht bei deren Kampfe nicht
nur gegen die Kirche, ſondern

gegen alle Kulturgüter,

Kommunale Berſchwendungsſucht.
Von ſachkundiger Seite wird uns ge

ſchrieben:
Vor einigen Wochen richtete die Deutſch-

nationale Volkspartei des Preußiſchen Land-
tages eine Kleine Anfrage an die Regierung
bezüglich des Neubaues des Kreishauſes in
Merſeburg. Die Koſten dieſes Neubaues be
tragen 1567000 M. gegenüber einem Vor-
anſchlag von 830 000 M.). Sehr weſentlich
verteuert ſoll der Bau durch eine ſehr luxu-
riöſe Ausſtattung der Dienſt-wohnung des Landrats in Höhe von
235 000 M. ſein. Angeſichts dieſer Verhält-
niſſe wird die gewiß berechtigte Frage an das
Staatsminiſterium gerichtet, wie es ſich
dieſer unverantwortlichen Ausgabenwirtſchaft
gegenüber zu verhalten gedenke.

Der Fall des Kreishauſes in Merſeburg
ſteht in Mitteldeutſchland leider nicht ver-
einzelt da. Auch anderwärts legt die öffent-
liche Hand eine Verſchwendnungsſucht an den
Tag, die im Hinblick auf die troſtloſen Wirt
ſchaftsverhältniſſe ganz beſonders unverſtänd-
lich iſt.

So wird ein Fall aus der kleinen
Jnduſtriegemeinde Roitzſch bei Bitterfeld
bekannt, die nur 3800 Einwohner und 650
ſchulpflichtige Kinder beſitzt. Für dieſe Kin-
der iſt ein Schulhaus-Neubau errichtet wor-
den, der im Voranſchlag 350 000 M. koſten
ſollte. Nach Fertigſtellung koſtete die Schule
indeſſen infolge der luxuriöſen Jnneneinrich-
tung, wie Warmwannenbäder, Gaskochherde,
Nähmaſchinen, Turn- und Muſikhalle, 650 000
Mark. Der Voranſchlag iſt alſo um 300 000
Mark überſchritten worden. Die jährliche
Ausgabe für das Schulweſen beläuft ſich in
folge dieſer großen Baukoſten auf jährlich
Er d M., oder auf 240 M. je ſchulpflichtiges
Kind.
Obwohl durch dieſe und andere Neubauten

die Steuerkraft der Gemeinde bereits über-
mäßig ſtark in Anſpruch genommen iſt, hat
die Gemeinde Roitzſch einen Park im Werte

von 29000 M. gekauft. Bezeichnend iſt, daß
ſie glaubt, eine wenigſtens teilweiſe Ver
zinſung des Kaufpreiſes durch Verpachtung
eines Erfriſchungslokales in dieſem Park
n zu können. Der Kauf des Parkes
wurde

gegen die Stimmen der bürgerlichen
Minderheit

von der Gemeinde beſchloſſen und zur Prü-
fung dem Kreditausſchuß des Verbandes der
preußiſchen Landgemeinden in Berlin vor-
gelegt. Es iſt zu hoffen, daß dieſer ſeine Ge-
nehmigung verſagt und infolgedeſſen auch der
Kreisausſchuß den Kauf nicht genehmigt.

Das teure Haus
mit dem Sowijetſtern.

Dieskan. Jn welch hohem Maße der
Kommuniſt Steinmetz, der ſo ſehr als Ge-
meindeoberhaupt von verſchiedenen Ort-
ſchaften begehrt wird, auf das Wohl der All-
gemeinheit bedacht war, beweiſt der während
ſeiner Amtszeit durchgeführte Wohnungs-
neubau, mit dem wohl in erſter Linie dem
roten Konſumverein ein Heim geſchaffen
werden ſollte. Die geſamten Baukoſten be-
trugen 184 000 Mark, die jährlichen Aus-
gaben hierfür rund 17200 Mark, demgegen-
über die Einnahmen nur rund 8700 Mark.
ſo daß die Einwohnerſchaft, die in der Haupt
ſache aus Arbeitern beſteht. jährlich einen
Betrag von 8500 Mark an Mehrſteuern auf-
bringen muß, dies iſt auf den Kopf der Be
völkerung rund 8 Mark! Dafür hat ſie
allerdings das Vergnügen, an dem Hauſe
einen ſchönen maſſiven Sowjetſtern
zu bewundern. Der jetzige bürgerliche Ge-
meindevorſteher kann zuſehen, wie er die
Folgen dieſer Parteiwirtſchaft überwindet
und die anderen Gemeinden, die auf die
Tätigkeit des Herrn Steinmetz verzichten
mußten, können ſich gratulieren.

nen. ÄÜÄgegen alle geſetzlichen Bindungen. Die
Strömung, die aus dem bolſchewiſtiſchen
Rußland kommt, will alle Ehrfurcht be-
ſeitigen, will Menſchen ſchaffen, die kein Ge-
ſetz mehr kennen. Wie groß dieſe Gefahr iſt,
wird im allgemeinen noch viel zu wenig er-
kannt. Der Feind ſitzt in unſeren Dörfern,
in unſeren Wohnungen; er hat ſeit 1918 ge-
nügend Zeit gehabt, ſich auszubreiten und
einzuniſten. Die Vernichtungsarbeit greift
auch auf das Familienleben über. Schon
heute gibt es in Rußland keine Familien-
gemeinſchaft mehr. Die Parole „Schutz dem
Kinde!“ iſt umgewandelt in „Schmutz dem
Kinde!“ Evangeliſcher Chriſt, wache auf, es
geht um die heiligſten Güter. Wir rufen zum
Abwehrkampf jeden auf, der es ehrlich mkt
ſeinem Volke und ſeiner Kirche meint.

Sup. Deipſer dankte dem Redner für ſeine
herzerfriſchenden Worte und hetonte daß wir
immer noch mehr vom Gegner lernen müß-
ten, uns fehle evangeliſcher Fanatismus.

Der zweite Vortrag, den der Direktor des
Evangeliſchen Hauptvereins für Anſiedler
und Auswanderer Paſtor Tönjes hielt,
feſſelte die große Zuhörermenge weit über die
vorgeſehene Zeit hinaus. Aus 2ljähriger
Tätigkeit als Pfarrer in den ehemalig
deutſchen Kolonien Afrikag wußte
er manches intereſſante Bild zu zeichnen.
Nicht der Abſchaum der Menſchheit, ſondern
die Beſten verſuchen ihr Glück im fremden
Lande. Deshalb iſt es heilige Pflicht, hier
ratend und helfend einzugreifen. Dieſe Auf-
gabe des Auswanderervereins umriß Pfarrer
Tönjes und forderte zur tätigen Mithilfe auf.

Unſere ehemaligen Kolonien bergen wert-
vollſtes Gut; Deutſchland darf ſich
keiner Mühe verdrießen laſſen,
ſeine Kolonien wieder zu erhalten.

Bei vorgerückter Stunde ſchloß Sup.
Deipſer den Kirchentag, der hoffentlich zahl-
reiche ſchlummernde wertvolle Kräfte mobil
gemacht hat für die großen Aufgaben der
evangeliſchen Kirche.

Selbſtanſchluß überall
Bad Lauchſtädt. Die Arbeiten zum Telefon-

ſelbſtanſchluß ſind auf dem hieſigen Poſtamt
faſt vollendet. Die Einſchaltung erfolgt vor-
ausſichtlich am Sonnabendmittag, und die
Teilnehmer werden noch beſonders benach-
richtigt.

Arbeitsgemeinſchaft
Schwarz-weiß-rot.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Am Sonnabend,
dem 27. Juni Stahlhelmwerbung in Knapen-
dorf und Umgebung. Ab 21 Uhr in Knapen-
dorf Werbeabend, Konzert und deutſcher Tanz
Abfahrt abends 18 Uhr in Kluft mit Laſt-
wagen, Radfahrer mit Rädern erſcheinen,
Lauchſtädter Straße, Deutſcher Hof. Am
Freitag, dem 3. Juli, Monatsappell im Ca-
ſino. Am Sonntag, dem 5. Juli, 13,20 Uhr
nachmittags Abfahrt nach Beuna.

Kolonialkrieger und Kolonialfreunde. Zum
Miſſionsfeſt in Schkopau am Sonntag, dem

28. Juni, nachmittags 3 Uhr ſind die Kame
raden und Angehörigen herzlichſt eingeladen.
Rege Beteiligung erwünſcht.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Kenniaft
den 28. Juni, 14,15 Uhr, Zuſammenkunft
am grünen Markt. Abmarſch mit den Kin-
dern nach Schkopau zum Miſſionsfeſt.

Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen
verein Merſeburg. Zum Miſſionsfeſt in
Schkopau am Sonntag, den 238. Juni, nach
mittags 3 Uhr, ſind die Mitglieder und
Angehörigen herzlichſt eingeladen. Rege Be
teiligung erwünſcht. Abmarſch 1,45 Uhr von
der Molkerei Chriſtianenſtraße.

Rundfunkprogramm
Leipzig

Sonnabend, 27. Juni.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,.05 Uhr: Wetter und Verkehr.
0,10 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.
12,05 Uhr: Bandoneon-Muſik.
12,25 Uhr: Schulfunk.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.

Anſchl.: Wunſchprogramm.
14,30 Uhr: Baſtelſtunde für die Jugend.
15,15 Uhr: Das ThomasMünzer-Feſtſpiel

in Bad Frankenhauſen.
15,45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Stunde der Jugendlichen.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.

Anſchl.: Funkhilfe.
18,00 Uhr: Funkbaſtelſtunde.
18,15 Uhr: Deutſch.
18,35 Uhr: „Neurupipn“.
18,50 Uhr: 75 Jahre Verein deutſcher Jn

genieure.19,00 Uhr: Grenzgebiete der Naturwiſſen
ſchaften.

19,30 Uhr: Werner Finck vom Berliner
Kabarett „Katakombe“ mit eigenem
Programm.

20,20 Uhr: Tänze und Schlager.
22,20 Uhr: Nachrichten.

Danach: Moderne Tanzmuſik und
Schlager.

Königswuſkerhauſen
Sonnabend, 27. Juni.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.
12,05 Uhr: Schulfunk
12,50 Uhr Wetter.
1255 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplatten.
15,00 Uhr. Jugendſtunde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Viertelſtunde für die Geſundheit
18,00 Uhr: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.
18,30 Uhr: Zickzackwege der Menſchwerdung
18,55 Uhr: Wetter.
18,55 Uhr: Probleme des Luxus.
19,20 Uhr: Stille Stunde.
20,00 Uhr: Wiederholung Wetter.
20,00 Uhr: Muſik auf Volksinſtrumenten.
21,00 Uhr: „Verkehrsbüro“. Luſtiger Abend
22,00 Uhr: Nachrichten.

Danach Tanzmuſik.

ſondern weil die zu überwältigende geiſtigeArbeit alles bisher Dageweſene bei Keiten
übertraf.
In ſeinem Glasſchalter im Hauptgeſchäfts

zimmer ſaß Herr Hamelau, der Kurtax-kaſſierer, ſtellte Berechnungen auf, machte
Voranſchläge und kombinierte Zukunfts-
berechnungen mit unendlich vielen Zahlen.

Fräulein Lützen, die Privatſekretärin
Seiner Hoheit des Herrn Kurdirektors,
tippte unentwegt deſſen Befehle, Anordnun-
gen, und Thea, die niedliche, kleine Hilfs-
kraft, ſchrieb Adreſſen, wälzte Liſten, raſte in
den Keller nach Plakaten und Druckſachen,
notierte vermietbare Wohnungen und
Zimmer, knabberte heimlich Schokolade und
fiel ſchließlich doch faſt unter den Tiſch vor
Müdigkeit. Und kein Abſehen dieſer Arbeits
menge war vorläufig.

„Sportwoche!“ Natürlich Sportwoche mußte
ſein. Seine Hoheit ſeufzte. Sieben Tage
lang verſchiedene Sports auszudenken und
ſich mit ihren „Meiſtern“ in Verbindung zu
ſetzen Nun, man würde es ſchaffen.
Schlimmer war ſchon die „Humoriſtiſche
Woche“, die man den Badegäſten neuerdings
angewöhnt hatte. Sieben Tage Blödſinn,
und immer wieder Blödſinn. Wie und wo-
her nehmen und nicht ſtehlen? Einen ſtillen
Seufzer ſchickte der Kurdirektor zur Ecke
Rekkepen, dem Beherrſcher der Nordſee, und
hielt auch ſeine Adjutanten und Aſſiſtenten
ſein ganzes Büroperſonal an, desgleichen zu
tun. Gnädig ſollte er Sylt ſein. gutes
Wetter beſcheren, Sonne, Sonne, nichts als
Sonne, Regen hatten die Leute ſchließli
ſchon zu Hauſe genug. Die Saiſon mußte
grt werden, beſſer als die vorige, die Ziffer

er Badegäſte mußte ſich erhöhen Uffl
Weſterlands Erwachen war an dem Tage,

an dem Suſe Merwitz in Hönum aus dem
Hapagdampfer „Cobra“ und in die Sylter
Inſelbahn ſtieg, gerade ein recht ſtürmiſches.

Beim Verlaſſen des Dampfers hatte ſie
Hons- Carl noch geſehen, fetzt war er ganz
verſchwunden. Was er nur für Kohl geredef

hatte, daß ſie ihn nicht würde wiederſehen
wollen das würde ja wohl in Weſterland
unmöglich ſein, beſonders nach alledem, was
ſie zuſammen geſprochen und erlebt hatten,
und das Geheimnis, das ihn umſchwebte, das
würde ſie ja auch ſchnell genug herausbe-
kommen; mit dem einen Tag war das Er-
lebnis alſo ſicherlich nicht zu Ende.

Auf die Fahrt ſelbſt, auf die ganze Sonder-
barlichkeit der Natur, durch die ſie fuhr, av-
tete ſie dabei gar nicht ſehr, auch micht, als
in Rantum, wirklich in wildeſter Dünen-
landſchaft, ein Trupp Wandervögel ausſtieg
und ſie wirklich noch einen Fenſterplatz er-
oberte. Ganz erſtaunt war ſie dann, als man
in den Bahnhof Weſterland einfuhr und ſie
das angenehme Träumen einſtellen mußte,
da die Wirklichkeit wieder an ſie herantrat.

Ob die unbekannte Gönnerin mit der auf
reizenden lila Handſchrift ſie wohl abholen
würde? Ein Erkennungszeichen war verab-
redet. Richtig, da winkte jemand mit dem
Taſchemuch und ſtreckte ihr wohlwollend die
Hand entgegen.

„Na, dat is denn woll dat Fräulein für
uns

Suſe nickte.
„Und Sie?“
„Jch bin die Erna. Man gut, daß Sie

glücklich da ſind, die Madame hat ſich ſchon
doll uffgeregt!“

„Aber warum denn, ich komme doch ganz
wie verabredet?“

Das Mädchen lachte.
„Dat macht nichts, die Madame regt ſich

immer uff, ſonſt is ſie nich glücklich, daran
müſſen Sie ſich gewöhnen ſie regt ſich dann
auch wieder ab!“

Erna ſteckte ihr wedelndes Taſchentuch
ein und machte ſich daran, Suſes Gepäck zu
ſchleppen.
di „Wir nehmen doch einen Wagen?“ fragte
die

„Einen Wagen? No. wo kommen Sie
denn her Fräulein? Die Madame und
einen Wagen ſo wat gibt's vich da ſind Sie

ſchief gewickelt; aber die Frau Jenſen neben-
an ihren alten Kinderwagen habe ich ge
x damit ſchaffen wir den Krempel ſchon
ort.“
Suſe wunderte ſich noch mehr, als ſie das

Gefährt ſah, das neben allem ſonſt recht
ſonderbaren Exterieur auch noch auf einem
Bein lahmte; und über all dieſem Wundern
ſah ſie gar nicht, daß ihr Dampferfreund
vorüberging und lächelnd ſeine Mütze zog.
Raſtlos ſchwatzend und in unverwüſtlich
guter Laune zog das Mädchen durch Weſter-
lands Straßen, und Suſe wanderte neben-
her und hörte zu und empfand allmählich
an Beklemmungen über das, was ſie
jörte.Es war ein ganz tüchtiger Marſch, gerade-
aus und dann rechts weiter in eine ganz ſtille,
ſchmale Straße hinein, die ſich im Dünen-
gelände verlief. Wenige Häuſer nur gab es
hier, urd das, das ganz allein und ſchon faſt
in den Dünen ſtand, war die „Villa Char-
lotte“, das Heim von Frau Charlotte
Wagenhort.

„Ja, 's iſt man ſtill hier, wenn man weiter
geht, kommt man nach Wennigſtedt, aber
graulen Sie man nich, Fräulein, ſo ſehr
ſchlimm is nich!“

„Was iſt denn das für ein Lärm?“ fragte
Suſe.

Das Mäochen lachte.
„Herrgott nee, ſind Sie aber dumm, das

is doch die See. Wir haben doch jetzt Hoch-
flutzeit. Heut' is das gar nichts, wennSturm is, kommt's Waſſer manchmal bis an
unſern Gartenzaun!“

Suſe ſah ſich um und verſuchte, ſich zu
orientieren. Richtig, da ging ein Einſchnitt
zwiſchen den Dünen als primitiver Fußſteig
bis zum Hauſe, aber das Waſſer mußte ſchon
ſehr ſteigen, wenn es letzteres, das etwas
höher lag, erreichen wollte. Einſam aber
war es wirklich hier; anſcheinend ein Stadt-
teil, der noch bebaut werden ſollte, aber dieſe
Einſamfeit merkte man auch wohl me r, weil
weder Baum noch Strauch ſie unterbrach.

x

„So, da ſind wir!“
Erna ſchob den Wagen in einen winzigen

Vorgarten und fing an, das Gepäck einzu
laden. Da ſich ſonſt hier nichts weiter rührte,
hatte Suſe Zeit, ſich indeſſen umzuſehen und
das Aeußere der „Villa Charlotte“ zu be
gutachten.

Sie lächelte über die breiten Marmor-
ſtufen und über die Karyatiden, die Lampen
tragend, rechts und links die Treppe flan
kterten. Aber eigentlich waren das ja bloß
Harmloſigkeiten; das Wahre kam erſt, als
Erna die große Glastür aufgeſchloſſen hatte
und ſie nun in das Jnnere des Hauſes trat.
Perſerteppiche neben Linoleumläufern, wert-
loſe Nippes neben antiken Porzellanen,
Ritterrüſtungen, Rauchtiſche, Oeldruck-
bilder, venetianiſche Spiegel, es war ſo
ſchnell gar nicht zu überblicken, was hier
alles aufgeſtapelt war.
Vor einem Kamin mit imitiert glühenden

Kohlen ſtanden Tiſchchen gedeckt, und. als
Suſe ſich eben überlegte, wie ſie ſich nur
weiter drehen und wenden ſollte, trat aus
einer unſcheinbaren Tür im Hintergrunde
eine unendlich große, alte Dame mit tief über
die Ohren gezogenem ſchwarz gefärbten
Scheitel und begrüßte ſie mit großem Wort-
ſchwall.

„Jch habe mich ſo entſetzlich aufgeregt,
mein Herzchen, nicht wahr. wir ſagen „du
zueinander, ich fand keine Ruhe. Den gan-
zen Tag über dieſe ſchreckliche Reiſe, hoffent-
lich hatteſt du keine unangenehmen Begleiter,
wie konnte dich deine Mutter aber auch ge
rade geſtern abreiſen laſſen. ſie war doch
früher nicht ſo leichtſinnig.“

(Fortſetzung folgt.)

Blöder Burſche.
„Waldemar! Sieh nur, welche wunder-

volle Landſchaft!“
„Was willſt du denn, Gertrud? Denke

dir die Berge und den See weg und es
iſt genau ſo wie woanders!“
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Freitag, 26. Juni 1931

Kann man jemand etwas
„an der Naſe anſehen“?

Wenn uns jemand eine Mitteilung macht,
und wir haben den Eindruck, daß das Geſagte
nicht dem entſpricht, was der Mitteilende
wirklich denkt, ſo entgegnen wir ihm wohl:
So ſiehſt du aus“, und eine ebenſo alltägliche
Redensart iſt es. von einem Menſchen zu
ſagen, man könne ihm dies oder jenes „anHer Raſe anſehen“. Jſt etwas Wahres an
ſolchen Behauptungen Mit anderen Worten:
Kann man in der Tat aus dem Aeußeren
eines Menſchen irgendwelche Rückſchlüſſe auf
ſein Jnnenleben, auf ſeine Weſensart ziehen
Der Wiſſenszweig, der ſich mit ſolchen Zu
ſammenhängen befaßt, iſt früher viel be-
ſpöttelt worden; aber er hat ein anderes Aus-
ſehen erhalten, ſeit der Marburger Pſychiater
E. Kretſchmer die wiſſenſchaftliche Typenlehre
aufgeſtellt und den Beweis erbracht hat, daß
zu jedem ſeiner drei verſchiedenen Körper-
bautypen in eigenartiger Geſetzmäßigkeit auch
eine ne beſtimmte Seelenanlage ehört.
Und die praktiſche Bedeutung dieſer Unter
ſuchungen für jeden einzelnen iſt ſo groß, daß
es ſich wohl lohnt, ſich ein wenig mit der
Typenlehre zu befaſſen.

Danach können wir die Menſchheft
großen und ganzen in

drei Tupen
des Körperbaues einteilen: in den ſchlank-
wüchſigen Typ, der durch den hageren und
eckigen allgemeinen Körperbau, durch die ge-
ringe Entwicklung von Muskulatur und Fett,
durch die verhältnismäßige Länge der Glied-
maßen und durch die bevorzugte Ausbildung
des Hirnſchädels charakteriſiert iſt; ferner in
den athletiſch-muskulären Typ, der ſich durch
mächtiges, plaſtiſches Muskelrelief, durch auf-
fallende Schulterbreite und vorſpringendes
Kinn auszeichnet; und ſchließlich in den rund-
wüchſigen Typ, bei dem die Betonung in der
körperlichen Entwicklung, vor allem in der
Rumpfregion liegt, ſo daß Bruſt und Bauch-
umfang die Schulterbreite übertreffen. Be
ſonders charakteriſtiſch für ihn iſt die aus-
geſprochene, weiche Abrundung aller Formen,
die ihre Urſache in der bevorzugten Aus
bildung des allgemeinen Fettpolſters, beſon-
ders auch am Körperſtamm (Fettnacken, Fett-
bauch) hat.

Mit jedem dieſer drei Körperbautypen iſt
nun ein beſtimmter Charakterkern,

ein beſtimmtes Temperament
innerlich verwandt; und wie zu erwarten
ſteht deſſen Grundzug mit der beſonderen
Körperform der einzelnen Typen jeweils in
engem Zuſammenhang. So gehört zum
Schlankwüchſigen, den wir durch die bevor-
zugte Ausbildung des Gehirnſchädels charak-
teriſiert fanden, in ganz bevorzugter Weiſe
der Charaktertyp des Gedankenmenſchen, der
ſeine Bezeichnung vornehmlich der Tatſache
verdankt, daß in ſeinem Denken die Phantaſie
durchaus die Vorherrſchaft ausübt.

Der Gedankenmenſch
iſt denn auch ein Träumer und Spintifierer,
lebt in ſich hinein, iſt mehr oder weniger un-
geſellig, grübelt gern, konzentriert ſein Jnter-
eſſe hauptſächlich auf jenſeitige Dinge. Er
tritt bald als vornehmer, auf Formen pein-
lich bedachter Feingeiſt, bald als weltfremder

»Jdealiſt, bald als Skeptiker und biſſiger
Satiriker, bald als zurückgezogene, eigenbröt-
Ieriſche, gemütsverkümmerte Natur auf; und
der Grundzug ſeines Charakters bleibt eine
eigenartige, mit Undurchſichtigkeit gepaarte
Gemütskühle.

Zum

im

Muskelmenſchen,
gehört eine Charakteranlage, die der des Ge-
dankenmenſchen in vielen Punkten ähnelt; nur
hat in der Sinnesart des Muskelmenſchen,
den ſein Körperbau ja in bevorzugter Weiſe

Steuerfiskus und Figarekke.
Wieder volle Packungen und Einzelverkanf.

Die Ausführungsbeſtimmungen für die in
der Notverordnung vorgeſehene Neuregelung
der Tabakbeſteuerung, von der die Zigaretten
betroffen werden, ſind, wie wir hören, unter-
zeichnet worden. Den Aenderungen lag, wie

ſchon früher gemeldet, der Gedanke einer An
kurbelung des Zigarettenverbrauchs und eine
Anpaſſung der Zigarettenherſtellung, der
Marken ſowie der Packungen und der Ver-
kaufsbeſtimmungen an die verminderte Ver-
brauchsfähigkeit zugrunde. Nebenher ſollte
auch der Abwanderung von der Zigarette zu
anderen Tabakerzeugniſſen und ſchließlich der
Selbſtanfertigung von Zigaretten mit der
Neuordnung entgegengewirkt werden. Dieſe
Regelung iſt einer der wenigen Punkte der
Notverordnung, die tatſächlich dem Ver-
braucher eine Erleichterung bringen und von
deren Erfolg der Steuerfiskus eine Steige-
rung der in der letzten Zeit ſtark rückgängigen
Erträgniſſe aus der Zigarette erhofft. Wie
wir hören, ſieht die Neuordnung im weſent-
lichen folgende Maßnahmen vor:

Die Steuer iſt eine reine Staffelſteuer,
die die unteren Preislagen verhältnis-
mäßig ſtärker entlaſtet und die höheren
Preisſorten ſtärker heranzieht. Die Steuer
beträgt für die 2-Pfennig- Zigarette und
die 3Pfennig- Zigarette 30 Proz., für die
Zigarette zu 4 Pfg. 31 Proz., zu 5 Pfg.
34 Proz., zu 6 Pfg. 35 Proz., zu 8 Pfg.
38 Proz., zu 0 Pfg. 40 Proz., zu 12 Pfg.
43 Proz. und zu 15 Pfg. 45 Proz. Weiter
iſt die Rückkehr zum Zehnerſyſtem in den
Packungen vorgeſehen, d. h., daß dieſe
wieder den vollen Jnhalt (wieder 10 ſtatt
9 uſw.) enthalten. Sodann iſt der Einzel-
verkauf, der jetzt völlig verboten iſt, wieder
zuläſſig für alle Preislagen über 36 Pfg.
bis zu 8 Pfg. je Stück.

Für die 3-Pfg.-Zigarette, die jetzt eine
größere Rolle im Verkauf ſpielen wird,

auf Bewegung und Ellenbogenbenutzung hin
weiſt, nicht die Phantaſie, ſondern der Ver-
ſtand die Vorherrſchaft, weshalb dieſer Typ
gern auch als der Tatmenſch bezeichnet wird.
Er iſt durchaus auf das Jch und die Wirklich-
keit eingeſtellt, reſtlos vorwärts drängend und
nie mit dem Erreichten zufrieden, vom Willen
zur Macht und entſchloſſenem Mut erfüllt.
Herrenmenſchen, Egoiſten und ehrgeizige
Vorwärtsſtreber gehören zumeiſt zum Typ
des Muskelmenſchen; und ſeine tiefinnere
Verwandtſchaft mit der Seelenanlage des
Schlankwüchſigen drückt ſich vor allem darin
aus, daß auch er mit ſeiner Tatkraft und
zähen Zielſtrebigkeit eine auffallende Kühle
des Gemütes verbindet.

Etwa dem gegenteiligen Temperament be
gegnen wir beim

Rundwüchſigen
der ſich von den bisher geſchilderten beiden
Typen vor allem durch ſein reiches Gemüts-
leben unterſcheidet und daher auch als Ge-
mütsmenſch bezeichnet wird. Warmherzigkeit,
Behaglichkeit, geſelliges Weſen, Duldſamkeit,
Liebe zur Scholle und Zufriedenheit mit dem
Erreichbaren ſind für ihn bezeichnend. Gutes
Eſſen und Trinken ſpielen in ſeinem Leben
eine nicht unbedeutende Rolle, worauf ſchon
die bevorzugte Entwicklung der Rumpf- und
Bauchregion hinweiſt. Leben und leben laſſen
iſt ſeine Deviſe; und ob er nun als ge-
ſchwätziger „Geſchaftelhuber“, als ruhiger
Humoriſt, als bequemer Genießer oder als
etwas weichlicher, ſchwerblütiger und gehemm-
ter Gemütsmenſch auftritt immer iſt die
„Gemütlichkeit“ der hervorſtechende Zug im
Charakterkern dieſes Typs.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Natürlich treten die drei löerten
Typen des Körperbaus und Charakters nicht
immer in ſo reiner Form auf, wie es hier um
der beſſeren Abgrenzung willen geſchildert
wurde; denn die Vielfältigkeit des menſch-
lichen Erbganges zeitigt eine Fülle von Ver
miſchungen und Ueberlagerungen. Darauf des
Näheren einzugehen, würde indeſſen hier der
Raum mangeln; wer ſich mit dieſen hochinter
eſſanten Zuſammenhängen eingehender be-
faſſen will, ſei daher auf das Büchlein
„Körpergeſtalt und Seelenanlage“ verwieſen,
das auch zahlreiche Bildbeiſpiele der ver-
ſchiedenen Typen enthält. Nur ſoviel ſei hier
noch geſagt, daß die Rückſchlüſſe, die wir aus
der Körpergeſtalt eines Menſchen auf ſeinen
Charakter, ſein Temperament ziehen können,
heute ſchon ſo greifbare Formen angenommen
haben, daß ſie ſicherlich in abſehbarer Zeit für
die Erziehung, für die Gattenwahl, für das
Angeſtelltenweſen, ja überhaupt für den ge-
ſamten Verkehr von Menſch zu Menſch be-
h werte praktiſche Bedeutung erlangen
werden.

Mufſolinis Faftentag.

Der Berliner nationalſozialiſtiſche „An
griff“ berichtet folgendes Erlebnis eines be-
kannten Berliner Pianiſten auf einer
Konzertreiſe in Jtalien:

Der Künſtler wollte für ſein Leben gern
den Duce kennenlernen, wußte aber, wie
ſchwer es ſei, Muſſolini zu „faſſen“. Durch
Vermittlung des deutſchen Botſchafters ge-
lang es ihm, eine Einladung in Muſſolinis
Landhaus zu erhalten. Eine an ſich ſchon
ganz unerhörte Auszeichnung, verkehrt doch
der Allgewaltige Jtaliens ſelbſt mit ſeinen
Miniſtern meiſtenteils nur ſchriftlich. Alſo:
der Pianiſt wurde von Muſſolini am Ein-
gang ſeines Landhauſes höchſt perſönlich
empfangen. Nach der herzlichen Begrüßung
begaben ſich beide Herren in den Speiſeſaal.

Vor 100 Jahren ſtarb der preußiſche Staatsmann
Freiherr vom Stein.

S Muſſolini?
vor allen

Das Denkmal des Freiherrn
vom Stein in Berlin.

während ſie bisher nur in ganz geringem
Umfang auf den Markt kam, ſind Packungen
zu 3, 6, 9 und 12 Stück vorgeſehen.

Bei der 4- und 5-Pfg.-Zigarette, die zu-
ſammen ſeit langem mehr als drei Viertel
des Geſamtverbrauchs ausmachen, ſollen
Packungen zu 5, 10, 25 und 50 Stück heraus-
gebracht werden.
Für die Zigarettenininduſtrie bedeutet

dieſe abermalige Umſchichtung eine neue Er-
zeugungsumſtellung, die eine gewiſſe Ueber-
gangszeit beanſpruchen wird. Auch die Fertig
ſtellung der Banderolen wird ſich auf einige
Monate erſtrecken. Zigaretteninduſtrie und
Regierung erwarten von dieſen Zugeſtänd-
niſſen an den Raucher eine weſentliche
Steigerung des Zigarettenverbrauchs, ein
mal wegen der tatſächlichen Verbilligung,
und auch wegen der veränderten, bequemeren
Kaufmöglichkeiten. Es wird abzuwarten ſein,
inwieweit ſich dieſe Hoffnungen erfüllen und
welchen Anteil im beſonderen die neu-
geſchaffenen billigen Preislagen haben
werden. Einen Mehrverbrauch erwartet man
u. a. auch von dem flachen Lande, wo eine
beſonders ſtarke Abwanderung von der
Zigarette zu beobachten geweſen iſt. Die
Neuregelung tritt am 1. Juli in Kraft.

25 Jahre „Kaffee Hag“.
Am 2l. Juni beſteht die Kaffee Handels Aktien

geſellſchaft zu Bremen 25 Jahre. Der Erfinden des
koffeinfreien Kaffee Hag iſt Generalkonſul Dr. h. c.
Ludwig Roſelius.

Jhn beſchäftigte früh die Frage: Wie iſt es mög-
lich, dem Kaffee das Koffein zu entziehen, ohne den
Geſchmack und das Aroma des Kaffees zu beein-
trächtigen.

Ganz richtig ſagte er ſich, daß Geſchmack und
Aroma erſt während der Röſtung entſtehen, und ſo
ſetzten ſeine Bemühungen bei der rohen Kaffeebohne
ein. Nach vielen ſyſtematiſchen und mit ſorgſamer
Beobachtung durchgeführten Verſuchen fand Ludwig
Roſelius im Jahre 1906 ſein Verfahren der Koffein-

entziehung.
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Oben: Das Geburtshaus Steins in Naſſau.
Unten: Das Sterbehaus Steins: Schloß

Kappenberg in Weſtfalen.

Daß Geſchmack und Aroma bei dieſem
Verfahren unangetaſtet bleiben, davon kann ſich jeder
ſelbſt überzeugen, wenn er den koffeinfreien Kaffee
Hag trinkt.

Am 21. Juni 1906 gründete Ludwig Roſelius die
Kaffee-Handels- Aktiengeſellſchaft in Bremen. Groß
waren der Erfolg und der freudige Beifall, mit dem
der koffeinfreie Kaffee Hag von der Aerzteſchaft und
den vielen Menſchen aufgenommen wurde, denen
Bohnenkaffee bis dahin wegen ſeines Koffeingehaltes
verboten war

Heute wird Kaffee Hag in 39 Ländern der Erde
von Millionen Menſchen getrunken. Jn 19 Ländern
entſtanden ſelbſtändige Geſellſchaften, die nach dem
Kaffee Hag Verfahren arbeiten. Von den 26 462
Aerzten und Wiſſenſchaftlern, die ſich allein nach dem
Kriege in anerkennender Weiſe über Kaffee Hag
ſchriftlich äußerten, bezeichneten einige ſeine Er-
findung als Segen für die Menſchheit.

Der Bergbau im Mai.
Jm Ruhrgebiet wurden im Mai- in

24 Arbeitstagen 6862 243 To. Steinkohle ge-
fördert gegen 6 860 395 To. in 24 Arbeits-
tagen im April und 9027925 To. in
25 Arbeitstagen im Mai 1930. Arbeitstäglich
betrug die Kohlenförderung im Mai 285 927
To. gegen 285 850 To. im April und 347 228
To. im Mai 1930. Die Kokserzeugung ſtellte
ſich auf 1548 702 To. (tägliche 49 958), im
April auf 1535 060 To. (51 169 To.) und
2 382 525 To. (76 856 To.) im Mai 1930. Die
Brikettherſtellung hat 244 954 To. betragen
(arbeitstäglich 10 206 To.) gegen 253 556 To.
(10 565 To.) im April und 248 724 To. (9566
To.) im Mai 1930. Die Beſtände der Zechen
ſtellten ſich Ende Mai auf rund 10,30 Mill.
To. gegen 10,44 Mill. To. Ende April. Hier-
zu kommen noch die Syndikatslager in Höhe
von 1,40 Mill. To. Die Geſamtzahl der
Arbeiter ſtellte ſich Ende Mai auf 257 111
gegen 260 995 Ende April und 346 608 Ende
Mai 1930. Die Zahl der t belief ſich im Mei nach vorläufiger Ermittlung
auf rund 640 900. Das entſpricht etwa 2,51
Feierſchichten je Mann der Geſamtbelegſchaft.

Nummer 1 47

Dort war nur ein Gedeck hergerichtet, und
auch die bereitſtehenden Weingläſer verrieten
die Abſicht, nur einen Sterblichen mit den
edlen Erzeugniſſen der italieniſchen Erde zu
erfreuen.

Mit einer liebens würdigen Hanöbewegung
bot Muſſolini ſeinem Gaſt den Platz am
Speiſetiſch. Er ſelbſt ſetzte ſich ſtumm da
e

Ein Bild von Goethes Vater
entdeckt.

Der Kaiſerliche Rath Johann Kaſpar Goethe
Dieſes Oelbildnis von Goethes Vater, das
Tiſchbein d. A. zwiſchen 1770 und 1775 malte,
wurde jetzt in Wiener Privatbeſitz durch den
Kunſthiſtoriker Prof. Abels wieder entdeckt.
Es befand ſich im Beſitz von Goethes
Schweſter, Cornelia Schloſſer, ging aber nach
deren Tode verloren. Der Fund iſt um ſo
bedeutſamer, als bisher Darſtellungen von
Goethes Vater nur durch ein Medaillonrelief
und in einem Gruppenbild bekannt waren.

neben. Der Gaſt konnte nicht umhin, den
Duce zu fragen: „Exzellenz, eſſen Sie nicht

„Mein lieber R.“, entgegnete Muſſolini,
„Sie haben bei allem Glück Pech. Heute
iſt mein Faſttag, den ich mir ſeitJahren regelmäßig einmalin derWoche leiſte. An dieſem Tage eſſe und

trinke ich nichts, was auch immer zu uns
kommt und was auch immer ſonſt zugeht.
Der Menſch kann einen Tag in der Woche

ohne Speiſe und Trank ſein, im Gegenteil,
es iſt ihm nach meinen Erfahrungen ſehr

geſund.“

italieniſche

re vier
3 490 162

Nach der Mahlzeit wurde auf einem koſt
baren Flügel muſiziert. Und was verlangte

Nur deutſche Muſik und
Dingen Beethovens unſterbliche

„Kreutzerſonate“. Jmmer
Staatsmann in begeiſterten

Worten ſeiner Bewunderung für deutſche
Muſik Ausdruck. Und in ſeiner bekannten
Weiſe verabſchiedete er ſich von dem deutſchen
Pianiſten, dem dieſes Erlebnis unvergeßlich
bleiben wird.

Berufswahl.
Mama vVietſch hat große Aufwäſche ihres

ſämtlichen Geſchirrs gehabt. Jhrem Jüng-
ſten packt ſie achtzehn große Teller auf die
Arme, die er in den Geſchirrſchrank tragen ſoll

„Na baſſ' ſcheen uff, mei Gleener!
Wennſte de Deller nich fallen äßd, derfſde
Piggolo wär'n, wenn de ſe hinſchmeiſd, mußde
ſchdudieren!“

Walter G.

Jm mittel deutſchen Braun-kohlen bergbau betrug die Rohkohlen-
förderung 6 560 830 To. (April 6 225 595 To.),
arbeitstäglich 273 368 To. (259 400 To.
Brikettherſtellung
To.), arbeitstäglich 75 227
und
To.), kalendertäglich 1578 To. (1613 To.)
Gebiet
Syndikats
geſchäft eine leichte
Stapelbeſtände
Von der Jnduſtrie erfolgten die Abrufe in
vermindertem
elbiſchen
Belebung des Hausbrandgeſchäftes ein. Das
Jnduſtriegeſchäft blieb hei mäßigen Abrufen
ruhig.
wurde fortgeſetzt.

die
To. 511 375

To. (62 974 To.)
Kokserzeugung 48 919 To. (48 379

Jm
Mitteldeutſchen Braunkohlen-

erfuhr das Hausbrandbrikett-
Belebung, ſo daß die

abnahmen.

1 805 445

die

des

wiederum etwas

Umfange. Auch beim Oſt-
Braunkohlen-Syndikat trat eine

Die Räumung der Stapelbeſtände

Jm rheiniſchen Braunkohlen-betrug die Kohlenförderung
To. (3 267 319 To.), arbeitstäglich

145 423 To. (130 693 To.), die Brikettherſtel-
lung 858 364 To. (763 837 To.), arbeitstäg-
lich 35 765 To. (30 553 To.

Telephonieren auch im Dunckeln.
Das Reichspoſtminiſterium hat eine inter-

wieder gab der

eſſante Einrichtung zugelaſſen, die es jedem
Fernſprechteilnehmer ermöglicht, bei Licht-
ſtörungen, Feuersgefahr, bei Ueberfällen und
Einbruch ſeine Wählerſcheibe in der Dunkel-
heit zu betätigen. Es handelt ſich um eine
ſelbſtleuchtende Zuſatzſcheibe, die
bei ſämtlichen Fernſprechapparaten mit
Selbſtanſchluß an der Wählerſcheibe ange-
bracht werden kann.

Sämtliche Buchſtaben und Zahlen dieſer
Scheibe ſind mit radioaktiver Leuchtfarbe be-
legt, die eine große Helligkeit beſitzt und eine
Leuchtdauer von acht Jahren haben ſoll.
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Darm- und Fleiſchwären-
Jnduſtrie A.-G., Halle.

Die Geſellſchaft hielt am Donnerstag ihre
Generalverſammlung ab. Naturgemäß hatte
die Darm und Fleiſchwareninduſtrie auch
unter der Schwere der Zeit zu leiden. Es
iſt daher nicht verwunderlich, daß ihr Ge-
ſchäftsbericht mit einem Verluſt abſchließt.
Die Preiſe für Häute ſind ſeit dem Jahre
1929 ununterbrochen geſunken, wenn es auch
jelang, die Ware in den monatlich ſtatt
indenden Auktionen faſt reſtlos abzuſetzen.

Jmmerhin ergab der Geſamterlös einen
Rückgang gegen 1929 von 803 518,34 RM.
Die ſchlechte Wirtſchaftslage bedingt einen
geringeren Verbrauch an Fleiſch- und Wurſt-
waren. Die Darm- und Häuteinduſtrie iſt
aber von dem Fleiſchergeſchäfte abhängig, iſt
überhaupt Proviſionsgeſchäft und erzielt mit
ſinkendem Umſatz geringere Proviſions-
gewinne. So ſind dieſe zwangsläufigen Um
ſatzrückgänge auf die diesjährige Bilanz nicht
ohne Einfluß geblieben, obwohl die Geſchäfts-
unkoſten geſunken ſind, obwohl man abgebaut
und auch ein Aufſichtsratsmitglied eingeſpart
hat. Die öffentlichen Abgaben und die Er-
höhung der ſozialen Laſten weiſen eben Stei-
gerungen auf. Eine Dividende kann dem-
nach in dieſem Jahre nicht verteilt werden.

Zur Generalverſammlung waren ver-
treten 53 000 M. Aktienkapital mit 2685 Stim-
men. Ohne Ausſprache wurden Geſchäfts-
bericht und Bilanz genehmigt und zwei
ſatzungsgemäß ausſcheidende Aufſichtsratmit
glieder wiedergewählt.

Mit dem Wunſche, daß die Verhältniſſe
ſich auch für die Darm- und Fleiſcherwaren-
induſtrie bald freundlicher geſtalten möchten,
ſchloß der Vorſitzende des Auſſichtsrates,
Herr Generaldirektor Rotter-Berlin, die
Generalverſammlung,

Sanierung
der Deutſchen Werkſtätten A.-G.

Wie wir erfahren, beruft die Geſellſchaft
zum 20. Juli eine G.-V. ein, die eine Zu-
ſammenlegung der Stammaktien von zurzeit
1,4 Millionen Mark im Verhältnis von 10:1

u

lage wird auch der
eine Perſönlichkeitratsvorſitzedes deutſchen Wirtſchaftslebens ſein, jedoch

iſt die Zuſammenſetzung des neuen Aufſichts
rates noch nicht beſtimmt. Jm Vorſtand ver

Freitag, den 26. Juni 7951
bleiben die Herren Karl Schmidt und Bruno
Bergel. Bisher ſtand der Geſellſchaft die
Gruppe Dr. Freund-Berlin, der früher Be
i iytigter des Liebig-Konzerns war,
na

Hie Reichsbank nach der Kriſe.
Der Reichsbankausweis vom 23. Juni

der Stichtag liegt alſo zwei Tage nach der
Hovover- Erklärung zeigt mit aller Deut-
lichkeit, wie ernſt die Situation am
Ende der vorigen Woche war un d
wie wirkungslos die Diskont-erhöhung auf den Reichsbank-ſtatus geblieben iſt. Wieder einmal
hat es ſich mit aller Schärfe erwieſen, daß
Diskonterhöhungen allein den Kapitalſtrom
nur in pſychologiſch ruhigen Zeiten be
einfluſſen können, daß dagegen dieſes Mittel
in ernſten Kriſenſtunden verſagt. Das Ge
fälle der Zinsſätze in Deutſchland 7 v. H.
Diskont, in Amerika 1,5 v. H. kann faſt
nicht mehr überboten werden, und doch war
nach der deutſchen Diskonterhöhung nichts
davon zu merken, daß das ausländiſche Geld-
angebot in Berlin ſich verſtärkt hätte. Jm
Gegenteil!

Trotz der Diskonterhöhung ſind in der
vergangenen Woche der Reichsbank weitere
366 Millionen Mark Gold und Deviſen ent-
zogen worden. Sogar die Wechſeleinreichun-
gen haben, was ſonſt in der dritten Monats-
woche niemals der Fall iſt, um 330 Mill.
Mark zugenommen.

Die Reichsbank wäre, wenn die Hovver-
Erklärung nicht im letzten Augenblick die
Wendung herbeigeführt hätte, in dieſer Woche
in eine beiſpielloſe Situation hineingeraten.

Aber auch trotz des Eingreifens von Hoover
war die Situation noch keineswegs von allen
Sorgen frei. Die Notendeckung Gold allein
iſt trotz des rückgängigen Notenumlaufg in
folge der Goldabzüge auf unter 40 v. H. ge

fallen. Die Deckung durch Gold und
deckungsfähige Deviſen iſt auf 40,4 v. H. ge
ſunken. Das geſchah am 23. Juni. Der
Ultimo ſteht vor der Tür, und es iſt mit einer
recht beträchtlichen (allerdings vorübergehen-
den) Ausweitung des. Notenumlaufs zu
rechnen, für die die entſprechenden Deckungs-
mittel bis geſtern gefehlt haben.

Der nun abgeſchloſſene Reichsbankkredit
enthebt die Reichsbank von allen Sorgen;
denn die 400 Mill. Mark Deviſenkredite
geben ja Deckungsmöglichkeit für eine
Milliarde Noten.
Eine derartige Steigerung iſt allerdings

auf keinem Fall am Ultimo zu erwarten. Die
pfychologiſche Beruhigung, die inzwiſchen ein-
getreten iſt, läßt hoffen, daß, nachdem bei den
vorhergegangenen Terminen beträchtliche
Wechſelſummen bei der Reichsbank eingereicht
wurden, zum Ultimo die Wechſeleinrichtungen
ſich in maßvollen Grenzen halten werden.
m Jggyftetend die übliche Ueberſicht (in Mill.
Mark):

15. 6. 3. 6.
Wechſel und Schecke 019 2349
Lombards 154 136Reichsſchätze 3 cFremde Gelder 223 433Goldbeſtände 1765 1411Deckungsdeviſen 104 109
Umlauf an Reichsbanknoten 3888 ;3726
Umlauf an Rentenbankſcheinen 390 378
Deckung durch Gold (i. Proz.) 45,4 37,8
Deckung durch Gold und

Deviſen (i. Proz.) 56,4 40,4
Eröffnung der Ausſtellung „Gruben-

ſicherheit“.

u den ne an hen Di M. r Mit einem kurzen Begrüßungsakt wurde
aktien mit mehrfachem Stimmrecht gegen t di Ausſtellunneue Vorzugsaktien mit gewöhnlichem Donnerstag vyrmiitag ſ a
Stimmrecht beſchließen ſoll. Ferner wird die
Neuausgabe von 354 000 M. 8proz. Vorzugs-
aktien beantragt, ſo daß das neue Kapital
insgeſamt 400 000 M, betragen wird. Dieſe
Vorſchläge, an deren Annahme nicht zu
zweifeln iſt, da ſich die Großaktionäre dazu
bereits verpflichtet haben, ſind eine Folge
von Verhandlungen, die unter Führung des
ſächſiſchen Wirtſchafts miniſteriums in den
letzten Wochen ſtattgefunden und nunmehr
zur Unterzeichnung eines Vertrages geführt
haben. Danach hat das holländiſche
Bankenkonſortium, dem die Geſell-
ſchaft bisher etwa 1,3 Mill. M. gegen Sicher-
heiten ſchuldete, auf nahezu 0,5 Mill. M. ver-
zichtet und läßt einen Teilbetrag von 590 000
Mark unkündbar auf fünf Jahre als hypo

„Grubenſicherheit“ in der Kölner Meſſe er-
öffnet. Außer dem preußiſchen Handelsmini-
ſter Dr. Schreiber waren zahlreiche Ver-
treter der Reichs- und Staatsbehörden an-
weſend.

Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer be-
zeichnete in ſeiner Anſprache als Ausgangs-
punkt für die Verwirklichung der Ausſtellung
die ſchweren Unfälle im Bergbau während
des letzten Jahres. Der ſtellvertretende
Vorſitzende des Vereins für die bergbaulichen
Intereſſen und des Zechenverbandes, Gene-
raldirektor Dr.-JIng. h. c. Wiskott,
Eſſen, brachte zum Ausdruck, daß der
Bergbau gerade in der heutigen Zeit mit ge-
wiſſen Bedenken an die Ausſtellung heran-

thekariſche Belaſtung ohne jede andere e nSicherheit ſtehen. Der Reſtbetrag wurde Legangen ſei. Er habe ſich
durch Uebergabe von im derzeitigen Beſitz daß alle beteiligten en i 5 n e
der Geſellſchaft befindlichen auswärtigen Heigetragen haben, und man könne e V.
Immobilien verrechnet ſo daß das Unter ſtellen, daß das Werk wohl gelungen ſei. Gu
nehmen nunmehr alle Sicherheiten frei- ſchließend ſprach Staatsminiſter Dr.
r und e der prtherariſcer Schreiber.

elaftung keinerlei Bankſchulden mehr hat. D.Die Unterbringung der neuen Vorzugs- „Nordſtern und Vaterländiſche“. Die
aktien, die künftig die Mehrheit bilden, iſt Generalverſammlung wählte Regierungs-
unſicher. Sie werden vom deutſchen Kapital l vizepräſident a. D. von Görſchen, General-

Berliner Börse
vom 25. Juni

Roeichsbank-
dlsRont 7

26,87 26,60
7950
56,60
69.76

Daimler-Benz
Dtsch.-Atflant. Tel.
Deutsche Asphalt
do. Babcock W. 69.,76

Deufsche Anlethen Inäusträe-Ahfien do. Erdöl-A.-G. 60.00 66,12

GluckaufGelsenk
81,60] Gebr. Goedhart
56,00] Th. Goldschmidt

Hallesche Maschdo. Cont. GasDess. 128,87 120,00 Hamburg. Elektr. 108.25106,75

Hammersen A.G.

direktor Wilhelm Spans Aachener und
Münchener), Konſul a. D. Hans C. Leiden
und Generaldirektor Dr. jur. Chr. Oertel(Colonia) in den Aufſichtsrat. Jm übrigen
wurde unter Abſetzung aller übrigen Punkte
der Tagesordnung die G.-V. mit Rückſicht
auf ſchwebende Verhandlungen auf eine dem
nächſt einzuberufende neue Generalverſamm-
lung vertagt. Hierzu erfahren wir, daß ber
Aufſichtsrat der Nordſtern und Vater-
ländiſchen in einer nach der Generalverſamm-
lung ſtattgehabten Sitzung die Vorſchläge
der Rheiniſchen Gruppe angenom-
men hat. Danach ſoll dieſe Gruppe in Zu-
kunft die Aktienmajorität der Nordſtern und
Vaterländiſchen beſitzen. Zu dieſem Zweck
wird das Aktienkapital der Nordſtern und
Vaterländiſchen auf die Hälfte zuſammen-
gelegt und alsdann wieder auf ſechs Millio-
nen Reichsmark (voll eingezahlt; mit 600 000
Reichsmark Reſervefonds) erhöht. Es hängt
nur noch von der Genehmigung des Auf
ſichtsamts ab, daß dieſe Abmachungen rechts-
kräftig und mit der umgearbeiteten Bilanz
der neuen Generalverſammlung der Nord-
ſtern und Vaterländiſchen vorgelegt werden.
Damit dieſe Aenderung des urſprünglichen
Plans keinerlei Beunruhigung im Kreiſe der
Verſicherten hervorruft, haben die Aachener
und Münchener und die Colonia ſich bereit
erklärt, Garantien für die direkten Verſiche-
rungsverträge zu übernehmen.

dle—m

132,00182, 00 C öwenbrauerer 146, 00/146, 00

Lüdensch. Metal
42,60) 41,00Lüuneb. Wachsbl. 49,50

79,67 80,7579,87Magdeb. Allg Gas
do. Bau- Cred.
do. Bergwerk

achsenwerk
Sächs Gust. Döhl

650,00Saline Salzungen
31 50 alzdetfurth Kali 201,60 192,7640. Tüllfabrik

Sangerhs. Masch
0 Sarotti-Schokol.

Effekten-Frühverkehr.
Anhaltende Kupferhauſſe regt an.

Berlin, 26. Juni.
Der vorbörsliche

geſchäftslos und zurückhaltend.
tendierte

Man ver-
weiſt auf die nervöſe Haltung der
Neuyorker Börſe, die allerdings durch falſche
Gerüchte über eine franzöſiſche Kabinetts-
kriſe hervorgerufen wurde. Andererſeits
bleibt die feſte Haltung der deutſchen Bonds
zu beachten. Ferner läßt der Ueberbrückungs-
kredit für die Reichsbank eine zuverſicht-
lichere Beurteilung der Lage am Deviſen-
markt zu. Auch die anhaltende Kupferhauſſe,
in deren Verlauf der Preis heute abermals
anf 9.022 erhöht wurde, bildet ein anregen-
des Moment.. Man taxierte Farben mit
136 und Siemens mit 156. Die Vorberei-
tungen zum heutigen Liquidationstag dürften
im großen und ganz beendet ſein. Von
Deviſen war der Dollar mit 4,21,30--35 und
das Pfund mit 20,49 74 zu hören. Von
Uſancen nannte man London gegen Kabel
1,8653, gegen Amſterdam 12,09, gegen Mai-
land 92,94, gegen Paris 124,28, gegen Brüſ-
ſel 34,3228, gegen Buenos Aires 357 Die
Peſete lag ſchwächer gegen London 51

Frühverkehr

Lehpriger Borse rom 25. Tun
Mitqgetelli vom Bankhaus H. F Lehmann. Halle.

Allg. Dt. Cred.-A. 86.00 Mansfeld. Bergb. 80,00
Chromo Naſork 64,00 Norddtsch. Wolle 16,00
Cröllwitzer Papier 90,00 Pittler Maschinen
Falhenstein Gard. 66,00 Polvphon 121 o0
Kasseler Jute 140,00 PrehilitzerBraunk, 126,00
Kirchner Co. 27.76 Rauchwar. Walter 10.75
RondRratt Leipzig 86,00 Riquet Co. 8175Langbein-Pfonh. 80,00 Fanlberg, List &4Co
eipe. Baumwolle 88,00 Schlema Holzstoff 51,00
do. Wollkämmer. Schubert Salzer 140,00do. Kammqgarn 58,00 Sonderm. Stier 1665,00
do. Hd.- u. V.-Bk. 131,00 Stöhr Kammgarn 86,00
do. Bier Riebeck 88,00 Thüringer Gasges- o
Lindner. Gottfr. 62,00 do. Wolle 104,00

Berliner Produktenbörſe vom 25. Juni.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märkiſcher, Kl. Speiſeerbſ.

75--76 R 273--275 Futtererbſen 19,00 21, 00
Roggen, märt. 212-214 Peluſchken 26,09 30,00
Braugerſte S Ackerbohnen 19,00--21,00
Futtergerſte 185--200 Wicken 24,00 26.00
Hafer, märk. 170 174 Lupinen, blau 16.00 17,50
Weigenmehl 92,00--37,40 Lupinen, gelb 22,00 27,00
Roggenmehl Seradellag, neu70 Proz. 28,75--31,25 Rapskuchen 9,30 9,80
Wetzentleie 13,50--14,00 Leinkuchen 13,10 13,30
Roggenkleie 12.25--12,50 Trockenſchnitzel 7,60 7,70
Viltorigerbſen 26,00 31,00

t

Preußiſche Landespfandbriefanuſtalt, Berlin.
Die Anſtalt legt lt. Jnſerat in ber vorliegen-
den Ausgabe 8 Mill. GM. 7prozentige Gold-
mark-Pfandbriefe zum Vorzugskurſe vor.
96 Prozent (Börſeneinführungskurs 97,
Prozent) und 3 Mill. GM. 7prozentige Guld-

Soya-Schrot 12,20 13,10

mark-Kommunal- Obligationen zum Von-
zugskurſe von 92,5 Prozent (Börſenkurs
93 Prozent) zur Zeichnung auf. Die Zeich-
nungsfriſt läuft vom 27. Juni bis 17. Fuli
1931. Die Goldmark-Pfanöbriefe, deren Ge
ſamtkündigung bis zum 1. Oktoober 1936, und
die Goldmark-Kommunal-Obligationen, deren
Geſamtkündigung bis zum 1. April 1936 aus-
geſchloſſen iſt, ſind reichsmündelſicher und mit
halbjährlichen am 1. April und am 1. Oktober
fälligen Zinsſcheinen ausgeſtattet.

78,50 76, 26 e 34.00 33,26
a WVogil. Maschinen re

do. Spitzen 64,001
40,00 42,00

82,00 Volkstedt. Porz. 138,00 168,0082,00
84 00Vorwohler Portlil84,00

6 do. für 2. 9. 35

Disch. Wertbest.
Anli.23 f. 1.12.32

7Dt. Reichsanl. 29
6 Dt. Reichsanl. 2
3Dt. Reichssch. K
Voung- Anleihe
G Pr. Staatsanl.28
7Pr. Staatssch. 29

L. Folge u. 31 I. F.
7 do. 1930 I. Folge
Thür. Staatsa.26
7 do. Rm. 27u. La. B
6 D. Reichsb. Schtz
6 Dt. Reichsp. 30F. I
6 do. do. Folge II
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt Anl.-Aus-

losungs- Schein
Tür. An Auslos.
Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl.

25. 6.

9162

96,26

90,76
100,00

52,30

5,60

48,10

2,30

24. 6

61,62

5,87

49,60

2,35

2) Alexanderwerk

Verkehrs -Antten
Aachener Kleinb.
A. G. f. Verkehrs w.
Allg. I okalb. u. Kr.

rmen-Elb. Strb.

Reichsb. V.-A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V. A

d. Blankenbg.

amburg. Hochb.
Sadam. Dpfsch

Dampfsch.
Bremen

usitz. Eisenb.

e
96,60

2126

orddisch. Llovä
h.-Werniger.

uqdtsch. Eisenb.
Finster w.

6150

1700

97,00

49,62

91 00
96,00 96,00

41,25 41,50

so

00] Charl. Wasser k.

b do. Werke Albert

Accumulat.-Fabr.
Adler Poril.-Zem.
Adlerhütten Glas

Alg. Kunstziide U.
Alig. Elektr.-Ges.
Alsen Portl.-Cem.
Ammendk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Annen. Gubstahl

Bachm. Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.

er. -Guben. Hutf.
erlin Holz-Kont.

do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. I.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.

Augsb. Nbg. Mfbr.

176 00 ſ100, do

40,00
26.00
7212
95,00
78,00
79.00
63.60
72.00

160,00 160.00
7.75

60.00
68,00

61,60 60.00
90/60 63,87

20200 19700
69,50 60900

167,00164.00
19100 18,50
89,00 40,75
39,76 86,00
18/60 1962
4250 4260

11600115.00
11760 11660
21000 21000

C ös00

18,00

7776

66.00

1360
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Bvk-Guldenwerk.

Capito Klein
Cartonnagen-Ind.

I. G. Chemie vollg.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. ind. Geisenk.

Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
TDontin. Gummiw.
Contin. Linoleum
Corona FahrradCrönwitz Papier

88,00

a 00

do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do. Post u. Eb. V.
do. Schachtbau
do. Spiegelgqlas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab
do. Ton- u. Steinz
do. Wollw.-Man.
Disch. Eisenhdl
do. Metallhande!
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G
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Dortmund. A. Br.
)resden. Chromo
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Dvnamit A. Nobe!

Eilenburg. Kaftun
Eintracht Braunk.
Fisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elektr.-W. Liegn.
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Engelhardt- Brau.
Eschweil. Bergw.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard
I. G. Farbenindust.
Feibisch A. G.
Fein-Jute-Spinne
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R. Frister Co.
Froebeln Zuckerk.

n nelster& Co.
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lauziger Zucker
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40,00
64.26
69.25

65 60
100,00
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6760
31,87

165,00

as6,00
14100
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41,60
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11900
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11050
60,00
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69,26
65,60
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7000
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144 00
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11026
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Hardurger Eisen
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5660
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69.50
11400

64.,0

6960
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11050
57
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ingel Schuhfabr.
Lingner-Werke
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23,00

36.76

69 26

21,76

60,00
60,00

27,50
31,00
56.00
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81,00
66,50

12100
77650

6322
50,00 60.00
3476 34.00

106,00 107

77,76
68,76
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Maschtb. Buckau
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Mech. Web. Lind. 42,50
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NMeckarwerke:. 86,00
Niederl Kohlenw. 107,00
Nordd. Eiswerke 68,00
Nordd. Kabelwerk 112,00
Nordd. Wollkäm. 14,00
Oberb. VUeberl. z. 76,00
Oberschl. Eis.-Bd. 82.00

91,00 90,00

48.75 48, 26

66,001

140,26 147,00
94,50 94,00

22,00
4900 49,00

128,75122,60
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4776 4770
20,00 19,60
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Warstein u, Hzgl
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Dt. Veberseebank 57,00
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HallescherBankv. 89,00
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Hannov. Bodenkr. S
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106,00
210.00
7360

126.00
103,00

11250
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94 00
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Freitag, 26. Juni 1931
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ten ſeit geraumer Zeit für dieſe Reiſe ge-
ſpart, und mehrere Mütter beteiligten ſich
an dem Ausflug. Nach einem gemeinſamen
Mittageſſen wurden die Garten und Park-

anlagen beſichtigt, ebenfalls auch kurz die
Stadt Deſſau. Darauf ging es fröhlich wie-
der zur Heimat zurück.

Kreisfeuerwehrverbands-
Tagung.

Wehlitz. Am Sonntag, dem 5. Juli, findet
hier der 11. Kreis-Feuerwehr-Verbandstag
Merſeburg (Stadt- und Landkreis) ſtatt.
Die Tagesordnung wickelt ſich folgender-
maßen ab: Begrüßung, Feſtſtellung der er
ſchienenen Wehren, Mitteilungen, Verleſen
des Protokolls, Jahres-, Kaſſen, Reviſoren-
und Kritikkommiſſionsbericht, Entlaſtung des
Vorſtandes, Vorſtandswahlen, Ortswahl für
den nächſten Verbandstag, Vortrag und Ver-
ſchiedenes. Der Kreisbrandmeiſter Schrader-
Bölſche-Merſeburg, der gleichzeitig Vorſitzen-
der des Kreis-Feuerwehrverbandes Merſe-
burg iſt, ladet Behörden und Feuerwehren zu
dieſer Tagung herzlichſt ein. Die Tagung
wird durch einen Begrüßungsabend am
Sonnabend, dem 4. Juli, in Munkelts Gaſt-
wirtſchaft eingeleitet. Das Programm die-
ſes Abends iſt ſehr verheißungsvoll. Die
feſtgebende Wehlitzer „Wehr“ mit ihren 46 ak-
tiven und 60 paſſiven Mitgliedern ſetzt ſeine
Ehre darin, den Kreisverbandstag würdig
und freundlich zu geſtalten.

Fahrt nach Leipzig.
Schkeuditz. Der Heimatverein fährt nicht

am 25., ſondern am 27. Juni nach Leipzig. Es
findet eine Führung durch die prähiſtoriſche
Abteilung des Graſſimuſeums um 4,30 Uhr
durch den Kuſtos Dr. Richter ſtatt. Gäſte
ſind herzlich willkommen.

„Hilfsbereite“ Nächſte

Schkenditz. Am Montag abend platzte auf
einem Laſtkraftwagen in der Halliſchen
Straße ein mit Kameruner Nüſſen gefüllter
Sack. Der Jnhalt kullerte auf die Straße,
doch „hilfsbereite“ Große und Kleine ſorgten
ſehr bald für eine Säuberung derſelben.

Weitere Lockerung der Zwangs-
wirtſchaft für große Wohnungen.
Jm preußiſchen Wohlfahrtsminiſte-

rium wird eine Verordnung vorbereitet,
die einen weiteren Abbau der Zwangswirt-
ſchaft für Wohnungen von über fünf
Zimmer vorſieht. Für dieſe Großwohnun-
gen ſoll der bisher noch beſtehende Kün-
digungsſchutz in Fortfall komme, um den
Vermieter in die Lage zu verſetzen, eventuell
Großwohnungen zu Mittel- und Kleinwoh-
nungen rechtzeitig umbauen zu können.
Einem Teil der Vermieter ſind Großwoh-
nungen in letzter Zeit gekündigt worden, die
unvermietet geblieben ſind, in den meiſten
Fällen haben die Vermieter einen Umbau
dieſer Großwohungen nicht mehr vornehmen
können.

Durch die Neuordnung ſoll
mietern die Möglichkeit gegeben werden,
rechtzeitig Großwohnungen, wenn die Ver-
hältniſſe es geſtatten, umzubauen und nicht
auf eine Kündigung warten zu müſſen, die zu

den Ver-

ſtädtchen Sulza.

Die Kreisſy
Haupfkthema: das

Es iſt jetzt die Zeit, wo überall in der
Provinz Sachſen die Parlamente der Kirchen-
kreiſe zuſammentreten, um wichtige Beſchlüſſe
a die Zukunft des kirchlichen Lebens zu
aſſen.

Jede Stadt- und Dorfgemeinde entſendet
eine beſtimmte Anzahl von Vertretern,

die von den kirchlichen Körperſchaften be-
ſtimmt werden und, zum Unterſchied zu den
politiſchen Parlamenten ſei das ausdrücklich
betont, an der Tagung der Kreisſynode mit
großer Regelmäßigkeit teilnehmen. Bei vielen
Synoden fehlt nicht ein einziges Mitglied!

Jn dieſem Jahre ſteht das neue Provin-
zialgeſangbuch in Mttelpunkt der Verhand-
lungen. Ein ſachverſtändiger Kirchenmuſiker
pflegt ein einleitendes Referat über die
Frage zu halten, wie das Geſangbuch am
beſten und ſchnellſten in den Gemeinden ein-
gebürgert werden kann. Daran ſchließt ſich
dann eine Ausſprache, bei der

praktiſche Vorſchläge gemacht und oft ſofort
in die Wirklichkeit umgeſetzt

werden. Jn mehreren Fällen hat man gleich
auf der Kreisſynode mit dem Singen der
neuen Melodien begonnen! Das wird in

Lenna. Am vergangenen Sonntag unter-
nahm der Chor der „Friedenskirche“ in
Leunga ſeinen diesjährigen Sommerausflug
und zwar diesmal nach dem kleinen Bade-

Die Abfahrt der ſtattlichen
Teilnehmerſchar erfolgte in bereitgeſtellten
Abteilen früh 8,14 Uhr ab Leunga, und da
der Himmel ſein ſchönſtes Geſicht zeigte, kam
bald frohe Stimmung auf, und die Fahrt
an den grünen Hügeln und alten Burgen
vorbei hätte für manchen noch viel länger
dauern können.

Nach der Ankunft in Sulza ging es unter
Führung von Jng. Fr. Kunze, einem ehe-
maligen Merſeburger, der auch in dankens-
werter Weiſe in Sulza alle Vorbereitungen
übernommen hatte, zur evangeliſchen Kirche,
wo der Chor am Gottesdienſt teilnahm und
unter Leitung von Rektor Linke einige
Lieder ſang. Daran anſchließend wurde wäh-
rend des Frühkonzerts der Kurkapelle in
einzelnen Gruppen im Kurpark promeniert
und hierauf im Hotel „Simon“ ein ein-
faches gemeinſchaftliches Mittageſſen einge-
nommen. Hierauf führte in liebenswürdiger
Weiſe Kurdirektor Bock den Chor durch die
Kuranlagen und machte in kurzen Vorträgen
mit den einzelnen Kurmitteln bekannt. Dann
ging es hinauf zur „Sonnenburg“, wo zu-
nächſt die herrliche Ausſicht genoſſen, nach
dem Kaffee fröhliche Spiele getrieben und
außerdem die Teilnehmer durch junge Damen
des Chors, Frl. Burkhardt, Fräulein Opitz
und Frl. Roos unter Leitung von Frau
Oſtmann, mit der gut gelungenen Aufführung

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

einem Zeitpunkt erfolgt, wenn Mittel
einen Umban nicht zur Verfügung ſtehen.

Fur die anläßlich unſerer
GStlberhochzett erwieſenen

Ehrungen
und AufmerRKſam Ketten

lagen wir herzltichſt. Bank

Max Horn u. Frau
Minna geb. VPohle

Mexſeburg, d. 26. qunt 1951

Todesfälle
Weißenfels

Alma Lehmann, 41 Jahre, Be
erdigung 27. Juni, 15 Uhr

Querfurt
Jda Bley, 55 Jahre, Beerdig.
28. Juni, 15 Uhr

Halle
Otto Schmiedel
Hermann Schliebe, 63 Jahre,
Beerdigung 27. Juni, 11 Uhr,
Südfriedhof
Herbert Kaiſer, 24 Jahre, Be
erdigung 29. Juni, 14.30 Uhr,
Gertraudenfriedhof
Emma Starke, 39 Jahre
Helene Grünberg, 62 Jahre,
Beerdigung 27. Juni, 11.30 Uhr
Gertraudenfriedhof
Werner-Hans Rautenberg, 5 J.
Beerdigung 28. Juni, 11 Uhr,
Jüdiſcher Friedhof
Erna Koch
Heinzi Reinicke, 2* Jahre,
Beerdigung 27. Juni, 10.15 Uhr
Südfriedhof

bei den
Dienſtmädchen

in die Landwirtſch.
geſucht.

Meuſchau 34.

Mädchen
wird für ſofort in
Landwirtſchaft geſ.

Karl Schmidt,
Braunsdorf.

Anſtändiges
Mädchen

28 Jahre, ſucht Stel-
lung als Haus od
Alleinmädch. Lang-
jähr. Zeugniſſe vor-
handen.
Charlotte Fiedler,

bei Struck,
z. Zeit Groß-Kayna,
Naumburger Str.

Suche zum 1. Juli
junges

Mädchen
19--20 als Stütze.
Frau Bäckermeiſter

Klara Staſche,
Bad Dürrenberg.

Suche zu ſofort oder
1. Juli zwei weibl.
Kochlehrlinge u. ein

Hausmädchen
Penſionat „Linden-
hof“, Milow a. H.,

Rathenow.

2 G
mit Spanier-Küken

verkauft
Lindenhahn,

Zöllſchen,
Corbetha-Land.

e

des Körnerſchen Luſtſpiels „Die Gouver-
nante“ überraſcht wurden. Zwiſchendurch

für wurden natürlich auch Lieder geſungen, die
Zuhörern viel Beifall fanden. Viel
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noden kagen.
neue Geſangbuch.
den kommenden Monaten im Schul und Kon-
firmandenunterricht, in kirchlichen Vereinen
und Singeſtunden und ſchließlich auch im
Gottesdienſt forgeſetzt werden; handelt es
ſich doch einmal darum, daß ſich die Ge-
meinden an die veränderten Melodien ge-
wöhnen, außerdem um die Notwendigkeit, daß
eine ganze Anzahl von Melodien überhaupt
neu eingeführt werden müſſen.

Ein wichtiger Teil jeder Kreisſynode iſt
ferner der ſogenannte kirchlich-ſittliche Be
richt, den der Superintendent als der Lei-
ter des Kirchenkreiſes über das kirchliche
Leben des abgelaufenen Jahres, insbeſon-
dere über die ſozialen Verhältniſſe, er-
ſtattet.

Auch hieran ſchließt ſich eine Ausſprache. Es
folgen gewöhnlich Berichte einzelner Syno-
dalreferenten, die mit der in der Aeußeren
und Jnneren Miſſion, vom Evangeliſchen
Bund und Guſtav-Adolf-Verein, in den Ju-
gendverbänden und der kirchlichen Preſſe und
auf anderen Gebieten geleiſteten Arbeit be-
kannt machen. Schließlich wird über den
Haushaltsplan des Kirchenkreiſes be-
raten.

Kirchenchor der „Friedenskirche“
in Bad sSulza.

zu früh war der wunderſchöne Tag zu Ende
und nachdem man ſich im Kurhotel noch
etwas geſtärkt hatte, erfolgte die Heimfahrt
wieder in reſervierten Abteilen um 8,59 Uhr
ab Sulza und die frohe Stimmung in den
einzelnen Abteilen zeigte, daß jeder Teil-
nehmer hochbefriedigt nach Hauſe zurück-
kehrte.

Sonnenwendfeier
des Junglandbundes.

Dölkau. Am
veranſtaltete die

Dienstag, dem 23. Juni,
Bezirksgruppe Dölkau des

Junglandbundes (Kreis Merſeburg) bei
Kötzſchlitz eine ſchlichte Sonnenwendfeier.
Joylliſch, rechts Kiefernwald, links wogende
Getreidefelder, im Hintergrund die Förſterei
liegt der Weiheplatz vor uns, in deſſen Mitte
der Holzſtoß, zuſammengeſtellt aus Stroh,
Reiſern und Scheitholz ſchon von weitem
ſichtbar iſt. Lange vor Beginn der eigent-
lichen Weiheſtunde haben ſich aus den um-
liegenden Dörfern Schauluſtige eingefunden
und harren der Dinge, die da kommen ſollen.
Da, ungefähr 8,30 Uhr, iſt in der Ferne Ge-
ſang vernehmbar kommen ſie anmarſchiert

die Mädels und Burſchen in ihren ſchönen
Junglandbundtrachten. Das ſingende Völk-
chen biegt am Waldrand rechts ab und mar-
ſchiert auf den Holzſtoß zu, der bei ihrem Er-
ſcheinen von den Burſchen in Brand geſteckt
wird. Jm Nu wächſt die hellodernde Flamme,
und luſtig kniſternd züngelt ſie meterhoch gen
Himmel und begrüßt die mittlerweile näher
gekommene Landjugend, die vor der För-
ſterei Aufſtellung nimmt. Die Sonnwend-
feier beginnt. Symboliſche Gedichte und Lie-
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der werden teils von Mädels und Burſchen,
uber auch gemeinſam vorgetragen. Jm
Mittelpunkt der Weiheſtunde ergreift Lehrer
Degen-Dölkau das Wort und ſchildert in
kurzem Vortrag die Bedeutung der Sonnen-

Gebräuche bei den Altvorderen. Am Schluß
ſeiner Ausführungen gedenkt der Redner noch
mit ernſten Worten unſerer im Weltkrieg ge
fallenen Helden und übergibt der hellodern
den Flamme einen ſchlichten Eichenkranz, das
Symbol der deutſchen Treue. Mit dem üb

Abſchluß; einzeln und gruppenweiſe wallen
zurück.

Beſitzwechſel.

Bad LVauchſtädt. Fleiſchermeiſter
Kahle hatte hier kürzlich im Zwangsver
ſteigerungstermin das Karl Ottoſche Haus-
grundſtück erſtanden. Jetzt hat es der bishe-
rige Beſitzer wieder zurückgekauft.

Pansfelde. (Beidem diesjährigen
Schützenfeſt) errang die Königswürde
Herr Rockmann mit 33 Ringen, Scheibe 12.
Kronprinz wurde Herr Fr. Bartel mit
29 Ringen.

Wieſerode. (Das Schützenfeſt) findet
am 12., 13. und 14. Juli ſtatt. Es iſt eins der
beſten Schützenfeſte in der Umgebung mit und
hatte immer ſtarken Beſuch.

Nachbarſtadt Halle.
„Reichsbannermarſch verlief ruhig“

diktiert Herr Severing.
Der preußiſche Jnnenminiſter Severing

hat auf eine Kleine Anfrage im Landtag, die
ſich mit den Zwiſchenfällen gelegentlich des
Aufmarſches des Reichsbanners Schwarz-
Rot-Gold am 10. ai in Halle befaßte, ge-
antwortet, daß entgegen den Behauptungen
der Anfrage nach den polizeilichen Feſt-
ſtellungen gelegentlich des Aufmarſches
Schlagringe weder verteilt noch benutzt
wurden, auch Spaten ſeien in dem Umzug
nicht mitgeführt worden.

Ebenſo wenig ſeien Ueberfälle von be-
waffneten Reichsbannerleuten auf friedliche
Bürger erfolgt. „Damit erledigen ſich die
geſtellten Fragen“, ſchließt die Antwort des
Miniſters.

Wobei nur hinzuzufügen bleibt, daß der
Miniſter ſchlecht unterrichtet iſt. Denn wer
Augen hatte zu ſehen, konnte eine Gruppe
von neun Reichsbannerleuten im Demon-
ſtrationszug bemerken, die mit Spaten be
waffnet waren.

Und daß jener Preſſevertreter, der bei
der Ausübung ſeines Berufes von Reichs
bannerlenuten überfallen und an die Gurgel
gepackt wurde, ein friedlicher Bürger war,
war für jeden beſonnenen und objektiven Be
obachter ſicherlich klar.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung und verantwortlich für den Textteil,

wende und die damit verbundenen Sitten und

lichen Feuerſpringen findet die Feier ihren
die Teilnehmer voll befriedigt nach ihrem Hof

Paul

Ludwig Nebe verantwortlich für den An-
zeigenteil Erhard Schmidt, beide in Merſe
urg.
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Gute Exprebtriebv/ agen- Verbindung

Sonnabend, den 27. Juni 1931, ab 16 Uhr

I Sommernachts-Träume
erster Künstler, Schweitzer-Ballett und Einzeltänze (u. a. Gesangs-
und Tanz-Soubreſte TiIIa Zimmermann und Partner Curt Hahwm)

dei Schkeugit

Inh. Max Bendig

Sonnteagsfahkerte

z Eintritt50 Pfennig

un Automobi!-Geschicklichheitsprütung für Damen u
mit Veherraschungen und Preis verteilung

Vornennungen unter Ruf erbeten Nenngeld Mark I.

Männer- Turnverein
Merseburg

e. V., gegr. 1861

Kunstturnen
im Kasinogarten (bei schlechtem Wetter im
Saal) am 28. Juni 1931, abends 8 Uhr, unt.
Mitwirkung des deutschen Meisters im
Geräteturnen, Kurt Krötsch.

Turnverein Lützen 1861
T. u. Sp. V. 1885 Merseburg
M. T. V. Merseburg

Vorverkauf 50 Pfg., an der Kasse 60 Pfg.
Erwerbslose gegen Ausweis je die Hälfte
Vorverkauf bei Kürschnermeister Karl Köppe,
Gotthardstrabe und Buchbindermeister Paul
Friedrich, Friedrichstraße. Der Turnwart.

fischerel Vesta
Herrlich an der Saale gelegen,
beliebter Ausflugsort!
Beſtgepflegte Speiſen u. Getränke.

aua n Es ladet freundlichſt ein O. Gießler

Mannschaft:

Geusa
Sonntag den 28. Juni

tleimatfest
Es ladet freundlichſt ein
P. Köhler.

Gasthaus [löchel, Groß Havnn

Sonntag, den 25. Jun
Großer Mädchen-Ball O O

Anfang 7 Uhr! Floite Muſik!
Es laden freundlichſt ein

Die jungen Mädchen. Der Wirt.
Bahnhof Nieder Beung

ſhäſts

ſucht Stellung als
Filialleiterin

in Lebensmittelgeſch.
od. ähnlich. Branche;
unt. günſtig. Beding.
wird gutgeh. Lebens-
mittelgeſchäft, evtl.
pachtw., übernomm.
Kaution kann unter
Umſtänden
werden.
unt. F. H.
Bad Salzungen. x
Aelt. Mädchen

ſucht Stelle in Band
wirtſchaft, am liebſt.

Zu unſerem am 28. Juni von abds
7 Uhr an ſtattfindenden Stiftungsfeſt
lad. wir Freunde u. Gönner herzl. ein.
Freitag. Sonnabend und Sonntag
Preisſchießen u. Preiskegeln

Kaninchenzucht- Verein Kötzſchen Beuna
Der Wirt.

Kleine Anzeigeni j u üti bittt immer erſiolgreich er gütigen Zuſpruch bitten

auf Gut oder als
h

Frl. Jagv. Jlmenau.Gemeindegaſthaus Frankleben Lanoewieſener Str.
Elektr. Halteſtelle, herrl. ſchattig. Garten. t 2 Tr. x

Sonntag, den 28. Juni, nachm. 4 Uhr
gr. Johannisfeier
e vom Schweresonzert! Tanz! JohannisfeuerJllumin. im Gart. Brillant Feuerwerk. Pferd
Ab 7 Uhr: großer Ball. zur Aushilfe zu kauf.
Flotte Muſik! Hauskapelle. geſucht. &eu
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Unſere MRG.erneukim Kampf
Am kommenden Sonntag ſtartet unſere

MRG. aufs neue, und zwar in zwei Rennen
in Deſſan. In dem „Elbzollhaus-
Vierer“ tritt ſie Gegnern aus Bernburg,
Schönebeck, Dresden, Burg und Roßlau
gegenüber. Jn dem zweiten von unſerer
Rudergeſellſchaft belegten Rennen, einem
Troſtrennen, nämlich dem „Elbe-Vierer“
wird ſie ihre Kräfte mit Burg, Böllberg, Nel-
ſon-Halle, Lößnitz, Magdeburg, Schönebeck
und Dresden meſſen. Das iſt ſelbſtverſtänd-
lich ſehr ſtarke Konkurrenz, doch hoffen wir,
daß das durch die halliſchen Siege geſteigerte
Selbſtbe wußtſein unſere Ruderer befähigen
wird, an ehrenvollen Plätzen zu enden.

ATB. M. Kl. VfL. Liga.
Wie wir hören, treffen ſich am letzten

Tag vor dem Spielverbot der Sportler die
Meiſterklaſſe des ATV. und die Liga des
VfL. auf dem VfL.-Platz im Freundſchafts
ſpiel. Jm erſten Spiel honnte VfL. den
Sieger ſtellen, ſo daß diesmal ein harter
Kampf zu erwarten iſt, da die Turner ſicher
auf Revanche brennen. Wir kommen noch
mals auf das Spiel zurück.

ATVB. 3. MTV. Z.
Am Sonnabend 18,30 Uhr ſtehen ſich obige

Mannſchaften auf dem ATV.-Platz im
Freundſchaftsſpiel gegenüber. Jm letzten Spiel
konnte MTV. mit 7:2 den ſicheren Sieger
ſtellen, was auch diesmal wieder der Fall
ſein dürfte.

Jahn-Nenmark Sportring Mücheln l.
Da die Sportler ihren letzten Spieltag

vor der Sommerpauſe haben, ſo haben ſich
beide obengenannten Mannſchaften zu einem
Freundſchaftsſpiel geeinigt. Beide Mann
ſchaften ſtehen in Spielſtärke gleich, ſo daß
ein intereſſanter Kampf zu erwarten iſt.
Das Spiel ſteht unter der Leitung des Un
parteiiſchen Hummel-Neuröſſen. Anwurf
17 Uhr. Vorher ſpielen Neumark 2. gegen
Laucha 1.; Neumark 3. Laucha 2.

Fauftball
Auch die erſte Klaſſe beendet am Sonntag

in Lauchſtädt folgende Spiele.
Turn. Vgg. Vauchſtädt,
MTV. Lauchſtädt,
Turn. Vgg. Granſchütz.

Die z w eite Klaſſe gaſtiert auf dem
Kaſernenhof: MTV. Röſſen, Turn. Vgg
gegen PSV., ATV. 1885, PSV. gegen
Neuröſſen, Turn. Vgg. 1885, MTV. gegen
ATV., die dritte Klaſſe weilt auf em
MTV.Platz: MTV. ATV., PSV. 1885,
Lauchſtädt ATV., PSV. MTV., Lauch
ſtädt 1885. Die Jugend ſiellrt ſich auf
dem Platz der Turn. Vgg.: MTV. gegen
Neuröſſen, Neuröſſen ATV., Turn. Vgg.
gegen ATV., Aeltere über 40 Jahre ſpie
len in Halle auf dem KTV.-Platz: GTV.
gegen Neuröſſen, KTV. ATV., KTV.
gegen Neuröſſen, GTV. ATV..

Trommelball.
Am Mittwochabend trugen die Turnerinnen

des ATV. das Nachholungsſpiel gegen MTV.
aus das punktgleich 64:64 ausfiel. Während
MTV. mit nur 4 Mann antrat, ſtellte ATV.
die zweite Garnitur, ſo daß das Reſultat
erwartungsgemäß ausfiel. Am Sonntag fin
den die Schlußſpiele auf dem ATV.-Platz
ſtatt. Es treffen ſich: 1885 ATV., ATV.

MTV.,gegen MTV. 1885.

Verlorenes Spiel.
Roman von J. Schilling v. Canſtatt.

14 Fortjerung machdri erboren
„Kennen Sie das Gefühl im Traume, daß

man laufen möchte und nicht von der Stelle
kann? Es iſt, als ob einem die Glieder ge
lähmt ſind. So ging es mir. Und um jene
Zeit kam mein Vater nach Clarens.

Wohl auf des Doktors Wunſch hin bat er
mich, noch einige Zeit in Clarens zu bleiben,
die Luft bekäme mir entſchieden gut! Jch
hatte die entgegengeſetzte Meinung. Die
weiche Luft machte mich müde, ich ſehnte mich
nach der herben, friſchen meiner Heimat!

Aber- der Bater beſtand darauf, daß ich
blieb er reiſte ohne mich ab.

Doktor Repakewitz tat alles, mir den
Aufenthalt in ſeinem Hauſe ſchön und ange-
nehm zu machen! Er ſorgte für Lektüre, für
Noten, für Malvorlagen, und ſeine Schweſter
ſah mir jeden Wunſch von den Augen ab.

Aber bald wurde ich inne, daß ich nichts
anderes war als eine Gefangene! Nie
ging ich ohne Begleitung aus nie traf eine
Antwort auf meine Briefe ein!

Jeder Verſuch zum ſelbſtändigen Handeln,
zur Flucht wurde vereitelt, was ich auch er-
ſinnen mochte!

Dann reiſte Wera Riantzeff ab.
zu ihren Eltern zurückgekehrt,
mir.

Statt deſſen nahm ſie meine Stelle ein auf
Torkitten ja noch mehr, ihreſchmeichelnde Schönheit umſtrickte das Herz
meines einſamen Vaters. Er gab ihr den
Platz, den meine Mutter innegehabt!“

Beatrice ſchwieg, große Tränen perlten
über ihre Wangen.

Doktor Karſten ergriff die Hand.
„Armes Kind!“ ſagte er weich. „Sie haben

viel erdulden müſſen! Aber nur Kopf hoch,

Sie ſei
ſagte man

Waſſerball.
Halle 96 1:33. MSS.

gegen Halle 96 Jgd. 4:2.
Ein Remis wäre bei dieſem durchaus ver-

eitelten, recht fairem Kampfe eher am Platze
geweſen. Den Vorteil der ſchwimmeriſchen
Ueberlegenheit hat Halle naturgemäß für
ſich, trotzdem finden ſich beide Mannſchaften
im Mittelfeldſpiel. Jn der Mannſchaft der
hieſigen wurden die Gebrüder Adolf und
Georg Beyer vermißt, der hierfür einge-
ſtellte Erſatz konnte nur mäßig befriedigen.
Abwechſelnd ſind beide Mannſchaften nach
Spielbeginn im Angriff, Halle geht in Füh-
rung, W. Beyer ſetzt entſchloſſen den Aus-
gleich entgegen. Der rechte Verteidiger der
Hieſigen wehrt ſeinem Gegner etwas un-
ſanft und muß das Feld verlaſſen. 95 kommt
in Auswertung dieſes Vorteils bis kurz vor

MSS. Jgd.

Halbzeit zum zweiten Treffer. Nach dem
Seitenwechſel drängt Merſeburg wiederholt
3 Ecken für die MSS. verpuffen teils an der
Latte teils in den ſicheren Händen des Tor-
wächters. Beim dritten Plus für Halle kann
Kramps im Tor nicht rechtzeitig zur
Stelle ſein, der Ball findet aber durch die
Strömung allein ſeinen Weg und ſtellt das
T ergebnis auf 3:1 für Halle. (Halbzeit
2:1).

Die Merſeburger Jugendmannſchaft behaup
tete ſich auch in dieſem Spiel mit 4:2 Toren.
Die erſte Halbzeit, in der Halle den Vorteil
der Strömung hat, bringt recht gefährliche
Angriffe des Gegners, die nach zwei kurz
hintereinanderfolgenden Toren für Halle eine
recht hohe Torquote vermuten ließen. Nach
und nach findet ſich jedoch die Mannſchaft
der Hieſigen recht gut zuſammen und kommt
bis zur Halbzeit zum verdienten Ausgleich.
Die zweite Spielhälfte ſieht Merſeburg in
Front, Zimmermann und Pfeiffer
landen zwei Treffer ſicher in die Ecken.
Halle ſetzt bis zum Schluß lediglich eine
energiſche Abwehr entgegen.

Kegelſport.
Die Kegelabteilung des Sportvereins 1922,

Gr. Kayna, ſtand am Sonnabend, den 20.
Juni dem Kegelklub Neuntöter II, Halle im
2. Freundſchaftstreffen gegenüber. Jeder Keg
ler hatte 100 Kugeln in die Vollen zu ſchie
ben: bewertet wurden die 6 Beſten einer
jeden Mannſchaft. Es wurden erzielt von:
SvV. 22 3013 Holz, Neuntöter II 2962 Holz.
Der am 6. Juli ausgetragene Vorkampf ſah
den SV. 22 mit 64 Holz im Vorteil. Die
diesjährigen Ergebniſſe blieben hinter den
Erwartungen zurück. Neuntöter II mußte ſich
auf eigenen Bahnen zweimal geſchlagen be
kennen. Der geſtiftete Wanderpreis ging da
mit in den Beſitz des SV. 22 über.

Gegen Oeſterreich und Dänemark
Die nächſten Fußballänderſpiele der deut

ſchen Nativnalmannſchaſt finden gegen
Oeſterreich und Dänemark zu Beginn der
neuen Saiſon ſtatt. Am 13. September folgt
im neuen Wiener Stadion der Rückkampf
aus dem zu Pfingſten in Berlin verloren
gegangenen O:6-Treffen, 14 Tage ſpäter iſt Han
nover der Schauplatz des Länderſpieles gegen
Dänemark.

1922
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Deutſche Schiedsrichter gefragt.
Jn der nächſtenz en Zeit ſind wieder einige

deutſche Fußballſchiedsrichter im Auslande
tätig. Am kommenden Sonntag leitet der
Berliner Alfred Birlem in
kanntlich die Begegnung

Stockholm be
DSchweden Däne

ganze goldene Roſenzeit der Jugend hat ihre
Tore vor Jhnen aufgetan! Sie haben gleich
vielen anderen jungen Damen einige Jahre
in einer Schweizer Penſion zugebracht! Jſt
es nicht ſo?“ ex lachte heiter auf, und auch
über ihr liebliches Geſicht glitt ein Lächeln.

„Wie ſoll ich Jhnen jemals danken, Herr
Doktor!“ ſagte ſie langſam

„Mir gehört kein Dank,
Lenzikoff! Aber der da, der
ſitzt wie der ſteinerne Gaſt! Der hat den
Dank zu fordern! Und nun werde ich mich
mal in den Speiſewagen verziehen und früh-
ſtücken So Fritz! Nun laſſe mal das
Licht deiner Unterhaltungskunſt leuchten!
Auf Wiederſehen!“ Damit trat Dr. Karſten
hinaus in den ſchmalen Durchgang, um die

Fräulein von
uns gegenüber

Richtung nach dem Speiſewagen einzu-
ſchlagen

Sie ſaßen einander gegenüber an dem
breiten Waggonfenſter und ließen die Blicke
in die herbſtliche Landſchaft ſchweifen.

„Wiſſen Sie,“ beginnt Beatrice halblaut,
„ich ſinne immer nach, wem Sie ähnlich ſehen,
den ich kenne! Mär iſt's immer, als habe ich
Sie ſchon geſehen, gekannt irgendwo
irgendwo! Jſt das nicht ſeltſam?“

Radloff lächelte.
„Vielleicht, weil ich Sie ſo lange ſchon in

Gedanken kannte, Fräulein von Lenzikoff.
Jch ſah ein Bild von Jhnen im Zimmer
Jhres Vaters und dieſes Bild hat mir vor
Augen geſtanden allüberalll! Es war wie
eine unwiderſtehliche Macht, die immer und
immer wieder Sie ſuchen gehen hieß! Und
dann kam, wie Sie wiſſen, jener Brief in
meine Hände, jener inhaltſchwere Fetzen, der
ſo viel Glück gibt, als er Unheil und Leid
heraufbeſchwört:“

Das junge Mädchen
zuſammen.

„Ohne Sie wäre ich noch immer dort!
Ohne Sie hätte ich vielleicht meinen kranken
Vater nie geſehcmi! Wie ſoll ich Jhnen je-

ſchauerte fröſtelnd

v vv——
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findenden Kampf Schweden
der Kölner Bauwens gewonnen

das Spiel zwiſchen einer Wiener
und einer Vertretung des Deutſchen
ballbundes in der Tſchechoſlowakei.

Fuß-

Deutſche Handballmeiſterſchaft.
Was Jahre hindurch gewünſcht und erhofft wurde,

ſteht in dieſem Jahre vor der Erfüllung. Wir be-
kommen nur einen Deutſchen Handballmeiſter, die
Beſten aus dem Turner- und Sportlager ringen in
friedlichem Wettkampf um den Titel. Nachdem beide
Verbände in wochenlangen Ausſcheidungskämpfen
ihre Meiſter feſtgeſtellt haben, ſteigen am Sonntag
auf dem VſB.-Platz in Leipzig die beiden Spiele um
den höchſten Titel. Bei den Männern ſind der neun-
malige DSB. Meiſter PSV. Berlin und der neue
DT.- Meiſter TV. Krefſeld-Oppum die Geg-
ner. Einer der wichtigſten Faktoren in ſolchen
Kämpfen iſt natürlich Routine, und die haben die
Berliner Poliziſten ihren Gegnern voraus. Leiter
des Kampfes iſt der Leipziger Boer. Jm Endſpiel
der Frauen ſtehen ſich der SC. Charlotten-
burg und der TV. Vorwärts Breslaugegenüber. Viermal ſchon konnten die Charlotten
burgerinnen den Titel der DSB., an ſich reißen, drel-
mal gewannen die Breslauer Damen die Meiſter
ſchaft der DT. Weniger in bezug auf Schnelligkeit
als im Zuſammenſpiel und ſtrategiſcher Ausnutzung
aller Erfolgsmöglichkeiten verdienen die Schleſierin-
nen ein Plus, das ihren Sieg ſehr wahrſcheinlich
machen kann. Als Unparteiiſcher amtiert hier Lind
ner Leipzig.

Gau-Handballtag
Am kommenden Montag, 29. Juni, hält der Aus

ſchuß ſür die Deutſchen Spiele im Reſt. „St. Niko
laus“ ſeine ordentliche Gautagung ab. Auf der
Tagesordnung dürften als wichtigſte Punkte die
Neuwahlen und Klaſſeneinteilung anzuſehen ſein.
Der Jahresbericht gibt anläßlich des 25jährigen
Gaujubiläums einen recht umfangreichen Ueberblick
über die ſtatiſtiſchen und ſportlichen Geſchehen der
Handballbewegung im Gau. Wir weiſen hiermit auf
die Tagung hin und hoffen, daß ſie ſich eines recht
guten Beſuches erfreuen wird. Die Tagung iſt öffent-
lich und beginnt 8.30 Uhr. Wir werden eingehend

berichten. v
Royal-Henley-Regatta.

Abreiſe des Berliner Ruderklub,

Drei ſportliche Ereigniſſe gibt es in England, die
ganz Großbritannien in ihren Bann ziehen. Es ſind
dies der Endkampf um den Fußballpokal, der
Achterruderkampf Orxford Cambridge und die Royal
Henley-Regatta. Dieſe klaſſiſche ruderſportliche Ver-
anſtaltung ſteht nun wieder einmal für den l. bis

Juli zur Entſcheidung an. Wie im Vorjahre, als
unſer Skullermeiſter Boetzelen in den, Diamond
Skulls ſtartete, nimmt auch diesmal die deutſche
Ruderei wieder erhöhtes Jntereſſe an der Henley

durch die Teilnahme des Berliner
Großen Achter

Regatta
klub im

Ruder
um den Grand-Challenge-

Cug. Die Klubmannſchaft Schober, Peterſen, Buhtz,
Eller, Hoeck, Spremberg, Zimmermann, Boetzelen
und Schunack am Steuer tritt die Reiſe bereits am
Mittwoch an. Die Deutſchen haben alſo noch ge
nügend Zeit, um ſich mit den ungewohnten Verhält
niſſen vertraut zu machen. Es wird nur die Mel
dung im Großen Achter erfüllt, ſo daß alſo das eben
falls beſetzte Vierer Rennen um den Stewards-
Challenge-Cup unberückſichtigt bleiben muß.

Das Goldene Rad von Berlin.
Eines der klaſſiſchſten Geſchehniſſe im

„Radrennſport iſt das alljährliche Dauerrennen um
das Goldene Rad, Dieſe Prüfung, die am kommen
den Sonntag auf der Berliner Olympiabahn zum
12. Male zur Entſcheidung gelangt, wurde im Jahre
1888 begründet. Als Erſter konnte ſich der Franzoſe
Bouhovurs in die Siegerliſte eintragen. Am Sonn
tag ſteht ein Elitefeld am Start bereit, nämlich

deutſchen

Neunzehn Pferde am Derbuſtart.
fällig geweſenen letzten Einſatz

Sonntag in Hamburg-Horn
zum Austrag kommende 63. Deutſche Derby blieben
19 Pferde ſtartberechtigt. Ausgeſchieden ſind Fathia,
Marengo, Heu hler, Lyſias, Onega und Gaſeon. Der
letzte Einſatz betrug 500 Mark. Da kein Stall dieſe

mark, für den am 8. Juli in Sandviken ſtatt Summe zwecklos geopferd haben wird, hat man mit
Eſtland wurde den verbliebenen 19 Pferden am Start zu rechnen.

und am
28. Juli leitet der Leipziger Fuchs in Außig Kavalleriſt (E. Gehrke), Maſantello (K. Narr), Ram-

Profielſ ſes (H.

Das Derbyſeld 1931 ſei nachſtehend noch einmal vor-
geſtellt: Dionys (E. Böhlke), Viaduet (R. Schmidt),

Zehmiſch), Genio (W. Printen), Agathon
(E. Pretzner), Granville (H. Blume), Prieſter (M.
Schmidt), Miſſouri (A. Zimmermann), Oſtade (O.
Schmidt), Groll (G. Streit), Kellermann (J. Vin
zenz), Reichswehr (E. Haynes), Sonnenglaube (K.
Viſet), Oſterfreude (A. Sajdik), Filmenau (J. Raſten
berger), Adrienne (E. Grabſch), Vierzeiler (X).

Kurze Sportſchau.
Lord Burghley, der ausgezeichnete engliſche

Hürdenläufer, ſiegte in Brüſſel über 400 Meter in der
ſehr guten Zeit von 54,4 gegen den Polen Koſtrzewſti
und den Jtaliener De Negri,

a

Olympiaſieger Bob Pearce zeigte bei der Marlow-
Regatta, daß er für die DiamondSeulls in Henley
ſehr gut gerüſtet iſt. Er gewann den Einer, durch
weg ſührend, mit ungezählten Längen

I

Rauſch-Hürtgen gewannen auf der Bahn in Algier
ein 60Kkm-Mannſchaftsrennen gegen Boucheron-
Faudet, Dieſe revanchierten ſich dafür im Mann-
ſchaftsomnium,

Der 10. Fußballänderkampf Deutſchland Schweden
iſt bereits für den Monat September 1932 nach
Nürnberg vereinbart worden. Er findet im Rahmen
einer Feſtwoche ſtatt, die der Nürnberger „Guſtav
Adolf-Verein“ veranſtaltet.

Die Stettiner Radrennbahn wartet am Mittwoch,
Juli, mit einem Abendprogramm auf. Für die

Dauerrennen wurden Sawall, Thollembeek, Gay und
Carpus verpflichtet.

a

Dänemarks Fußballelf tritt zum Länderkampf
gegen Schweden am Sonntag in Stockholm wie folgt
an: Swen Jenſen; Tarp, Chriſtofferſen; Zölck, Sören
Jenſen, S. Johanſen; H. Hanſen, Rohde, Jörgenſen,
Uldall, E. Nilſſon,.

Um die Hochſchul-Handballmeiſterſchaft ſiegte die
Techniſche Hochſchule Darmſtadt im reſtlichen Vor-
rundenſpiel in Marburg gegen die Univerſität Köln
mit 8:5 (6:1). Die Darmſtädter tragen den End-
kampf gegen die Univerſität Berlin Ende Juli in
Hannover aus.

Die ſüddeutſchen Leichtathletikmeiſterſchaften finden
in dieſem Jahre am 11. und 12. Juli in Darmſtadt
ſtatt. Ausgeſchrieben wurden 21 Wettbewerbe für
Männer und 12 für Frauen.

Möller ſiegt in Krefeld.
letzten Freitag verregneten

konnten nun endlich unter Dach und
werden. Jn den Dauerrenen war

Weltmeiſter Möller der beſte Mann. Er ſiegte im
Geſamtergebenis überlegen, obwohl er den erſten
Lauf wegen eines Deſektes nur an letzter Stelle be
endete. Geſamtergebnis: 1. Möller 79,680 Kilo
meter, 2. Großimlinghaus 77,750 Kilometer, 3. Sawall
77,560 Kilometer, 4. Bréau 76,990 Kilometer.

Geſchäfkliches.
Flughafenreſtanrant Halle-Leipzig bei

Schkenditz.

Es iſt den Gäſten möglich, den regen Flug
verkehr von allen Plätzen der Gaſtſtätte aus
zu beobachten. Die Bewirtſchafttung liegt
in den bewährten Händen von Max Bendig
Die ausgezeichneten Menüs, die gepflegten
Getränke bei äußerſten Preiſen finden volle
Anerkennung. Kommenden Sonnabend fin
den ganz außerordentliche Darbietungen ſtatt
und zwar ab 16 Uhr Tanzmuſikdarbietungen

Die am KrefelderRadrennen
Fach gebracht

erſter Künſtler uſw. Um 18 Uhr ſteigt auf
dem Rollfelde des Flughafens die ganz
außerordentlich intereſſante Automobfl Ge
ſchicklichkeitsprüfung für Damen, anſchlie-
ßend Preisverteilung. Das Etabliſſement
wird an dieſem Tage großartig illuminiert.Sawall, Krewer, Möller, Conſtant, Urago, Maron

nier und Thollembeek

Radloff ſchweigt.
Aber ihre Augen ſenken ſich vor dem leuch-

teuden Blick, der den ihren ſucht.
Doktor Karſten kehrt zurück. Auf einem

niedlichen Pappteller hält er zwei prachtvolle
Weintranben ſeinem Schützling entgegen.

Beatrice nimmt die eine, die andere bietet
ſie Radloff an.

Raſtlos eilt der Zug durch den ſonnigen
ag.
Jn den Vorgärten der kleinen Wärter-

häuschen, die am Schienenſtrang hin und wie
der auftauchen, blühen hochſtielige duftloſe
Georginen und bunte Aſtern.
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Lange, weiße Sommerfäden ſchweben in
der klaren, blauen Luft. Das ſind die Schleier
der Elfen, die in den Blumenkelchen wohnen!
nennt ſie ein altes Mädchen. „Wer unter
einem Sommerfaden durchſchlüpft mit einem
Wunſch im Herzen dem geht er in Erfül-
lung!“ hat Beatrices alte Kinderfrau einſt
erzählt.

Denkt ſie jetzt daran
Das Sonnenlicht liegt auf ihrem Haar

das es umglänzt wie Gold, und ein weiches,
träumeriſches Lächeln umſpielt ihren Mund.

Auch in Torkitten lächelte eine trügeriſche
Herbſtſonne über die öden Felder und
ſchwarz-braunen Wieſenflächen! Die Luſt
war ſo mild, als ſchritte der Lenz mit ſcheuen
Schritten durch das Land.

Man war verſucht, nach grünen Trieben,
nach neuen Blättern unter dem modernden
Lanub zu ſuchen, als ſtände der Sommer mit
ſeinem Blühen und Duften jauchzend vor der
Tür und nicht der endloſe, rauhe, oſtdeutſche
Winter!

Die Sonne ſchaute auch in das gemütliche
Arbeitszimmer des Schloßherrn von Tor-
kitten an dieſem Nachmittag.

Ein helles Feuer brannte in dem großen

Fräulein Beatrice! Das ſchöne Leben, die mals danken?“

—“v—m—

(Siehe Anzeige).
*=«*cc„c W

Boris von Lenzikoff ſaß vor ſeinem
Schreibtiſch und arbeitete.

Ein Sonnenſtrahl huſchte über das vor
ihm liegende Papier, er legte die Feder
nieder.

„Beatrice!“ ganz leiſe ſpricht er den
Namen.

Das Bild ſeines Kindes iſt von dem
Sonnenlicht überflutet. Winkt das reizende
Geſicht des Mädchens ihm nicht grüßend zu
Langſam gleitet der Sonnenſtrahl weiter und
mit einem tiefen Seufzer nimmt der einſame
Mann die Feder wieder auf. Wera hat ſich
nur am Vormittag flüchtig blicken laſſen.

„Jch habe grenzenloſe Kopfſchmerzen,
Boris!“ hat ſie geſagt und ihr totenblaſſes
Ausſehen hat ihre Klage unterſtützt.

Der Gutsherr hat ſofort zum Arzt ſchicken
wollen, aber Wera hat nervös lachend ab-
gewehrt:

„Jch brauche nur Ruhe!
ich dann wieder friſch!“

Sie lag auf der Chaiſelongue ihres Zim-
mers ſchon den ganzen Nachmittag.

Hinter dem Glasſchirm im Kamin praſſelte
ein leichtes Feuer, trotzdem hüllte ſich Wera
fröſtelnd in ihren indiſchen Seidenſchal.

Die Zofe hatte die Stehlampe an das
Kopfende der Chaiſelongue geſchoben, ſie
kannte die Wünſche der Herrin.

Die Blicke der jungen Frau ſchweifen durch
den ſchönen, eleganten Raum. Reichtum und
feiner Geſchmack haben ſich hier die Hände

Bis morgen bin

gereicht. Kein Wunſch iſt ihr unerfüllt ge-
blieben! Jede auch noch ſo koſtſpielige Laune
hat Boris Lenzikoff ſeiner jungen Frau ge-
ſtattet!

Hier hat ſie ausruhen dürfen nach einer
Jagd voll Leid, voll Entbehrungen!

Hier hat ſie ſich ſonnen dürfen im Glanz
von Reichtum und Sorgloſigkeit!

Rückſichtslos hat ſie das genommen, was

breitend.
Kamin, Licht und Helle und Tranulichkeit ver- s Schickſal ihr bis dahin verweigert!

(Fortſetzung folgt.)
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Am Kürtens Kopf.
Die Akten über den Mordprozeß Kürten

ſind dem preußiſchen Juſtizminiſterium zu
r Entgegen der allgemeinen Anſicht,

aß die Entſcheidung über eine Vollſtreckung
des am 22. April gefällten Todesurteils oder
aber eine Umwandlung in lebenslängliche
Zuchthausſtrafſe ſich reichlich lange hinziehe,
wird von zuſtändiger Stelle erklärt, daß mit
jeder denkbaren Beſchleunigung (77) ge-
arbeitet worden ſei.

Man darf es nachgerade, ſo ſchreibt der
„Berl. Lokalanzeiger“, als ſehr auffallendbezeichnen, daß die Preußenregierung in der
Frage der Urteilsvollſtreckung gegen den
Düſſeldorfer Maſſenmörder Kürten noch
immer nicht zu einer Entſcheidung
gekommen iſt. Nicht weniger als zwei
Monate ſind vergangen, ſeitdem dieſer un
angenehme Mitbürger Düſſeldorſs von den
Geſchworenen neumal zum Tode verurteilt
wurde. Man ſollte eigentlich meinen, daß
dieſe Zeit ausreichen konnte, um die zu-
ſtändigen Stellen vom ſogenannten Gnaden-
beauftragten bis zum Juſtizminiſter und
Miniſterpräſidenten endlich zu der längſt
fälligen Stellungnahme, zu der ſie verpflichtet
ſind, zu beſtimmen. Kein Wunder, daß unter
dieſen Umſtänden der Verdacht auftaucht,

man finde nicht den rechten Mut zu einem
klaren Ja oder einem klaren Nein.

Dabei dürfte eine Regierung, die doch auf
die unzweifelhafte Stimmung des Volkes
Rückſicht nehmen ſollte, keinen Augenblick
darüber im Zweifel ſein, daß dieſes Düſſel-
dorfer Todesurteil unbedingt vollſtreckt
werden muß, wenn anders nicht das all-
gemeine Gefühl der Rechtsſicherheit im Lande
einen ſchweren Stoß erfahren ſoll. Auch die
Gegner der Todesſtrafe müſſen zugeben und
haben zugegeben, daß hier ein Sonderfall
vorliegt, der alles andere eher verträgt, als
die Anwendung modern gewordener ſenti
mentaler Erwägungen gegenüber dem
höchſten Notrecht der Staagats
gemeinſchaft.

Wenn die Regierung nicht
einer Entſchließung gelangt,
Oeffentlichkeit annehmen,
keiner einheitlichen Auffaſſung zu gelangen
vermag. Der Zuſtand der Ungewißheit darf
aber jedenfalls auch mit Rückſicht auf den
Deliquenten, für den er eine Grauſamkeit
vhnegleichen bedeutet, nicht länger anhalten.

Ein Berliner Vormittagsblatt hat eine
ſenſationell aufgemachte Nachricht aus Düſſel-
dorf veröffentlicht, wonach der Maſſenmörder
Peter Kürten wegen der noch nicht beſeitigten
Ungewißheit über ſein weiteres Schickſal
einen völligen Zuſammenbruch im Gefängnis
erlitten habe.

Zu dieſer Nachricht erfahren wir von zu-
ſtändiger Stelle, daß ſie nicht zutrifft,
daß vielmehr eine Veränderung
in geiſtiger oder körperlicher Be
ziehung bei Kürten nicht feſtzu-ſtellen iſt.

Start der Weltflieger nach
Moskau.

Die beiden amerikaniſchen Ozeanflieger
Poſt und Gatty, die am Mittwochabend nach
einer Zwiſchenlandung in Hannover um20.30 Uhr auf dem Flughafen Tempelhof
unter ſtürmiſcher Begrüßung der Berliner
Bevölkerung landeten, ſind Donnerstag mor-
gen um 7.35 Uhr bereits ernent in
Richtung Moskau geſtartet.

bald zu
muß die

daß ſie hier zu

ſehr
dann

Das Flugzeug hat für ungefähr zehn
Stunden Betriebsſtoff an Bord. Je nach den
Wetter- und Kartenverhältniſſen, die die
Flieger in Moskau antreffen, werden ſie dann
nach einer Landung in Moskau ihre Reiſe
nach Jrkutſk fortſetzen.

Bei dem Start in Tempelhof
flog dem amerikaniſchen Flugzeug ein deut-
ſches Kleinſportflugzeug BVW. voraus. Die
Amerikaner machten noch einige Ehrenrunden
um den Platz und verſchwanden um 7.42 Uhr
in öſtlicher Richtung. Auf dem Flugplatz
hatten ſich wiederum Vertreter des Reichs
verkehrsminiſteriums und der Stadt Berlin
zum Abſchied eingefunden. Viele Tonfilm-
wagen und Bilbberichterſtatter hielten den
Start in Bild und Ton feſt.

a

Die amerikaniſchen Flieger Poſt und
Gatty landeten am Donnerstag gegen 19 Uhr
MEZ. auf dem Flugplatz in Moskau. Zu
ihrem Empfang waren erſchienen die Ver
treter des Außenkommiſſariats, der Führer
der Luftflotte Baranow, der Generalſekretär
der Oſſoaviachim und die Vertreter der bri-
tiſchen und gmerikaniſchen Preſſe. Die
Flieger erklärten in ihrer erſten Unter-
redung, daß ſie ihren Flug Berlin Moskau
trotz ungünſtigen Wetters gut hinter ſich
gebracht hätten. Die Oſſoaviachim hat den
beiden Fliegern einen Nachtflug über
Sibirien abgeraten.

z c Z2z2&|

Einer macht's dem andern nach.

Die beiden däniſchen Ozeanſlieger
Hojriis und Hillig, die am Mittwochmorgen um 7.30 Uhr Nenuyork verlaſſen
hatten, ſind am Donnerstagnachmittag nach
17 Uhr ganz plötzlich über Krefeld er-
ſchienen und gegen 17.30 Uhr auf dem
Flugplatz Krefeld Bochum gelandet.
Es handelt ſich um eine Art Notlandung.

Die Flieger erklärten auf Befragen, daß ſie
über Spanien und Frankreich die Orien-
tierung verloren und ſich verflogen hätten.
Das Flugzeug weiſt keinerlet Beſchädigungen
auf. Die Flieger ſind in beſter Verfaſſung,
Wirte friſch und munter, ſowie bei
guter Laune. Sie bedauerten lebhaft, daß es
ihnen nicht gelungen ſet,
hagen zu kommen.

Nachdem das Flugzeug getankt hatte, ſtieg
es um 18.45 Uhr zum Weiterflug nach Kopen
hagen auf.

Die beiden däniſchen Flieger hatten ihre
Vorbereitungen für den Flug in Harbvur
Grace (Neufundland) in aller Eile beendet,

direkt nach Kopen

Auch die Dänen haben den Ozean bezwungen.
Ueber Spanien verirrt. Zwiſchenlandungen in Krefeld und Bremen.

nachdem die Amerikaner Poſt und Gatty
ihnen bereits zuvor gekommen waren. Jhr
Belanka-Eindecker, den ſie „Liberty“ ge-
tauft haben, kam trotz ſeiner ſchweren Be
laſtung glatt vom Boden ab. dachdem ſie
einige Schleifen um den Startplatz gezogen
hatten, um die notwendige Höhe zu erreichen,
folgten ſie dem Wege nach Oſten, dem Weg
aller Atlantikflieger.

BDrollſtändig erſchöpft.
Nach ihrem Wiederaufſtieg in Krefeld

nahmen die Flieger ihren Weg nach Bremen,
kreiſten einige Zeit über der Stadt und flogen
dann in Richtung Hamburg weiter, um aber
bald darauf wieder über Bremen in Sicht zu
kommen und um 21.50 Uhr auf dem Bremer
Flugplatz zu landen. Die Rückkunft nachBremen wird damit erklärt, daß der Flug
zeugführer vollſtändig erſchöpft geweſen ſei
und ſich nicht mehr ausgekannt habe.

Nach Lage der Dinge bleiben die Flieger
über Nacht in Bremen und ſtarten am Frei-

fertiggeſtellt.

zum
Filmverwertungsſtelle Spandau

brennt.
Am Donnerstag nachmittag um 13

ein ſehr gefährlicher Brand in
den Deutſchen Jnduſtriewerken
von Coleman zum Ausbruch. Als die
Feuerwehr auf mehrfachen Alarm an der
Brandſtelle ankam, ſtand ein Fabrikgebäude
in etwa 100 Meter Ausdehnung faſt voll
ſtändig in Flammen. Es brannten haupt
ſächlich Filmreſte in einer Filmverwertungs
anlage. Dabei ſind mehrere Perſonen ver
letzt worden. Die Feuerwehr mußte mit
zwei Schlauchleitungen ſchwerſten Kalibers,
von vier Schlauchleitungen mittleren Kalibers
das Feuer einkreiſen. Es gelang ſchließlich,
die Flammen auf das Fabrikgebäude zu be-
ſchränken.

Zu dem Großbrand wird noch folgendes
bekannt: Der Brand entſtand in der Film-
wäſcherei, wo alte Filme und Abfälle in
einer Filmwaſchmaſchine mit Kalilauge be-
arbeitet werden.

Bei der Exploſion entſtand eine hundert
Meter hohe Stichflamme, die ſo ſtark war,
daß ſie ſogar durch zwei Brandmauern in
einem nebenliegenden Betriebe zwei Arbeiter
verletzte. Das Dach wurde von der Stich-
flamme in die Höhe gehoben.

Ein im Hofe arbeitendes Mädchen fing
durch die ſtarke Hitzeentwicklung Feuer und
liegt tödlich verletzt im Krankenhaus.
Mit ihrem Ableben iſt noch heute zu rechnen.
Es entſtand eine furchtbare Qualmentwick-
lung, ſo daß man in der ganzen Gegend keine
drei Meter weit ſehen konnte. 30 Meter
entfernte Dach rinnen ſchmolzen
durch die Hitze. Es ſind 20 000 Kilo-
gramm Film verbraunt. Jnsgeſamt
wurden 12 Perſonen verletzt, unter ihnen er-
litten drei Männer und eine Frau ſchwere
Brandwunden.

Rieſenfeuer in Allenſtein.

Uhr kam
Spandau in

Reichswehr zu Hilfe gerufen.
Ein Rieſenfener wütet ſeit Donnerstag

vormittag 10 Uhr auf dem Gelände der ehe-
Orlowskiſchen Mahl- und Schneide-maligen

Euzerit. Beide vermindern die

Die neue Rieſenzeppelinhalle in Löwental bei Friedrichshafen iſt jetzt faſt völlig

Rieſige Großfeuer an einem Tage.
Wenn Filmſtreifen brennen. z fallen dem raſenden Element

Opfer.
mühle, auf dem die Ermländiſche Haupt-
genoſſenſchaft einen großen, mit mehreren
tauſend Zentnern Getreide gefüllten Speicher
unterhält. Der Brand breitet ſich mit un
geheurer Geſchwindigkeit aus und findet in
den großen Benzin- und DOelvorräten der
Maſchinenräume der Schneidemühle reichliche
Nahrung. Der große Getreideſpeicher wurde
bereits ein Opfer der Flammen. Da die
Feuerwehr dem ſich immer weiter ausbrei-
tenden Brande nicht mehr gewachſen war,
wurde eine Kompagnie Reichswehr zur Be-
kämpfung des Feuers eingeſetzt.

Brand im Böhmerwaold.
Drei Tote.

In der Nacht zum Donnerstag brach in
der Ortſchaft Pernezk im Böhmerwald ein
Brand ans, der ſich raſch ausbreitete und faſt
den ganzen Ort vernichtete. Vierundzwanzig
Gebäude brannten vollſtändig nieder. Der
Bürgermeiſter, deſſen Frau undKind kamen infolge Rauchvergif-
tung ums Leben.

75 Jahre Verein deutſcher Jngenieure.

Dr.-ZJng. h. e. Karl Köttgen,
der Vorſitzende des Vereins deutſcher Jnge-
nieure, der in dieſem Jahre auf ein 75fähri-
ges Beſtehen zurückblicken kann.

tagfrüh nach Kopenhagen. Man rechnetdoch damit, falls h aneeg a
wird, noch in den Nachtſtunden den iter
flug nach Kopenhagen fortzuſetzen. Nach in
Bremen angelangten Meldungen erwartet in
der däniſchen Hauptſtadt bereits eine tauſend
köpfige Menſchenmenge die Ankunft der
Flieger, da ihr Eintreffen dort bereits angekündigt war. Man hat ſich inzwiſchen mit
der Flugleitung in Kopenha n wegen des
t Fernktes ihrer Ankunft Verbindung
geſetzt

ach der Landung der Flieger in Bremen
wurde von ihnen über ihren geglückten Ozean
flug mitgeteilt, daß ſie in etwa 4000 m Höhe
über den Ozean flogen und bei ſtarkem Nord-
oſtwind und großer Kälte der ſpaniſchen Küſte
nahe kamen. Sie waren
gezwungen, fünfzehn Stunden im Dunkeln

zu fliegen,
gerieten nach ihrem Verſchlagen zur ſpani-
ſchen Küſte durch ein Wolkenloch über Land
und befanden ſich einige Male ziemlich dicht
über dem Boden fliegend. Darauf ver-
irrten ſich die Flieger bei der undurch-
ſichtigen Wetterlage über Spanien und
Frankreich. Schließlich gelangten ſie nach
ihrer Jrrfahrt nach Krefeld, wo ſie eine
Landung vornehmen konnten.
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Die grohe Eu rot vor der Wendung Unwetter überall.
Jm Chiemgau.

Ein kataſtrophales Hagelunwetter entlud
ſich über einem Teil des Chiemgaues. Der
Hagel vernichtete auf der Strecke von See-
bruck nach Nußdorf die ganze Ernte. Zwei
Kilometer am Nordufer des Chiemſees ent-
lang lagen die Hagelkörner zehn Zentimeter
hoch auf den Feldern. Ein großer Teil der
Bäume wurde völlig entlaubt und entwurzelt.
Schon ſechs Jahre hintereinander wurde dieſe
Gegend von ſchweren Unwettern heimgeſucht
und die Ernte durch Hagelſchlag vernichtet.
Auch über das Reichenhaller Gebiet ging ein
zehn Minuten lang anhaltender Hagelſchlag
nieder, der glücklicherweiſe keinen allzugroßen
Schaden anrichtete.

Jn Schleſien.
Am Mittwoch und Donnerstag g

über Schleſien wieder ſehr ſchwere Un-
wetter nieder. Gewitter mit wolkenbruch-
artigem Regen und Hagel tobten ſtundenlang
und die kurzen Pauſen zwiſchen den einzelnen
Wettern reichten nicht aus, die Schäden zu
beſeitigen. Jn der Umgebung von Breslanu,
vor allem am Lauf der Oder, gingen
ſchwere Hagelſchläge nieder, die die
Obſternte vernichteten und auf den
Feldern das Getreide niederwalzten. Be
ſonders ſchwer wurde die Gegend zwiſchen
Waldenburg und Reichenbach und
der Eule heimgeſucht. Auch die Stadt
Schweidnitz litt ſtark. Jn Bad Salz-
brunn richteten die niedergehenden Waſſer-
maſſen im Kurpark umfangreiche Verheerun-
gen an. Die Landwirtſchaft des Gebietes hat
ihre ganze Ernte verloren.

Kataſtrophe in Weſtfrankreich.
Das Städtchen Fontrevault l'Abbaye bei

Saumur wurde von einem ſchweren, mit
wolkenbruchartigem Regen begleiteten Ge-
witter heim geſucht. Mittags ging eine
Waſſerhoſe über der Stadt nieder.
Sämtliche Straßen und Plätzewurden unter Waſſer geſetzt. Stel-
lenweiſe erreichte die Ueberſchwemmung eine
Höhe von drei Metern. Sieben Häuſer wur-
den von den Fluten niedergeriſſen, viele
andere mußten geräumt werden. Man glaubt,
daß einige Bewohner ertrunken ſind.

Eheſchließungen, Geburten und Sterbefälle
im erſten Vierteljahr 1931.

Die Heiratshäufigkeit iſt, wie das Preuß.
Statiſtiſche Landesamt in ſeiner „Statiſtiſchen
Korreſpondenz“ ſchreibt, ſeit der Mitte des
vorigen Jahres ſtändig zurückgegangen
Während die durchſchnittliche Geburtenztffer
der Großſtädte im erſten Vierteljahr 1930
noch 17,7 v. T. betrug, erreichte ſie im erſten
Viertel des laufenden Jahres nur 16,1 v. T.,
iſt alſo um 9 v. H. gefallen.

Die niedrigſte Geburtenziffer hatte, wie
ſtets, Berlin, wo ſie von 11,1 v. T. auf 10,3 v. T.
zurückgegangen iſt. Die höchſte Geburten-
ziffer hatte Hindenburg (O.-S.) (23,8 v. T.).
Jn faſt allen Großſtädten war die Sterblich-
keit erheblich höher als in dem gleichen

Viertel des Vorjahres.
Jm Mittel aller Großſtädte ergab ſich eine
Geburtenüberſchußziffer von nur 2,4 v. T.
gegenüber 5,2 v. T. im gleichen Viertel des
Vorjahres. Von den 35 Großſtädten hatten
11, alſo faſt ein Drittel, einen Sterbeüber-
ſchuß. Am größten war er in Berlin, wo
die Zahl der Geſtorbenen die der Geborenen
um 4084 übertraf.

Beide enthalten das hautpflegende

schmerzhaften Sonnenbrandes, beide
W bröunen Ihre Haut, euch bei bedecktem

Himmel. Nivea-Creme wirkt bei Hitze
angenehm kühlend. Nivea-Ol schützt
Sie bei unfreundlicher Witterung vorm
„Frösteln“ und damit vor Erkältungen.

M 20 20 M 4.40. 200
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Das heißt: Nic mit nasse m Körper sonnenbadenl Und Stets vorher aireiben mit

efehr NIVEACREPIE
NIVEAr OL Hautfunktions-
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Kinderkest-Kleicuunef. Knaben u. Mäclchen jetzt hervorragenclhillfe!III EEEIVIEEEEE Ziherwvorragend plte
Ferner in greßter Aus Wahl sehr Vvorteilhaft:
Wäscheartikel aller Art, Strümpfe,
Seidenbänder, Schhürzen, Kränzchen

Be achten Sie ditte unsere Spezialfen ster.

Oeſsardinen gose vo 30
Zucker 1 Pfund 34,
Hering in Gelee vo 74
Rolimöpse 74,
Vollheringe os, tet, stiet B.
Wurstfett 1 Ptund 44,
Margarine 1 Ptun 38 u. 34,

Bandnudeiln 36.,

i Dose

1 Pfund

Himbeersaft 1 Piund 48

Tafeloel en 40Toafelessig vier 29
v Hanburger Hafer bager

Hans half
re

Wir habenn LwevienWichtige

Preissenkung!

Schunhaus Steiner, poststr. 18e e Repar.-Abllg.

d zwar

Ausführunsg-
steht trotz

Bluffl Lockmittel!
Kommen Sie zu mir, da
gibt es prima Räder von

55 RM an. Auberdem führe
Motorfahrräder W. K. C.

Karl Schott, Mersebure,
reieton 2474 Markt reieton 2474

Fahrrad u. Nähmaschinenhaus

in allen Formen am Lager
W. F. Voigt, Mersehurg,
Bahnhofttr. I Fernruf 3006

Gebrauchte Fahrräder 7

NMey- Kragen

Sanatorium
Blankenhaini. rnär.

Nerven-, Innere-, Stoſfwechsel-Kranke.
Prospekt frei. Mäßige Preise. Dr. Diez

Junges Ehepaar m.
3jähr. Mädel, ſucht
zum 1. oder 15. Juli

2 Zimmer
und Küche. Preis-
Angeb. unt. C. 1692
an die Exp. d. Bl.

Stube, Kammer, Küche
v. ält., kdrl. Ehepaar
per 1. Juli geſucht
Eßtiſch u. ält. Kleider-
ſchrank zu verkaufen.
Schmale Straße 22.

2—-4 Zimmer-
Wohnung

ſucht jung. Ehepaar
Eiloff. unt C 2467
an die Exp. d. Bl.

7

2 immer
Wohnung
zu vermieten.

Wagnerſtraße 8.

Möbl. Wohn
u. Schlafzimmer

in gutem Hauſe zu
vermieten.
Halliſche Str. 16, I.

Hausgrund-
stiick

m. maſſiv. Scheunen-
u. Stallg., 1* Morg.
Feld dazu, ſofort zu
verkaufen.

Kurt Güttel,
Michlitz Nr. 11

bei Lützen.

III

3 Weinballon
Weinflaſchenu. ſchw.
Spangenſchuhe 39,
2 mal getrag., verk.

Winkel 1, I.

Kanarienvogel
Roller, (beringt, ent-
flogen. Wiederbr. Be

S

n
abhalthartarſne

e m bar
Pfund

S

98,
77.

38.
34.

130,

lohnung.
Halliſche Str. H, II.

Leſer kauft 7 unſeren Jnſerenten!

bringen wir Kinder-Kieider, Wäsche, Schlüpfer, S6ckChen, Kränze,
Seidenbarnch, Knaben Waschanzüqge, Strickhosen, Ssporthemden, e
Sportgürtel und Tiroler-Kieidung für jedes Alter besonders billig

Hartohſt- u. Pflaumenverpachtung

Am Mittwoch, dem 1. Juli nachmitt.
5 Uhr findet i. Gaſth. Söllner, Dörſtewitz
die Verſteigerung der Obſtnutzung der
Gemeinde Dörſtewitz öffentlich meiſtbietend
ſtatt. Bedingungen im Termin.

Der Gemeindevorſteher

Müller
ccCc2 T

Verlang

Baugeld
für insgesamt 11337 Eigen-
heime von der GdF be-
reitgestellt. Die GdF gibt
unkündbare Darlehen
mit Lebensversicherungs-
schutz bei billig. Zins.Am Soonavenq, den 27. Juni 1931 von 15

finden in Merseburg im Hotel Alter DBessauer““
Sprechstunden statt,
sich von der Leistungsfähigkeit der ältesten und
sparkasse in Deutschland und Osterreich selbst zu überzeugen.

en Sie Aufklärungsschrift von der
Bausparkasse Gemeinschaft der freunde Wüstenrot
Gemeinnützige Gesellschaft m. b. H. Ludwigsburg,Württbg.

Geschäftsstelle Erfurt,

18 Uhr
die jedermann Gelegenheit bieten

größten Bau-

170,4 Mill. RM. O

Gotthard Drogerie
in Lleuna:

Pross en
werden unter Garantie durch

Venus Stärke B beseitigt. Preis M. 2.75

lLeuna- Drogerie, Gg. Groh.

n O
Gottharcdstr. 31

Lange Brücke 33-34
10 Sonde“tage

in Fahrrad-, Ersatz- und
Zubehörteilen zu noch ne

dagewesenen Preisen.
Bremſen.

Fahrradſtänder 8Felgen ſchwarz 8n m. Antritt 7.Gepäckträger

Glocken 3kompl. Herrenrahmen 18. 5 0
Kettenkaſtengeriet ſchwerztocienS- z
Rakent- -Süttel mit zug und

Druckfeder Z. S 5Rennlenker I.Satteldecken 75Satteltaſchen, Leder I.10 Speichen mit Mypel 1
Schläuche 23 1 77
Tourendecken 1.9 5Zzehnlochſchlüſſel 2
Zelluloid-Griffe, Paar 2
Vorderradnabe

uſw. uſw.

et müssen Sie kaufen!

Alexander Gieseler
Bahnhofstraße 17

lnh

Merseburg,

Die Großfirma für hohe Leistungen

20 Rabatt bei Kassel

Schläfzimmer
Möhelhalle Mersehburg
Clobicauer Str. und Polsterwarenfabr.
h

Bei Kauf Fahrtvergütung

heyor je
an die Anschaffung
von Möbeln, Polster-
waren denken, dann

hüten See
bitte unsere Preise
und wir sind über-

zeugt, dann

faufendfe

bestimmt in der

Niederlage der Möbel-

Willy Dames, Gera

Billig. Angebot z. Kinderfeſt!

Wadenſtrümpfchen,
weiß u. farbig, Gr.
Kinderſtrümpfe,
i. Seidenfl. u. Seide, Gr. 5 10, P.

Ein Poſten Herrenſocken,
Flor mit Seide u. 2
ſchön gemuſtert
Kinder -Geiden-
Größe 30

und 10

Nako m. S.,

Deren Sevda
Entenplan 5

1--10, Paar 20.

weiß (lang) 75

3 Paar 1 .00

röchlüpſer
Sehenng

Zum Vertrieb unſerer erſtklaſſigen

9 Autoöle G
ſowie Bohnerwachs, Malerleim und Jn-
duſtrieleim ſuchen wir für verſchiedene
Bezirke tüchtige Vertreter

Holze Sohn,
Chem. Fabrik,

Weißenfels (Saale)
Kleine Anzeigen immer erfolgreich

Empfehle wieder eine Auswahl

Kühes
hochtragend und

friſchmelkend
ſowie prima Lrnfer und Fertel
ſehr preiswert zuma. Rich. öchmidt, Frantleben

Telefon Groß-

Verkauf.

Kayna 217

Wichtig für Jnſerenten!

Jnfolge des Kinderfeſtes am Montag,
den 29. Juni 1931 erſcheint unſere Zeitung

früher.
Wir bitten freundlichſt uns größere Anzeigen
ſchon morgen Sonnabend aufzugeben, da der
Anzeigenſchluß ſpäteſtens 9 Ahr iſt.
Merſeburger Tageblatt (Anzeigen-Abteilung)

Schuhe
lch bringe zu jeder Zeſt

die richtigen Artikel,

die billigsten Preise,
die beste Qualitätsware

für jedermann

rene Schuhe

Ehrentrauf cernnny

Alleinverkauf: Salamander
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